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Abonnements - Zrdingungen :
Abonnements - Preti pränumerando :
Vierteljährl . 3,Z0 Mb, inonatb 1,10 Sit . ,
wöchentlich 28 Pfg . frei WS HauS.
Siiuelne Numm ' p 5 Pfg . Sonntags -
Nummer mir iHiiftncttei : Ssuntazi -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Ilbonnement : I . lv Marl pr » Monat ,
Singetragen in der Post - Zeilungs »
Preisliste für 1002 unter Nr . 7878 .
Unter streuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Au» land 3 Marl pro Monat .

1t ». Jahrg .

Ate Instrtions - Gevllifr
beträgt für die sechsgespaltene Kolonel «
zeile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerlschaftlichc VersinZ -
und BersammlungZ - Anzeigen 20 Pfg .
„Kleine Zinseigen " jedes Wort 5 Psg .
( nur das erste Wort f-ttj . Inserate sür
die nächste Nummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags inderSxpedilion abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen VIS 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis s Uhr vormittags geöstnel .

«rjcheinl täglich «utzer Wonlag » . Devlinev Volktsbl�tt .
Telegramm - Adrestsi

„ Sorialdeuiokrat Srrlin "

Csntralorgan der focialdemokratiMen Partei Deutschtands .
Kedakkivn : sw . 19 , Ventlz - Skrahe 2 .

Fernsprecher : Nmt I , Nr . 1508 . Mittwoch , den 15 . Januar 1902 . Expedition : sw . 19 , Ventlz - Skvasie 3 .

Fernsprecher : Zlnit I . Nr . 5121 .

Zum Schweigen gebracht !
Am Dienstag wurde die erste E t a t S b e r a t u n g im Reichs -

tage beendigt . Es kamen noch eine große Reihe Redner zu »» Wort ,
aber die Mehrheit hatte nichts zu sagen ; einzelne Redner hatte »

eigentlich » ur noch persönliche Bemerkungen borznbringen .
Es lvaren drei Gegenstände , die in der Hauptsache erörtert

wurden : der F a I l S p a h n , ein wirksamer , abschließender Epilog
zun » China - Krenzzug und ein komisches socialpolitisches Zivischen -
spiel , das wir dein reichsländischen Großunternehmer Schlumbergcr
verdanken .

Die weitere Erörterung des Falles Spahn zeigte zum lieber -

druß , daß die Mehrheit des Reichstages überhaupt nicht mehr im

stände ist , irgendwelche Frage von principieller Wichtigkeit tiefer zu
erfassen . Ein laues , müdes , schlaffes Drumherumredcn tritt an die
Stelle einer klaren , schroffen Anseillandersetzung . Recht bemerkens -
wert ist es , daß die . bürgerlichen Parteien in solchen Fragen sich zu
ihrcil eignen Grundsätzen nicht zu bekennen wagen . Die Klerikalen
vermeiden es sorgfältig , den Anspruch zu erheben , zu dem sie ihre
Kirche verpflichtet : daß es nämlich eine freie Wissenschaft überhaupt
nicht giebt , sondern daß die Wissenschast für alle Zeit innerhalb des
Bannkreises der starren Dogmen der katholischen Kirche zn
bleiben habe . Auf der andren Seite verwahren sich die braven
Liberalen feierlich dagegen , daß sie den Katholizismus angreifen
ivollen ; sie sind freilich auch ivenig berufen , für die freie Wissen -
schaft einzutreten , die es selbstverständlich finden , daß nur d i e
Wissenschaft auf unsren Universitäten gelehrt werden dürfe , die den
Jntcrcssen der herrschenden Klassen entspricht . So geivährte die
Spahndebatte das heiter - klägliche Schauspiel , daß die Klerikalen für
die Freiheit der Wissenschaft eintraten , als ob sie Liberale tvärcn ,
» md umgekehrt die Liberalen das Recht der Wissenschaft so ein ,
schränkten , daß n » an sie gut als Klerikale ansprechen könnte . Allein
der Freisinnige Müller - Meiningcn fand frischere und kräftigere
Worte über den wissenschaftlichen Hcinzegcist und forderte principiell
die absollite Freiheit der Wissenschaft und eine Besetzung der Lehr -
stähle , die unabhängig ist von Protektion und Konfession .

Katholizismus » md freie Wissenschaft sind tödliche Gegensätze .
Beide können nicht miteinander leben . Man kann nicht , ivic es die

Mehrzahl der Spahnkämpen versuchte , Feuer » md Wasser mischen
wollen . Der Liberalismus ist nicht mehr stark genug , um den

Grundsatz freier Wissenschaft zn verteidigen . Aber auch der Kleri -
kaliSnnts wagt nicht mehr , sich in seinen Worte u offen selbst zu
bejahen - , er muß heucheln . Das ist das Ergebnis der Erörterungen
über den Univerfitätsstreit .

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der deutschen Social -
demokratie , gegenüber der Wassertrübungspolitik der bürgerlichen
Parteien laut und deutlich das auszusprechen , was i st. Bebel
hatte das an » Sonnabend gethan , als er die gcivaltige Schluß -
abrechnung über die Chinapolitik hielt . Daranfhin hatten es der

Reichskanzler und der preußische Kriegsminister unternommen , die
klare Ziffernreihe ein wenig zn vcrklexen , um bei Ilrteilsloscn den
Eindruck hervorrufen zu können , die socialdeinokratische Rechnung
stimme nicht . Durch diese ministeriellen Versuche , so ungeschickt
und voll von unrichtiger Behauptungen sie waren , wurde es notwendig ,
die Wahrheit noch einmal sr fcstzlisteNen , daß selbst ein
Biilow und ein Goßler sie nicht »>ehr zu trüben vernlöchtc .

Dieser tvichtigeu Aufgabe unterzog sich an » Dienstag an Stelle
de ? verhinderten Bebel unser Parteigenosse Gradnaner . Mit einer
unentrinnbaren Logik , die die T h a t s a ch e n zum ehernen Ringe
schmiedete , entlarvte er die Nebelreden der Minister ii » ihrem jäinmer -
liehen Nichts .

Zunächst stellte Gradnaner fest , daß Graf Biilow die Bc -

merknngen des Genossen Bebel über die Kriegsführung der de»itschen
Truppen im Kriege 1870/71 gröblich entstellt habe . Er wies darauf
hin , daß die ÄriegSrcgeln , die damals von den Deutschen angewendet
ivurden , thatsächlich in Bezug auf die Frauctirenrs dem vorgeschrittenen
Bölkerrecht nicht entsprachen . Er geißelte die ungeheure Heuchelei ,
mit der die Minister ' aller Länder ihre eigenen Thate » beschönigen .
Freilich es ist nicht Ivahr , was Graf Bülow behauptete , daß in anderen
Ländern keine »»patriotische Kritik geübt würde , wie sie die deutschen
Socialdemokratcn üben . Ganz im Gegenteil ! Gerade die besseren
Elenrente des englischen Bürget - tnms haben in dieser Hinsicht
stets Würde , Mut und Wahrheitsliebe gezeigt ; verdanken wir doch
die meisten Berichte über die Greuel in Transvaal Engländern !

Die leichte Art , mit der der Kriegsminister über den Raub der

astronomischen Instrumente hinwegzuhuschen suchte , ivnrde von

unicrm Redner recht deutlich in allen Einzelheiten gewürdigt
und er kündigte znglcich an , daß die Socialdeniokraten bei der

zweiten Lesung des Etats eine Resolution beantragen würde » , daß
die Beute zurücktransportiert werde . Dann wandte sich Gradnauer

zu de » falschen Behauptnugen des Kriegsministers über die Hunnen -
b r i c f e , die sich gerichtlich als Schwindel erwiesen hätten . ES

wurde klipp und klar festgestelll . daß überhaupt » ur ein einziger
Hunnenbrief in einem ordentlichen Verfahren nachgeprüft worden sei ,
und in diesem Fall wlirde die Wahrheit festgestellt . ES war

jener Brief , der zur Ausscheidung des Hanptmauns v. Feilitzsch aus

der bayrischen Annee führte . Außerdem wurde auch nur eine

Nachricht aus China gerichtlich beleuchtet : die Erschießung von

22 Boxern durch den Major v. Ketller . Und hier ergab die Prüfung einen

im ivcscntlichen noch schlimmeren Thatbestand , als behauptet worden

war . Sonst aber hat das Gericht den vom „ Vorwärts " angebotenen

umfangreichen Wahrheitsbeweis abgeschnitten . Gradnaner schloß

seine höchst eindrucksvollen Darlegungen , anspielend aus die letzte

Aeußcrnng des Grafen Bülow , mit den Worten : „ I » Sachen der

Wahrheit und Menschlichkeit versteht die Socialdemolratie keinen

Spaß . - '

Der Reichskanzler war nicht erschienen . Dagegen Ivar der

Kriegsministcr »nit einein zahlreichen Stabe zugegen . Aber er Ivar

klug genug , de » Kampf aufzugeben . Es Ivar nichts mehr zu retten .

Er hätte ja der Socialdemokratie nur noch Gelegenheit zn weiteren

Feststellnnge » geben können über die armselige Rolle , welche die

herrschenden Klassen in der China - Affaire gespielt , und über die von

Anfang an klare , konsequeute , intellektuell wie moralisch unantastbare

Haltung der Socialdemokratie .
Der Kricgsminisler »» u ß t e schweigen , weil er keine Recht -

fertigung , nicht eimnal mehr eine Entstellung unsrer Meinungen und

Handlungen zu finden vermochte . Sein Schweigen genügt uns .
Seiner Anerkennung bedürfen wir nicht — die zollt die Geschichte ,
die einst mit den Verleunidern der Socialdemokratie hart vcr -

fahren tvird .
« »

«
Zun » Schweigen gebracht ist auch der alldeutsche Spektakel gegen

England und Chambcrlain . Nur Herr Liebermann v. Sonnenberg
führte noch — und zwar durchaus mit Recht — Klage über die

Untreue seiner nächsten Kameraden . Selbst der Mit - Alldentsche Hasse
sei von ihm abgerückt , obtvohl er doch nur ausgesprochen , was alle

Alldeutschen empfinden . Herr Hasse habe ihn verinutlich mir des -

halb im Stich gelassen , weil er früher zu Wort gekommen , als der

Professor . Ach, Eitelkeit und Untreue sind eben urgcrmanischc

Tugenden . Herrn Liebermann umwittert in der That eine gewisse

Tragik . Er hat zn grobe Fäuste für dieses schwach -

mütige bürgerliche Parlament , das diplomatische Manieren

nachäfft , leise lispelt und stnntsmännisch heuchelt . Der gute
Antisemit ist — wahrhaftig — immer noch zu ehrlich ! Tartüffc
ist beliebter als ein grober Rüpel .

Ein lustiges Zwischenspiel bescherte dem Hanse der clsässische

Fabrikant S ch l u in b e rg c r , der einen ehemals socialdcnio -

kratische » Wahlkreis vertreten darf . Auch er hat das Liebermannschc
Malheur , zu offenherzig zu sein . Selbst der wütendste Arbeiter -

feind trägt im Reichstag ein socialreformerisch glühendes

Herz zur Schau . Aver Herr - Schlumberger bekennt sich noch zu
dem , was die Uiiternchuicr in Wirklichkeit alle denken . Sehr nervös ,
mit allen Glieder » zuckend , heiser sich überschreiend , kündigte er an ,

daß er bis aufs äußerste eines bekämpfen werde : die Ungeduld ,
die ans sociale Reformen drängt . Die zehnstündige Arbeitszeit für

jugeiidliche Arbeiter ist diesem Possen - Stnnnn das V e r r ü ck t e st e ,
was der Reichstag beschließen konnte , dieser Schntzmachc die Kinder zu
Bummlern und Faulenzern . Die Gewerbegerichts - Novelle erscheint

ihm ei » Verbrechen . Dagegen sind die Syndikate das Herrlichste auf
GottcS Welt .

Graf Posadowsky wußte . die hiutcrlväldlcrischen An -

schaunngen des noch parlamentarisch unbeleckten allzu offenherzigen

Fabrikanten ganz gescheit zu benutzen , um die socialpolitische

Größe der Regierung im hellsten Lichte erstrahlen zu lassen . Er ver -

teidigte den Arbeiterschutz und erwähnte dabei , daß daS Gesetz
über die gewerblicheKinderarbeit vollendet sei . Gewiß ,
» eben Schlumbergcr erscheint PosadowSky schier wie ein Social -

demokrat . Aber der Vertreter von Mülhausen sagt doch nur laut ,

was die meisten denken . Die Regierung des Zolltarifs kann auch

socialpolitisch leicht völlig verschlnmbergcrn — wenn die Industrie

ernsthaft es heischt .
Die EtatSdebntte ist rednerisch wie »ach ihrem sachlichen Ertrag

ein Tritimph der Socialdemokratie geworden . Inmitten des Wirr -

warrS von Thorheitcn und Halbheiten bewährte die soeialistische

Weltanschauung ihre klärende , schaffende Kulturkraft . Ohne die

Socialdemokraten wäre die Etatsdebatte eine trostlose Oedc gewesen .

Zolltarif - Kommission .
Die DonnerStag - Sitznng beginnt mit der Beratung des

Antrags Bebel und Genossen , folgende Bestimmung als § ia in

das Tarifgcsetz einzuschalten :
„ Der Bundesrat ist verpflichtet , die Zölle für von , Ausland

eingehende Waren aufzuheben und deren zollfreie Einfuhr zuzu -
lassen , wenn die gleichartigen Waren von de titschen Ver -
k a u f s - Vereinigungen ( Syndikaten , Trusts . Kartellen ,

Ringen oder dergleichen ) nach dem oder im Ausland

billiger verkauft werden , als im deutschen Zollgebiet .
Die getroffenen Anordnungen sind den » Reichstage sofort

oder , wenn er nicht versammelt ist , bei sciuem nächsten Znsainmen -
tritt mitzuteilen . Sie sind außer Kraft zu setzen , wenn der Reichs -

tag die Zustimmung nicht erteilt . "

Diesen Antrag begründet Molkcnbuhr : Die Syndikate sind
eine wirtschaftliche Erscheinung , die durch Schutzzölle gefördert wird .

Sobald nian einen Teil des Wirtschaftsgebietes vom Weltmarkt ab -

schließt , werden die Untenichmer dieses Gebietes sich um so leichter

einige » können . Mit der Steigcrnng der Zölle wächst die

Gefahr der Ausbeutung der heimischen Verbraucher durch die

Kartelle . Diese Gefahr ist auch von andrer Seite erkannt worden .

Graf Könitz hat früher und jetzt Frhr . v. Heyl staatliche Eingriffe

dagegen vorgeschlagen . Die polizeiliche Reglementierung der

Kartelle ist zu verwerfen , weil sie unnötige Härten herbeiführt und

doch wirkungslos bleibt , wie die Erfahrungen Amerikas beweisen .
Die hauptsächlichste Gefahr der Kartelle liegt in der Möglichkeit der

Ausplünderung der heimischen Verbraucher unter den , Schutz des

Zolles . Daß hier nicht nur eine Gefahr droht , sondern daß jetzt schon

großer Schaden angerichtet worden ist , erkennt das Zolltarif - Gesctz
au . Man will die Materialien für denBau vonBinuenschiffen zollfrei zn -

lassen , und in den Motiven wird ausgeführt , daß der Bau von

Binnenschiffen am Rhein vollständig durch die niederländische Kon -

knrrenz unmöglich geworden ist . Die niederländischen Schiffbauer
konnten billiger als ihre deutschen Konkurrenten arbeiten , weil sie

deutsches Grobblech und Winkeleisen zn billigeren Preisen erhielten
als die deutsche » Unternehmungen . In diesem einen Fall will man

jetzt helfen . Man darf aber nicht so lange warten , bis ein Erwerbs -

zweig vernichtet ist . Darum wollen wir vorbauen . Eine Bestimmung ,
wie sie unser Antrag will , ist ein gutes Sicherheitsventil . Schon seine
Existenz wird die Kartelle vorsichtig machen und verhindern ,
daß deutsche Verbraucher hohe Preise für Rohstoffe und Halbfabrikate

zahlen müssen , damit dieselbe » Waren an ausländische Konkurrenten

zu Schleuderpreisen abgegeben werden . Unser Antrag sichert den

Deullchen solide Preise nud hindert die Schleuderkonkurrenz .
Frhr . Heyl z » Herrnsheim ( ntl . ) : Der socialdeinokratische

Antrag ist für die deutschen Arbeiter schädlich . Kohlen - und Petroleum -
siindikate werden gar nicht von ihn , getroffen ; er stellt die ausländischen

Syndikate gegen die dentschen günstiger , obwohl die AuslandSsyildikate
für die deutschen Arbeiter gefährlicher sind , als die inländischen . Der

vorliegende Zolltarif ist manchen Staaten gegenüber zu niedrig .

Vorsitzender v. Kardorff ( Rp. ) bringt jetzt eine » Antrag auf

Schlns ) der Debatte blitzschnell zur Abstiinmnng . Der Antrag
wird von der Mehrheit ebenso rasch angenommen .

Singer protestiert gegen dieses Verfahren .

Vorsitzender ( schreiend ) : Ich verbitte mir jede Kritik meines

Verfahrens !

Singer : Ich verbitte mir , daß wir hier wie Schulbuben bc »

handelt werden . Ich stelle den Antrag , unser » Antrag 1a, als Abs . 1

zu § 1 anzunehmen .

Vorsitzender : Das ist nicht zulässig .

Singer : Ich höre das , ohne daß Sic so zu schreien brauchen .
Wir Wörden jedem derartigen Schachzug der Mehrheit mit sachlichen

Schlägen zehnfach zu dienen wisse ».

Stadthagcn : Ich stelle den Antrag , die ausländischen Kohlen -
und Pctrolenmsyndikate nach dem Wunsche des Herrn v. Heyl

ebenso zu treffen , wie wir die inländischen treffen wollen .

Vom Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) liegt folgende Resolution vor :

Die Kommission wolle beschließen , de » Reichskanzler zn ersuchen ,

sofort die Einsetzung einer aus Vertretern der verbündeten

Regierungen und des Reichstages zusammengesetzten Kommision

zn dem Zwecke zu bewirken , die geschäftliche Thäligkcit , Absatz -

bedingungen usw . der deutschen Verkaufs - Ver -

e i n i g n n g c n ( Syndikate , Trusts , Kartelle , Ringe ) einer Prüfung

zu unterziehen .
Fischbcck ( zur Geschäftsordnung ) : Unsre Resolution müßte

doch jetzt zur Besprechung kommen , um ihre Bedeutung zn dem

Antrage klarzulegen .
Gothci » , Stndthligcn , Singer und Brömcl treten diesem

Verlangen bei .

Der Vorsitzende bringt nuumchr den Antrag Bebel zn Z l a,

zur Abstimmung . Derselbe wird gegen die vier socialdemokratischcn
Stimmen abgelehnt .

Singer stellt zur GeschästSordnung den Antrag , daß Schluß «

antrüge vorher die Unterstützung von 5 Mitgliedern der Kommission

finden müssen . Ueberraschnngen , wie vorhin , müßten ausgeschlossen
werden . Wir wollen keine Verschleppung , aber gründliche Beratung ;

dafür sind wir dem Laude verantwortlich .
Der Vorsitzende erhebt Einspruch gegen den Antrag .

Singer : Der Vorsitzende sprach bei Beginn der Kommissions -

bcratnngcn sich dahin ans , daß in der Kommission geschäftsmäßig

so verfahren werde , wie im Plenum . Darum stellte ich den Antrag ,
der auch im Plenum zulässig wäre .

In der Abstimmung wird der Antrag Singer gegen 9 Stimmen

abgelehnt . Dagegen stimuien Centrum , Konservative und National -

liberale , deren Führer in einer gestern abend stattgehabten

Besprechung sich zu besonderen geschäftliche » Maßnahmen und

gcmeinsamcm Vorgehen greinigt haben .
Der Vorsitzende will den von Stadthagen eingebrachten netten

Antrag laa , der sich gegen die ausländischen Kohlen - und Petroleum -

syndikate richtet , ohne Debatte zur Abstimmung bringen ; er sei
ein AbändernngSantrag zu dem abgelehnten Antrag Bebel 8 1».

Stadthagen : Mein Antrag loa ist ein völlig selbständiger An -

trag , der der Begründung bedarf .
Der Vorsitzende giebt nach und Stadthagcn erhält das Wort :

Er geißelt das Verfahren der ausländischen Syndikate , die

Wucherpreise , besonders für Kohle und Petroleum , bei jeder Ge -

legcuheit durchzusetzen suchen . Am meisten werden natürlich die

Arbciterkonsumcnten geschädigt . Wenn z. B. die vorjährigen Kohlen -

preise als Wucherpreise dem richterlichen Ermessen unterstellt
Ivorden wären , so würden die Richter diese Preise sicher als

wucherische bezeichnet haben . Aber sie können die Zoll -

gesctzc nicht ausheben , die mit Veranlassung zn diesem Preiswucher
waren . Deshalb verlangen wir , daß in solchen Zeiten eingegriffen
werden kann . Wenn mein Antrag etwas salopp ist , so bitte ich um

Entschuldigung . Sic sind ja Zeugen der Umstände gewesen , unter

denen er geboren ward . Zur Verbesserung bin ich bereit . Es gilt ,
das Land vor Schaden zu schützen . Finden Sic einen gesunden Nerv

in dem Antrage , so nehmen Sie ihn in erster Lesung vorläufig au ,
bis zur zweiten Lesung kann er ja noch verbessert werden . Beteiligen
Sie sich, bitte , recht lebhaft an der Debatte , machen Sie es nicht wie

vorhin , sondern wie gestern , dann werden wir am Schluß der Be -

ratnng ein Herz und eine Seele sein . Ich hoffe , mein heutiger

Antrag wird auch »och einstimmig von der Kommission angenommen .

( Heiterkeit . )
Bröniel ( frs . Vg. ) . Ich bin nicht der Form , sonder » des In -

Halts wegen gegen den Antrag Stadthagen . Er genügt mir durch -
ans nicht , » m die Frage der Syndikate » ur einigermaßen zu lösen .
Dr . Vo gelstein sagt in seinem Buche über die Kartelle , wer Zoll -
Politik betreibe , miiffe die Kartelle berücksichtigen . Ja , es könnte die

Frage sein , ob nicht bei jeder Position des Zolltarifs die

Kartelle , die an der Preisstelluug der zu verzollenden Waren be - »



teiligt sind , besprochen werden mi' chten . Dr . Vogclstcin mocht für
die Preissteigerungen , die zur Krisis führen müssen , die Kartelle

verantwortlich . Sie nützen die Konjunktur rücksichtslos auS . Sie

verkauften in gute » Zeiten teurer und in schlechten nicht billig ; sie

haben ihre Funktionen zum Ausgleich im wirtschaftlichen Leben nicht
erfüllt . Es bleibt zu erivägen , welche Maßnahmen im besonderen

gegen Kohlensyndikate zu treffe » seien .
Der Vorsitzende ersucht den Redner , nur soweit über Kohlen -

shndikate zu sprechen , als sie in Verbindung mit dem Zolltarif -
Gesetz zu bringen sind .

Brömel : Das will ich ja gerade ; vorhin wurde von Hehl
auch darauf eingegangen . Die Frage muh gründlich erörtert iverden .
Redner stellt folgenden Antrag : . Der Bundesrat ist berechtigt , die

Zolle auf solche Erzeugnisse , für welche Kartelle bestehen , herab -
zusetzen , oder außer Kraft zu setzen , und soll die Zustimmung des

Reichstags einholen . "
Com Abg . Gothel » wird folgende Resolution eingebracht :

„ Die Kommission wolle beschließen , durch eine parlamentarische
Enquete im kontradiktorischen Verfahren Erhebungen zu ver -
anlassen : 1. lieber die Wirkung der Schutzzölle auf die Bildung
von Syndikaten . 2. Ueber die Schädigung der weiterverarbeitendcn

Industrien durch die Kartelle und für Halbfabrikate . S. Ueber
die durch die Schutzzölle bctvirkte Konzentration verschiedener Be -

triebszwcige in einem Unternehmen . 4. Ueber den damit ge -
fchaffenen Anreiz zur Ueberproduttion . "

Die Diskussion über die Resolutionen Fischbeck und
G o t h e i n tvird verbunden .

Staatssekretär Graf PosodowSky : Die Kartellfrage ist eine
ernste , überall diskutierte Frage . In Oestreich tvill man eine

gesetzliche Regelung der Kartelle herbeiführen . In Amerika hat
Roosevelt in seiner Botschaft angekündigt , daß die Kartelle unter da §

Licht der Oeffcntlichkeit gestellt werden müßten . Seit dem
23 . April 1897 besteht ein Gesetz in Canada , wonach der Gouverneur
die Zölle herabsetzen oder ändern kann , um Schäden durch die
Kartelle zu verhüten . Es ist aber »och nicht bekannt geworden , ob
der Gouverneur von Canada schon einmal von seinem
Rechte Gebrauch gemacht habe . Die Frage ist aber in einem
Staate wie Deutschland schiverer zu regeln , wie in Canada
mit seiner wenig eiitwickelteii Industrie . Die SlmmhirPc
d » Z socialdemokratischen Antrags würde zu einer undurchführbaren
Kontrolle , zur Stellung der Kartelle unter Polizei - Anfsicht . Die

Frage ist nur international zu regeln . UnS ist der Vorwurf ge -
macht worden , den Zolltarif ohne Rücksicht auf die Kartelle gemacht
zu haben . Wir hätten das nur thun können , wenn ivir Doppel -
tarife gemacht hätten . Die haben wir nicht , wenn es auch die

Presse behauptet . Eingehend wurde beraten , ivie das Tarifsystem
von uns allsgestaltet werden soll . Wir habe » einen autonomen
Tarif , aber keinen Doppeltarif . Die Minimalzölle haben
eine ganz andre Bedeutung , als man ihnen oft unterlegt .
nicht die eines Doppeltarifs . Mit einem autonomen Tarif mit
Maximalsätzen kann mau die Kartelle nicht in Verbindmig vringen .
Wir haben alle » erreichbare Material über die Kartelle in
de » letzten 14 Monate » gcsaminelt und soviel erlangt , ivie
wahrscheinlich noch nie gesammelt wurde . Wenn die Sammlung ge -
sichtet ist , w i r d d i e R e g i e r n u g e r w ä g e n , o b u n d w a s
in der Sache zu geschehen hat .

Speck <C. ) wünscht , der Staatssekretär möge seine Ausführunge »
zu Protokoll geben .

Singer stellt den Antrag , das Material der Regierung über
Kartelle der Kommission vorzulegen .

Staatssekretär V. Posadowsiy ersucht , nicht zu viel Wünsche
an ihn zu richten . Das Material über die Kartelle müsse noch ge -
sichtet werden .

Fischbeck sfrs . Vp. ) begründet seine Resolution und polemisiert
gegen Heyl . Die Syndikate nehmen zuweilen 15 —20 Proz . höhere
Preise im Jnlande für ihre Waren als im Auslande . Heyl sagte ,
das alles würde von den Kartellen gemacht , um ihre » Arbeitern
Lohn und Brot zu geben . Wenn aber zum Beispiel die
Roheisen - Industrie an daS Ausland Waren billiger abgiebt als im
Jnlande , dann wird doch die ausländische Jndnstrie gegen die
unsrige konkurrenzfähiger gemacht und unsre Arbeiterschaft geschädigt .
Es bedarf allerdings gründlicher Eriuittelungen , bevor man etwas
gegen die Kartelle unternimmt . Deshalb waren unsre Nesoliltioucn
gestellt , damit vor Verabschiedung der Jndustriezölle die Frage ge -
klärt ist .

Spahn ( Ctr . ) : Wir werden gegen den Antrag Stadthagen und

gegen die Resolution stimmen . Wenn man gegen die Kartelle vor -
gehen will , muß ein einheitliches Specialgesetz geschasten iverden .

Singer : Ich freue mich , daß wir endlich z » einer Debatte über
diese wichtige Frage gekommen sind . ES wäre jammerschade gewesen .
wenn wir die interessanten Ausführungen des Herrn StaatSiekrelärS .
denen man ja nicht zuzustimmen braucht , nicht gehört
hätten . Die Kartelle machen sich den Finger nicht naß , wenn sie
keinen Vorteil herausschlagen können . Wenn die Kartelle sich zu einer

Gefahr für daS Ge » , einwohl entwickeln , dann muß der Staat ein -

greifen . Der Staatssekretär befürchtet die Staatskontrolle für die
Kartelle . Unter gewisser Kontrolle befinden sie sich aber jetzt
schon hinsichtlich einiger socialer Gesetze , und diese Kon «
trolle hindert die Entivicklung der Industrie durchaus nicht .
Ueber Unternehmerverbände hält Graf PosadowSky eine weitgehende
Kontrolle für unmöglich , über Arbeitervereine aber übt man eine oft
chikanöse Kontrolle aus . Die Schleuderkonkurrcnz der Kartelle

schädigt die Industrie des Reichs und gewährt dem Auslande Vor -
teile . Ein Stück Doppcltarif haben wir doch bei den Getreidezöllen
und vielleicht wird er noch erweitert . In Amerika beantwortete man
die Gründung des Morganschen Stahlkartells mit einem Antrage
auf Aufhebung der Zölle für Stahl und Stahlwaren . Redner unter -

stützt die Resolutionen Fischbeck und Gothein ans Einleitung
einer parlanientarischen Enquete über die Kartelle . Wir wissen nicht ,
nach welchen Gesichtspunkten die Regierung bei der Sammlung des
Materials vorgegangen ist . Der Reichstag muß bei der Vor -

bereitnng von Gesetzen mitwirken , da er in weit höherem Maße dem
Volke verantwortlich ist als der Bundesrat . Bei den Erhebungen
muß eine entsprechende Anzahl Abgeordneter beteiligt werden . Die

Resultate der Erhebungen müssen dem Reichstage zugehe » , bevor
die Jndustriezölle festgelegt werden sollen . Das Wort „sofort " i » de »

Resolutionen genügt mir nicht ; es kann in dem bekannten Puttkamer -

schen Sinne ausgelegt werden und auf 2 Jahre die Sache verschiebe ».

Zum Schluß bitte ich, künftig die Diskussion über solch ' wichtige

Fragen nicht zu hindern . Wir haben keine Ursache , überflüssige
Reden zu halten , aber geklärt werden müssen die Fragen .

Dr . Beniner snatl . ) : Die ainerikanischen Kartelle wirke » ganz
anders als die deutsche ». Die deutschen Arbeitgeber , auch die kar -

tellierten , sorgen für Aufträge , um ihre Arbeiter zu beschäftigen .
Das Grobblech - Shndikat hat die Lieferung der Schisssblcche in der

Konkurrenz gegen England und Amerika erhalten . Wir sind nicht
die einzigen Attentäter , die billiger liefern . Bei der Umfrage über

die Kartelle sind alle Seiten gehört worden .

Gothein (frs . Bg. ) : Ich wundere mich , daß der Zolltarif für

Belcuchtungsartikel Zölle vorsieht , die dem Petroleum Konkurrenz
machen könnteii , aber durch den Zoll verteuert werden und den ,

Petroleum - Syndikat sehr gelegen kommen . Das Zucker - Syndikat be -

lastet die deutschen Konsumenten um rund IIS Millionen Mark durch

seine Manipulationen . Dadurch wird der Konsum eingeschränkt
und die Folge ist ' ein Rückgang der Reichseinnnhmen . Gerade

diese Shndikate treiben auf dem Weltmarkt Schleuderkonkurrenz .
Die Exportboiüfikationen find eine Ursache des Uebels . Aehnlich

liegt eS auch beim Spiritus . Das Drahtstiftsyndikat ist ein wahrer

Rattenkönig von Syndikaten ( Roheisen , Stabeisen , EoakS usw. ) .

Sogar unsre Heeresverwaltung stützt dieses Syndikat durch Aufträge .
Kein Kartell wird i », Interesse der Konsumenten gegründet . Die

Kartelle sind eine Art Uebergründung , deren ungeheuere Kapitalien
eS möglich machen , die Produktion unvernünftig zu gestalten . Wir

wenden uns gegen die künstlich « Züchtung von Kartellen durch Zölle .

Materialsamniluug hinter verschlossenen Thüren bringt keine Auf -

klärung .
Damit schließt die Diskussion .

In der Abstimimmg wird der Antrag Stadthagen gegen die

Stimmen der Socioldemokraten abgelehnt ; gleichfalls abgelehnt
werden der Antrag Brömel und die Resolutionen Fischbeck und

Gothein gegen die Stimmen der Freisinnigen nnd Socialdemokraten .

Der Antrag Singer auf Vorlegung deS Negicriiugs Materials
über Syndikate wird mit 18 gegen 10 Stimmen abgelehnt . Mit

den Freisinnigen und Socialdemokraten st i m in e n die National -
liberale » von Heyl und Dr . Beumer .

Nächste Sitzung Mittwoch 10 Uhr .

politische Meberstcht .
Berlin , de » 14 . Januar .

Der Polendevatte zweiter Tag .
Die am Dienstag im Abgeordnetenhause fortgesetzte Be -

sprechung der Jilterpellationeu über die preußische Polen -
Politik verlief ohne jeden Zwischenfall und — abgesehen von
der leidenschaftlichen Anklagerede des Abg . v. C z e r l i n s k i

gegen die Negierung — in recht eintöniger Weise . Interesse
erregte höchstens das Debüt des neuen Ministers des Innern ,
der zum erstenmale das Wort ergriff . Herr v. Hammer -
stein ist kein Redner : sein Organ ist wenig klangvoll , nnd

in seinem Aenßern läßt er die anfrisierte Schneidigkeit seiner
Vorgänger vernüssen . Das wäre an und für sich kein Fehler ,
vorausgesetzt , daß der Minister sich auch sonst nicht als

bloßer Polizeiminister fühlte , wie wir es bisher in

Preußen gewohnt sind . Allerdings ist dafür wenig Aussicht
vorhanden , denn unter dein neuesten Kurs dürfen die

Minister nicht nur keinen eignen Willen haben , sie müssen
thun , was ihnen befohlen wird . Ja , sie dürfen nicht einnial

ohne Erlaubnis ihres Chefs reden . In dem Polen - Feldzng
vollends haben sie nur die Rolle von Unteroffizieren zu
spielen , die auf die Winke ihres Vorgesetzten , des Grafen
Bülow . warten . Sowohl der Minister des Innern wie der

Kultusminister Studt , der ebenfalls in die Debatte ein -

griff , hatte » nur die Erlaubnis erlangt , unbedeittende Be -

hauptungen ihrer Vorredner richtig zu stellen . Irgend ein

Urteil über Herrn v. Hammerstein iäßt sich daher einstweilen
noch nicht fällen , außer daß er zu gehorchen versteht .

Von Mitgliedern des Hauses beteiligten sich an der Be -

sprechung die Äbgg Sieg ( natl . ) , v. T i e d e m a n n sfrk. ), Dr .

Czarlinski ( Pole ) , Kopsch ( fr . Vp. ) und Glowatzki iE. ) . Tie

Herren Sieg und von Tiedeniann bliesen lediglich in das

Horn der Regierimg ; sie verlangen eine zielbewußte Politik

zur Abwehr der großpolniscklcn Gefahr , aber keine Ausnahme -
gesetze . Insbesondere der Abg . Sieg sprach die Erwartung
ans . daß wir mit den bestehenden Gesetzen anskommen , wenn

nur die Richter niöglichst schwere Strafen über die „ Verbrecher "
verhängen . Jahrelange Einkerkerung von Preßsündern , hohe
Gefängnis - oder Ziichthailsstrafen für Leute , die , durck die

Uebergriffe deutscher Beamten in Zorn versetzt , sich unbedacht

zu Gewaltthätigkeiten hinreißen lassen , sind diesen national -

liberalen Scharfmachern noch nicht gcnng . Nebenbei stellte

sich Herr Sieg auch als unbedingter Schntzherr der Prügel -
Pädagogen vor . Er gab seinem tiefen Schmerze darüber

Ausdruck , daß nach dem neuesten Erlaß der Regierung im

Religionsunterricht nicht mehr geprügelt
werden darf .

Ter Pole v. Czarlinski übte scharfe Kritik an der

Rcgierungspolitik . Er warf der Regierung Verfassungsbruch
vor , wies auf die den Hohn aller civilisierten Nationen

herausfordernde Behandlung der Polen hin , tadelte die un -

gerechte Handhabung deS Vereinsgesetzes in den östlichen
Landesteilen und protestierte am Schluß gegen die Rede des

Grasen Bülow , die die Gesetze der Gerechtigkeit außer acht
lasse , die Polen wirtschaftlich hintansetze und politisch unter -
drücke .

Pflaumenweich und versöhnend sprach der Redner der

freisinnigen Volkspartei , Abg . Kopsch . Zwar erklärte er sich

gegen die 1885 inaugurierte Polenpolitik und bezeichnete die

seitdem geschaffenen Gesetze , insbesondere die Gründung des
200 Millionen - Fonds als Ausnahmegesetze , aber trotzdem hat
er gegen die Erhöhung des Dispositionsfonds für die Ober -

Präsidenten nichts einzuwenden , wenn die Garantie dafür
geschaffen wird , daß dieser Fonds nicht lediglich eine

Kriegskaffe im Kanipfe gegen die Polen bildet . In
Wirklichkeit aber ist doch gerade das der Zweck des

Dispositionsfonds . Besonderes Gewicht will der frei -

sinnige Redner auf die Hebung des Volksschulwesens
im Osten legen , das allerdings so gut wie alles zu wünschen
übrig läßt .

Nachdem noch Abg . Glowatzki ( C. ) die Königstreue
der Katholiken gerühmt und die Religion als Allheilmittel
gegen das Anwachsen der Socialdemokratie und gegen die

Zunahme der Verbrechen gepriesen hatte , vertagte das Haus
die Besprechung auf Mittwoch .

Am Donnerstag soll die E t a t S b e r a t u n g be -

ginnen . —
_

Die Folgen dcö GranitbeistenS .
Es nntcrliegt keinem Zweifel mehr , daß BülolvZ ungeschickter

Angriff gegen CHainverlain trotz seines auf dein Fuße folgenden
Ccliiossnganges eine scharfe Spannung zwischen London und Berlin

hervorgerufen hat . Die unverdlümte Antwort Chambcrlains hat in

der weit überragenden Mehrheit der englischen Preffe
und des englischen Volkes geradezu enthusiastische Zu -

stimmung gefunden . Di » „ TiincS " erklären , daß Chamber -
lain die einzig mögliche Erwiderung gegeben habe , die

der Wortführer einer Nation , die nicht alle Selbstachtung verloren

habe , anf einen solche » Angriff auf die Ehre ihrer Armee habe geben
können . Die gesamte unionistische und konservative Preffe ist der -

selben Meinung . Die „ Morning Post " fordert sogar den Premier -

minister und den Miuifter des Aeußern auf . sofort öffentlich ihre

absolute Uebereiustiumiung mit ChauiberlaiuS Antwort au Bülow

zu erklären .
Die „ Köln . Ztg . " gesteht in ihrer heutigen Nummer , wie ein

Telegramm aus Köln meldet , dcun auch recht kleinlaut ein , daß in

den englischen politischen Kreisen bittere Erregung herrsche . DaS

Blatt erklärt eS sogar für nicht ausgeschlossen , daß die

beiderseitigen Botschafter einen längeren Ur -

l a u b antreten könnten . Wenn auch verantwortliche Per -

soneii vor einer allzu pessimistischen Auffaffung warnten , so wäre eS

doch sehr bedenklich , die gegenwärtige Sachlage

leicht zu u e h m e u.
Die englische Verstimmung ist noch , Ivie die „Kölnische Zeitung "

andeutet , durch eine auffallende Brüskier ung des

englischen Hofes durch die „ N o rd d. A l l g. Z t g.
" ver -

stärkt worden . Auf Aerißerunge » englischer Blätter , daß die Angriffe
des deutschen Reichskanzlers gegen die englische Regierung de » Be -

such des Prinzen von Wales in Berlin möglicherweise in Frage

stellen töimten , hatte nämlich das offiziöse Organ geautworlet , daß

der Prinz zwar am deutschen Hofe jederzeit willkommen sei , daß

jedoch der Hof durch keinerlei Einladung das

Reiseprojekt des englischen Thronfolgers pro -

voziert habe . Diese gröbliche Uuhöflichkeit , die im Lichte höfischer
Etikette doppelt verletzend erscheinen mag , mußte begreiflicherweise
böses Blut erregen . Ob Herr Bülow auch diesen glänzenden Beweis

überlegener Manieren abgelegt haben mag ?

Inzwischen kommt bcreils ans Lonoon die Meldung , daß

Deutschland einen zweite » Schritt zur — sagen wir einmal : Ver «

söhnung unternommen habe . V ice - Admiral v. Senden -

B i b r a ii sei , so meldet das Kabel , heute , Dienstag , bereits von

König Eduard empfangen worden , dem er ein Handschreiben
Wilhelms H. überreicht habe . Die „ Times " beinerken

dazu :
„ ES ist nicht d a S erste Mal , daß der Vice - Adimral

Freiherr v. Senden - Bivran im Augenblick einer poli¬
tischen E i, t f r c in d u » g zwischen den beiden Ländern in

besonderer Mission an den britischen Hofent -
sandt wird . Er kam im Jahre 1896 , kurz nach dein be -
kannten Telegramm an den Präsidenten Krüger als Träger eines

sehr liebevolle » Briefes des Kaisers Wilhelm
an die Königin Victoria , von dessen Inhalt man iveiß ,
paß es ihm gelang , den peinlichen Eindruck zu ver «
>v i s ch e n , welchen der unglückliche Zwischenfall i » den

höchste » Kreisen Englands hervorgerufen hatte . "
Das Wölfische Tepeschenviircan beeilt sich zwar , dieser seiner

Meldung die Notiz anzuhängen , daß v. Senden ivie in jedem

Jahre so auch diesmal lediglich deshalb nach England gegangen sei ,

uin einer Zusalnmeiikuiift von Sportsme » beiznivohnen , allein es

» » t e r l ä ß t es , die Behanptnng zu berichtigen , daß v. Senden

dem König Eduard ein kaiserliches Handschreiben überreicht habe .
Nach den Vorgänge » des Jahres 1896 und dem wunderlichen

Umschlag der deutschen Transvaalpolitik hat die englische Presse
in der Tbat einige Ursache , auch diesmal eine Wegräninimg des

Koufliklsstoffes in ähnlichem Sinne zu erivarten , wie damals .
*

Der „ Birmingham Post " zufolge werden die englische » Minister
i » beide » Häusern des Parlamentes gleich zu Anfang der Adreß -

debatlc am »ächslen ToimerStag ersucht iverden , genau niitznteilen ,
was für Erklärungen über ChamberlainS Edinburger Red «

mündlich von Lord LanSdowne dein Grafen Metternich oder schrift -
lich von , englischen dem deutschen Ansivärtigen Amte mitgeteilt
worden seien , denn des Grafen Bülow Andeutung , daß eine Eni -

s ch u l d i g u n g dargeboten sei , errege so lange AergerniS ,
bis sie widerlegt sei .

Ein deutsches Blatt bemerkt hierzu , daß in Büloivs Rede ja

von amtlichen Milteilimgen keine Rede gewesen sei . DaS eng -

lische Parlament wird es aber vermutlich interessieren , mich über die

n i ch t a in t l i ch e n Milteiliingeii näheres zu erfahren Auf diese
Weise lvnnte dann vielleicht auch festgestellt werden , welche
A e u tz e r u » g c u Chambcrlains Herrn Büloiv eigentlich ge -
nötigt haben , stinem euglische » Kollegen ein Privatissimum über

diplomaiischeu Anstand zu lesen . —
• •

#

Deutsches Meich.
Der K aiser empfing am Dieiistagvormittag daS Präsidium deS

Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses . Nach
einer Korrespondenz dauerte die Audienz 5 Minuten , der Kaiser sei
bei guter Slinnniiiig gewesen — also nicht ivie vor Jahrcssrist nach
dem Epilevtilerlvurf — . von Politik sei iiicht gesprochen worden , der

Kaiser har sich erkundigt , ivie Herrn v. Kröcher die Hofjagd bekommen

sei , und habe sich über das Thema : Weide und Kiefer verbreitet . —

Rrbellion gegen de » SpiritnSring . „ Besser daher bald ei »
Ende mir Schrecken , al « ein fortgesetzter Schrecken vhne Ende, " ruft
ei » Freiherr v. Zedlitz aus Uichiitz in einem Offenen Bliese a » die

. Zeitscvr für Spintilsindnstrie " vom 8. d. M. , in dem er mitteilt .
daß er dmch dce Herabsetzung des Preises anf 30 M. einen Verlust
von 3 » 000 M. erlitte » habe . „ Eine nochmalige Herabsetznna deS
Preise ». " ichreibt Frhr . v. Zedlitz , „ müßte für uns vcrliängmSvoll
werden , ebenso wie sie ohne Erfolg sein wird . Auch die allcrschärfste
Herabsetzung des Preises wird die Erzeugung von Spiritus nicht ein¬
dämmen könneii . wird den geivollten Ziveck nicht erreiche », aber mit

absoluter Sicherheit ivird sie erreichen , daß der Breinier durch diese

Maßregel ruiniert werden muß . "
An dieser Sachlage ist aber einzig und allein die Centrale für

Spirinisvetii ' ertung ichnld . Sie ivnr es , die durch die goldenen
Berge , die sie bei ihrer Gründung den Brennern i » Aussicht stellte ,
diese zur Uebcrprodilklion aureizie und zum Aufbail neuer
Brennereien verleitete . Nun ist die Spiritussiiiidflilt da —

mid ivenu I' o und so viel Breuuer von ihr hinweggeschwemmt
iverde » . können sie mir den SpirituSriiig dafür verantivortlich
macheu . —

Noruiaun - Tchnnian » , der Spitzel und Gewährsmann
des preußischen K r i e g S m i » i st e r S, hat in dem im

Reichstag erii ' ähnten Flugblatt gegen Bebel auch ein anständiges
schiveizerüches Blatt »ach seiner Art verlogen verleinndct . Er be -

hanptet »änllich . im Winter 1897/98 habe der Redactenr des

„ Lnzerner Tagcs - Anz . " ihn mit der Bitte bestürmt , doch 30 000 Fr

zuni GründnngSfouds herzugeben , wogegen er sich verpflichlcte .
„ mich gegen etwaige Angriffe durch Dick und Tüim zu verteidige »" .

Zivei Geistliche und noch andre Personen hältcu die Unterredmig im

Nebeuzinimer mit angehört .
Der „ Luzerucr TageS - Anzeiger " äußert sich dazu wie folgt :

„ Sie haben ein Haudiverk gclricbe », das Sie von selbst unter
den A n s iv u r f der M e n i w h e i t rangiert . Sie sind jeden -
falls eines der f r e ch st e » » n d g e w i ss e n l o i e st e n Snb -

j e k t e , die wir je kennen gelernt haben . Wiffrii Sie den » nicht ,
daß eidesstattliche Versicherniigen von Ihnen genau den gleichen
Wert haben , wie wenn eine notorische Dirne schwört, - sie besitze
noch ibre Tugend ? Man hat Jbncn dies ja dcullich ge -
sagt . Sie scheinen eS aber vergessen z » haben . Schimm » » .
die Hand auss Herz , besitzen Sie noch Ehre im Leibe ? Wir

nnsrcrseils halten dafür , daß ein jeder aiisländige Menich Sie ver -
achte » muß . Sie sind nicht ivcrl . daß » in » vor Ihnen anf den
Boden spuckt . Noch eins ! Wir sind Ihnen zu Dank verpflichtet .
daß Sie uns in Ihrem Flugblatt nicht ctiva Komplimente gesagt
haben , wie Sie es ander » hiesigen Peisönlichkeite » gegenüber geihan
habe » . Wir müßten iniS am richtig schäme » , von ihnen belobt zu
iverden . Sie sind zu allem fähig , Schumann , sollte es Ihnen da -
her belieben , imS ans der Redaktion aufzusnchc », um »»' cre

Schonung zu erbetleln . dann iverden Sie die Tyüre von außen
ziizusailießcu haben .

Ein iolcvcr Gesinnniigslnmp ivagt eS , die „ moralischen
Qualifikationen " seiner Miiinenschen . die auf redliche Art und

Weise ihr Brot verdieueu , anzuzweifeln I Gehabe » Sic sich wohl ,

Schumaun - Noiinann oder Normann - Schumaii » oder . Rcniicr "

Schumau » , ivie Sie sich mit Vorliebe zu nennen pflegen . Wälzen



Sic sich in Ihrem Kote weiter herum ; die Schweine mochcn ' s ja
auch so. Wir iverdcn Sie in Ihrem anaetvöhnte » Privatverannaen
nicht mehr stören . " —

_

„ SoclalpolitischeS " anö dem StaatShauShaltSetat .

Ganz sind im preuhischen Staatshanshaltsetat die Knlturauf -
ciabcn denn doch nicht vergessen . Es finden sich darin sogar einige
Mittel für socialpolitische Anfgaben . So solle » im Etat des
Handelsministeriums ö von den bisher nur auftragsweise ver -
walteten G e iv e r b e i n s p e k t o r - S t e l l e n in etatsmäbige um -
geivandelt werden . Ferner soll in den Regierungsbezirken
Wiesbaden . Köln und Aachen , wo nach dem Eingeständnis
der Regierung die vorhandenen Kräfte der Gewerbe - Jnspektion
nicht ausreichen , das Bedürfnis nach Vermehrung der Kräfte durch
Errichtung je einer Geiverbc - Jnfpektion befriedigt werden . Tie neuen
Inspektionen werden zunächst sämtlich von je einem oustragsweife z »
beschäftigenden Inspektor verivaltet werden . Weiter ist zur Fort -
fnhrung des Versuchs der Einstellung >v eiblicher Hilfs -
k r ä f t e in den Gewerbe - Aufsichtsdienst , um den das Ab -
geordnctenhans die Regierung bei der Beratung des Etats für 1889
ersucht hatte , beabsichtigt , in Berlin , Ivo die Betriebe , die aus -
schlicstlich oder überwiegend Arbeiterinnen beschästigen , besonders
zahlreich und die Beamten einer Entlastung und Hilfe besond� ' s be -
sondcis bedürftig sind , zwei weitere Assistentinnen anftragsweise zu
beschäftigen . Ihre Remunerierung beträgt je M. Von der
Hinzuziehung von Assistenten ans dem Arbeitcrstande will die Re -
gierung nichts wissen .

Wahrhast glänzend sind die Leistungen auf dem Gebiete deS
W o d n u n g s w e s e n s. Dem Regierungspräsidenten in D Ü s s e I -
darf soll wegen der dort besonders schivierigcn Wohnnngsverhält «
nisse ein W o h n u n g s i n s p e k t o r beigegeben werden , dessen
Thätigkeit sich auf die Kontrolle der Ortsbehörde cmschlicfelich der
örtlichen Wohnungskominissionen , auf die gleichmäßige Handhabung
der einschlägigen Vorschriften im gesamten Regierungsbezirke , auf
Maßnahmen zur Besserung der Wohnnngsverhältnisse und auf die

Förderung der Wohnungspflege , namentlich auch des gemeinnützigen
Bauwesens erstrecken soll . Der Wohnungsinspektor soll ans der
Zahl der höheren Banbeamten entnommen und ihm das Gehalt der
Ban - Jnspcktoren bewilligt werden .

Eine Reihe andrer Etatspositionen ist die Folge des neuen
Unfallversicherungs - Gesetzes . Durch das gleichsgcsetz betr . die Abänderung
der Unfallversichernngs - Gesetze vom S. Juli 1000 sind die für die
Berufsgenossenschaften . Sektionen und Aussührnngsbchörden bc -
stehenden Schiedsgerichte aufgehoben und die Schiedsgerichte der
Invalidenversicherung unter dem Namen „ S ch i e d S g e r i ch t für
A r b' e i t e r v e rs i ch e r u u g

"
auch für die Entscheidung von

Streitigkeiten Über Entschädigungsansprüche ans der Unfallversicherung
für zuständig erklärt . Der Vorsitz und der stellvertretende Vorsitz
bei den Schiedsgerichten der Invalidenversicherung und bei
den am Sitze der Regierungen befindlichen Schiedsgerichten der

Unfallversicherung ist ausschließlich an höhere Verivallnngsbeamte
der Regierungen in der Weise übertragen worden , daß diese
Thätigkeit nicht mehr als ein besonders remuneriertes Nebenamt ,
sondern als Hauptamt der bctresiendcn Beamten behandelt wird .
In gleicher Weise ist auch bei der nunmehrigen Neuordnung ver -
fahren . Durch die dadurch den Bezirksregiernngen in den Ange -
legenheiten der Unfallversicherung zugefallene Mehrbelastung werden
21 neue Regierungsrat - Stellen erforderlich , wogegen an ersparten
Remunerationen für Schiedsgerichts « Borsitzende im Nebennmte
110 000 M. in Abgang kommen . Bon den in Ansatz gebrachten
21 Stellen werden je zwei den Regierungen in Breslau , Arnsberg
und Düsseldorf , je eine den Regierungen m Königsberg . Gnmbinnen .
Marienwerder , Frankfurt a. O. . Stettin , Stralsund , Posen , Liegnitz ,
Oppeln , Hannover , Hildesheini , Lüneburg . Kassel , Wiesbaden und

Koblenz zugewiesen werden .
Mehr socialpolitische Forderungen sind im neuen Etat schwerlich

zu entdecken . —
_

Eine lustige Verwechslung . Der Leser eines Blattes hat
«ntdeckt , daß das schöne Citat BülowS vom Granitbeißcn ,
das der Redner in edler Hohenzollern - Begeisternng dem alten Fritz
in den Mund gelegt hatte , eigentlich von — Napoleon I. stammt .

Bülow wollte angenscheinlich de » boshaften Witzblättern
beweisen , daß er auch citiercn kann , ohne vorher im Büch -
mann studiert zu haben — und da passiert ihm nun diese lustige
Verwechslung ! —

Nochmals die Pfaffeusenche in Spanien . . Kölnische Volks -

Zeitung " und . Germania " ereifern sich mächtig über unsre Notiz
über de » spanischen KleruS in Nummer 6 unsrcS Blattes . Sie
entrüsten sich darüber , daß Ivir von den 154 000 Angehörigen des
Klerus als von . Müßiggängern " gesprochen haben :

« Müßiggänger I Gottesdienst , religiöse Erziehung deS Volkes ,
die Befriedigung der religiösen Bedürfnisse im Vaterlande und in
den Heidenmissionen . Jugenderziehung , Wohlfahrtspflege ans
religiöser Grundlage , die ' Arbeit in der Kirchenverwaltung . in der
kirchlichen Wissenschaft , die entsagungsvolle Arbeit eines Kranken -
bnidcrS » nd einer Barmherzigen Schwester — daß ist alles Müßig -
gängerei . "

Daß wir die Krankenpflege nicht als Müßiggängerei betrachten ,
versteht sich von selbst . Aber der Krankenpflege widmet sich auch nur
der kleinste Teil der klerikalen Riesenarmee , Ivos schon daraus
erhellt , daß von den ca. 70 Millionen , die Spanien an den Klerus
zahlt , insgesamt noch nicht IL Millionen für geistliche Hospitäler ,
Waisenhäuser , religiöse Asyle und barmherzige Samariter ausgegeben
werden . Dagegen bezieht allein die hohe Geistlichkeit
5l/3 Million ( in Frankreich erhält die hohe Geistlichkeit nur
21/2 Millionen !).

Wie es aber mit der geistlichen Jugenderziehung ans -
sieht , beweist die ungeheuerliche Zahl dcrAnalphabeten .

Kämpfe in Kamerun . Die Expeditionen in das Hinterland
von Kauiernm haben bereits zu den zu erivartenden Zusammen -
stößen geführt . Ein halbamtlicher Bericht meldet darüber : Die

Unsicherheit der Zustände in Nordwest » Kamerun hatte be¬

kanntlich den Kommandeur der Kameruner Schutzlrnppe ,
Oberstlientenant Pavel veranlaßt , in der zweiten Hälfte des

vorige » Jahres niit drei Compagnien nach dem Bangwa -
Lande zn marschieren , um dort an dem wichtigsten Straßen -
krenzungspnnkt eine neue Mililärstation zu errichten und sodann
weiter nach Norden in der Richtung ans die Benue - Linie vorzudringen .
Dieses Vorgehen sollte auch der Unternehminig des Oberlientnant
Doniinik nach Garua zur Errichtung eines BeobachtmigSpostenS
daselbst einen Rückhalt gewähren . Am 6. d. M. lief hier die Nachricht
ein . daß Oberstlieulnant Pavel mit den von Zintgras her bc -

rüchtiglen B a f u l s und B a n j e n g s heftige Kämpfe gehabt hätte ,

daß es ihm gelungen sei . die aufrührerischen Stämme z » schlagen
und 300 Gefangene zn machen . Die Meldung sagt gleichzeitig , daß
der Compagnieführer . Hauptmann G l a u n i n g , schwer ver -
w ii n d c t sei .

Der gemeldete Ziisammeiistotz dürfte nur das erste einer ganzen
Serie von Gefechten sein , in die imS das abentenerliche Vordringe »
unsrcr Schutzlrnppe verwickeln wird Ein wirtschaftlicher
Nutzen dieses Vorgehens ist nicht abzusehen .

Arbeitslosen - iversainnilungen in Frankfurt a . M. Am

xienstngvormitiag tO Uhr sanden im Geiverkichastshanse und in der

„ Konkordia " Arbeitslosen - Versammlungen statt , die von etwa 1400

Personen besucht waren . Referenten waren der Ärbeitersekretär
Graes lind Rednclenr Dr . Qnarck . Die Redner warfen vor allem

der Stadtverwaltung vor , daß sie nichts für die Arbeitslosen thnc
und die wenigen bisher geschaffenen Einrichlimgen absolut

ungenügend seien . Die Redner schlössen mit der Drohung ,

daß . wen » die heutige Stadtverordneten - Versammlung nicht einen

erheblichen Betrag zur Vornahme von Nolslandsarbcilen beivillige .

die Arveitslosen - Versammlnilgen so lange täglich stattfinden würden ,

bis Abhilfe erfolge . In einer schließlich angtnomnieiien Resolution

iverdcn die staatliche » » ud konimunnlcn Behörden ersucht , schleimigst

für Ärbeilsgclcgenheit zu sorgen und bei Vergebung von Notstands -

arbeiten an Unternehmer die Bedingung zu stellen , daß in erster
Linie hiesige verheiratete Arbeiter beschäftigt werden müssen . Die
Versammlung löste sich ruhig und ohne jeden Zivischcnfall ans . —

Schutz vor Schntzlrntcn ! In Straß bürg i. E. sind die
Schutzleute Kennoch und Tnimpfheller dieser Tage vom Schöffen -
gericht ivegen Beleidigung und Mißhandlung , verübt im
Dienste , zu 20 bezw . 30 M. Geldstrafe verurteilt worden . Sie hatten
eines Abends die Eheleute Heckmann auf einem Spaziergang fest -
genommen , „tveil in letzter Zeit viele Diebstähle vorgekommen seien " ,
und die Ehefrau H. ans dem Rcvicrlokale durch die Bezeichnuiig
Dirne beschimpft und sie außerdem körperlich mißhandelt .

Ausland .

Die Session Ivo » .

London , 11. Jamiar .
Das Parlament tritt am 16. d. M. zusainmen , — um drei

Wochen früher als gewöhnlich , da die letzte Session sich als zu kurz
envicse » hatte , die ivachsciidcn legislativen Arbeiicn zu bewältigen .
lieber die Aufgaben der nächsten Session herrscht kein Geheimnis
mehr . Vor aücm ist die Regirrnng entschlossen . sich Waffen
zu schmieden gegen die O b st r u k t i o n s p l ä u e
der I r l ä n d e r und >v i r d d e >a g e m ä ß eine ein -
schneidende Aenderung der parlamentarische »
Geschäftsführung beantragen und wohl a » ch durch -
setzen . Bis zum Austreten der Homerule - Partei unter
Parnell war diese Gesckiästsordmiiig eine sehr freiheitliche . Das
Parlament tvar der große Kampfplatz gegen die königliche Macht
gewesen nnivsciiic Geschäftsordnung stellt sich als daS Produtt dieses
siegreichen nationalen Kampfes dar . Ans große parlamentarische
Klassenkämpfe haben die Führer der Nation mcht mehr gerechnet und
bis zum Auftreten Parnells spielten die Jrländer eine ganz
nntergeordncle Rolle . Parnells große Kampfperiode dauerte vom
Jahre 1877 bis 1882 » nd in dieser Zeit wurden einige Aendernnge »
in der Gescbäftsordinlng vorgenommen . In der Session 1901 trat
die iiiscbc Opposition tvieder als eine gccinigte Kampfpartei ans und ihr
Führer Iah » Redinond griff zur alten Taktik von Parnell . DicscObstriiktion
verbunden mit den stets zimchiiicnden legislativen Arbeilen er -
zeugte » bei der großen Mehrheit der englische » Abgeordneten den
Wunsch nach einer Einschtäiilnng der parlamentarischen Freiheiten
und Verlängerung der Sitzungen . Die Regierung wird wahr¬

scheinlich vorschlagen : Abichasiung der ( iivision ( Abstimmung
durch Hammelspnnig ) ; Beschränkung der Zeit für Fragestellungen
an die Minister ; Einschränkniig der Gelegenheit zu Anträgen ans
Vertagung des Hauses ; weniger Ruhepanic » ; Anfang der Sitzungen
um LVa Uhr , anstatt um 3 Uhr nachmittag , und vielleicht auch Be -
schränkung der giedezcit in den Debatten .

An positiven Maßnahmen sind z » nennen : Gesetzentwürfe über
Erziehung . Behansung . Verstadtlichnng der Wasscnverke Londons .
temperance ( EinschrSnlnng der Trinkgelegenheit ) . und vielleicht auch
eine Novelle zur Unsallgesetzgebiing .

Es ist schon heute klar , daß die Regierung nicht gewillt ist , die
Wasserwerke unter die Verwaltung des Grasichaflsra ' lS zu stellen .
Es soll vielmehr auS de » Stadträte » der einzelneii Bezirke
sborouglrs ) Londons eine besondere Wasscrbchördc ( water board ) ge¬
bildet werde » .

All diese Maßnahmen würden einer ehrliche », starken Opposition
die Gelegenheit geben , dem Volke zu dienen . Außerdem hat sich
auch sonst Material gemig angcsaimiielt . das der Regierung » N«
angenehm werden könnte . Neben den Missetbaten deS südafrikanischen
Krieges kommt noch der Telephonhandcl in Betracht . Der Anskauf der
Londoner Telcphoiicoinpagiiicn durch die Post soll sich nicht ganz
in tadelloser Weise vollzogen haben . Es scheint , daß die Sie -
giernng mehr die Interessen der Privatkapitalisten als die
der Bevölkerung gewahrt habe . Sie hat ihn mindcsicns drei
Millionen Pfund Sterling teurer gezahlt , als sie nach ihrem eignen
Geständnis nötig gehabt bätte , de » Telephonvcrkehr neu einzurichten .
Sie bat einige Compagnien ansgelanft . die mir dem Namen nach
existierten . London muß jetzt Zinsen zahlen für Kapitalien , die

gar nicht vorhanden waren . Der Londoner Abonnent zahlt jetzt für
den Telcphondieusi 17 Pfd . Slerl . jährlich , ivährcnd der Londoner
Grafschaslsrat ihn für die Hälfte liefern Ivollle . In Glasgow , Ivo
der Telephondieust miinicipalifiert ist , beträgt der Abonnemeiitspreis
10 Pfd . Sterl . jährlich Die ganze Frage dürfte indes bald durch
einige Radikale vor das Parlament gebracht werde » .

Frankreich .
Taö Gespenst der Entvölkerung beschäftigt die Geister in

Frankreich zur Zeit tvieder in erhöhtem Maße . Die Zählung von
1901 hat eine Bevölkerungsziffer von 38 961 945 ergeben , es ist dicS
eine Steigcrmig seit der letzten Zählung von 1896 von nur 444 623
Eintvohneni . Das ist aber noch eine der höchsten Sleigcrnngsziffer »
der letzten Jahrfünfte . Noch trüber aber wird das Bild , wemi man .
wie das Jacques Bcrtillon im „ Temps " thnt , je ein Jahrzehnt mit
dem andern vergleicht , danach ergiebt sich folgendes : Die Zu -
nahiiic der Bevölkcning in dem Jahrzehnt von 1872 —1881 betrug
noch 1 802 369 . die von 1881 —1891 037005 , die von 1891 —190 !
sogar mir 619 550 . In Deiits - Iilaiid betrug die Znnahme in dem
Jahrzehnt von 1381 —91 6 917 014 . —

England .

Die neuestc Phase der irischen Frage .
London . 11. Jan . ( Eig . Bcr . )

Die parlamentarische Aktion der letzten dreißig Jahre hat wohl
nirgends so viel zum wirtschaftlichen und politischen Fortschritt bei -

getragen wie in Irland . Seit den Wahlreformen von 1867 und 1884
hat sich da gar vieles geändert . Die Bodengesctzgebnng von de »

Jahren 1870 , 1381 , 1887 , 1890 und 1896 aiicrtnunte gewisse Rechte
des Pächters auf den von ihm bearbeiteten Grund und Boden » nd zeigt eine
immer schärfer hervortretende Tendenz , den Pächter mit Hilfe des
Staates zum kleinbäuerlichen Eigentümer zn machen . Auskauf der
Großgrundbesitzer » nd Schaffung einer nnabhängigen kleinbäner -
lichen Bevölkerung sind Principiei « . gegen die heute niemand mehr
ankänipst . Der Streit dreht sich nur um das Tempo , in welchem
sich dieser Prozeß vollziehen soll . ES tlingt zivar paradox , ist aber
iiichtsdestoiveniger wahr , daß der irische Farmer gesetzlich besser ge -
stellt ist als der englische .

Seit dem Jahre 1898 hät Irland auch eine durchaus demo -
kratische Lokalrcgieriing . ganz nach englischem Muster ; die irische
Preßfreiheit ist minder beschränkt als die deutsche , so daß die Iren
bedeutendere politische Freiheiten besitzen , als die sie bemitleidenden
Deutsche ». Damit soll indes nicht gesagt sei », daß Irland ein freies
Land fei »nid seine Bcivohner keine Ursache haben , sich zu beklagen .
Sie sind nur ivcniger frei , als die Englands , da in Jr -
land neben den Freiheiten auch noch die von der Per -
gangenheit hinterlassene » AnSnahmegtsetze bestehen , die »ach
Belieben des SlaalSsekretärs in Anwendung gebracht werde » könne » ;
ferner der traditionelle Rassenhaß , der die Vorzüge der Gesetzgebung
nicht ganz zum Ausdruck kommen läßt .

Tbatsächlich hat die neue irische Opposition einen nichr Wirt -
scha st lichen als politischen Eharaktcr ; wirtschaftlich — im Sinn « des
kleinbäuerlichen Eigcnlnms . Der Schrei nach Hvmcrnle und Ans -
lösuiig der Union mit England hat nicht mehr die werbende
Kraft von früher . Äuslanf der Großgrundbesitzer wird wohl
das Hanptprogramm der Vertreter Irlands sein , die nächste » Freitag .
de » 10. d. M. in Dublin zn einer Konferenz znsainnienlrctcn . Da
daS Parlament sechs Tage später zusaniinenlritt , so dürste die
Konferenz auch über die Haltimg beschließen , die die irischen Ab -

geordneten dort emznnchuie » habe » bei der Beratung über die Maß -
regeln zur Estischränknng der parlamentarischen Freiheiten mtd zur
Herabsetzung der Zahl der irischen Vertreter .

Für die hier skizzierte neueste Phase der irischen Frage ist noch
folgendes bemerkenswert . Seit dem Inkrafttreten des Gesetzes be -

treffend die irische Lokalregicrung ( 18S8 > habe » wir auch in Irland
eine kleine Schar energischer S o c i a l d e m o k r a t e n , die mit den

Homerulern »iizufricden sind nnd eine scharfe Kritik an ihrer rein

kleinbürgerliche » Thätigkeit üben . Ihr Organ . The WorkerS ' Jrish

Nepnblic " ( „ Die irische Arbcitcrrcmilik " ) sieht den _ bürger¬
lichen Nationalisten scharf ans die Finger nnd wird nicht
müde , die Arbeiterfcindlichkcit dieser bürgerlichen . Revolutionären "
aufzudecken . Unser Bniderorgan erscheint vorläufig nur einmal

monatlich und wird ans einer Handpresse gedruckt . Der Satz wird

von socialistischen Schriftsetzern durch Nachtarbeit gratis hergestellt .
Die Genossen fühlen sich indes jetzt schon stark genug , an eine

Wvchcnansgabe zn gehen . Die Haltnng deS Vlaites ist eine strikt
marxistische , zuweilen leider „ xws Manciste que Marx luim6me " ,
nach dem schrecklichen Muster von De Leons New Dorker „ Pcople " .
Es ist trotzdem lehrreich gemig , da es die Homernlcr vom socialistischen
Siandpunkte aus beleuchtet . —

CampbeN BiUlnmno » erklärte die Bchanptnng von der

beabsichtigten Gründung einer dritten Partei für lächerlich nnd fügte
hinzu , das Schicksal der liberalen� Unionisteii sei eine furchtbare
Mahnnug für einen maßlosen Ehrgeiz gewesen . Da er bezüglich des

Krieges im wesentlichen einer Meinung mit Lord Rosebery sei , so
sehe er kein Hindernis dagegen , daß irgend ein Liberaler mit

Rosebery in der Frage des Krieges z n s a m m c n g e h e.

PanperiSmnS in London . Nach einer Nnsstellimg von Johlt
BurnS giebt es gegenwärtig in der reichsten Stadt der Welt , in
London , 900 000 Personen , welche in einem chronischen Znstand der
Armut und der Verkommenheit leben . 3000 Personen leben zn je 8
in einem Zimmer , 9000 zu je 7 , 26 000 zn je 6 , 400 000 Personen
haben nur eiiien Raum zu ihrer Verfügung . Für mehr als
1 Million von Personen bedeutet das Lebe » in London nichts
andres , als ein Leidensgaiig von der Wiege bis zum Grabe . —

Italien .
Fcrri gegen Tnrati . Im „ Avanti " setzt sich Enrico Ferri mit

Philippo . Turati auseinander . Auf die principiellcn Ausführungen
lömic » wir an dieser Stelle nicht eingehen ; bemerlcnswert ist . daß
Ferri in ziemlicki versöhnlichem Tone spricht und augenscheinlich bc -

müht ist . die Brücke der Verständigung nicht abzubrechen . Nach
Ferris Meinung ist der Unterschied in der Auffassnng der ange » -
blicklichc » Taktik der socialistischen Gruppe der Dcpuiicrtcn -
kammer zwischen ihm nnd Tnrati in kurzem der : Tnrati
will , »ach Ferris Darstellung , ans alle Fülle den Sturz des liberalen ,
socialreformerisch - schillernden Ministeriums Zanardclli - Giolitti
hindern nnd sucht demgemäß die socialistische Gruppe um jeden
Preis im ministeriellen Fahrwasser zn halten ; Ferri dagegen will

wohl das Ministerinm Zanardelli gegen die Ncaktionäre ä la Sonnino

unterstützen , aber mir von Fall zn Fall , nnd ohne darüber den

Jntcressengegeiisatz zwischen Proletariat und Bourgeoisie , auch der
liberale » Bourgeoisie irgendwie zn verschleiern .

Tclegrammcensnr . In einem Telegramm , das die Zu -
stimiiinng einer großen Turiner Versammlung zn den iieulichen
Anssühinngcn Ferris an den „ Avanti " übermittelte , wurden ans
hohe » odrigkcitliibcn Befehl eine Anzahl angeblich beleidigender
Eigenschaftslvorte kassiert . Der „ Avanti " fragt spöttisch , ob man
schon wieder bei der lächerlichen Censnr angelangt sei , wie sie die
alte » Regicrungeil und zninal die »capolitanischc » Burbonen zn
üben pflegten . —

Der dcniokratisch - rrpnblikanische Abgeordnete Napolconc
Colajanni bat eine Jutcipellation eingereicht , Ivori » er von dem
Ministe iPrästdentcn Anfichüsse über die Stellung der Regierung zur
Ervschaftsanglcgeiiheit CriSpi vcrlagt . ' Bekanntlich
besitzt diese Angelegenheit dank den in C r i s p i S Nachlaß teils
voihandenen , teils vermuteten Papieren ein starkes öffentliches
Jnlcrcssc . —

Asien .

Neue Al « n «iget nchte auS China . Der „ Standard " meldet
ans Tienlsin vom 13. Jannnr : Vuanschikai habe als Ober -
befehlöhgber jetzt 10 000 Man » in Peking nntcr sich nnd beabsichtige ,
die gleiitie Anzahl von Truppen in der Nähe von Peking aufzustellen .
Dnaitschikai solle die Kaiserin - Witwe mit Mißtrauen gegen
die fremden Mächte z n erfüllen s n ch e lt . Nungln sei
zum Revisor der kaiserlichen El ikle cruaimt worden , und es ver¬
laute , Prinz Tschu » ivcrdc die Tochter UlnigluS heiraten .

Amerika .

Die Negicrnng der Bereinigten Staaten läßt auf der
Insel C nlcbra an der Pacisic - Küste Nicaraguas eine große
Ma r i n e st a t i o n errichten . Sobald die zur ilnterkniift nötigen
Baracke » vorhanden sein werden , sollen Truppen als Garnison für
die Insel gelandet werden . —

Dnvlrnnvnknvifckzvs .
Zolttariskommissio » .

Zum Zolltarif s e l b st ist der erste A b A n d e r n » g » -
a n t r a q vom Abg . Hehl zu Herrnsheim ( untl . ) gestellt
worden . Er bezweckt , bei der Position , »Tabakblätter , unbearbeitet
oder mir gegohren ( fcrineiitierl ) oder Über Rauch getrocknet , auch in
Büscheln , Bündeln oder Puppen " statt des vorgeschlagenen Zoll¬
satzes von 85 M. pro 1 Doppclceiitiicr 135 M. pro Doppcl -
centner zn setzen .

Ferner sind zum Tarifgesetz mehrere konservative , national -
liberale lind socialdcmolratische Anträge eingebracht worden . —

Der Boereu - Krieg .
Ei » Gefecht mit Votha .

Ein Telegramm Lord Kitcheners ans Johannesburg vom Montag
berichtet : Der Streitmacht des Generals Bruce Hamilton gelang cS,
bis auf 3 Meilen an LoniS Botba heraiizukomme » , welcher auf einem
Wagen in der Nacht zum I I. d. M. entkam . Die Truppen , welche vorher
einen laiige » Marsch gemacht hatten , verfolgten Botha siebe » Meilen
weit , bis die Pferde erschöpft lvaren . 32 Bocrcn wurden gefangen
genommen .

Eine fernere Depesche Lord KiichencrS aus Johannesburg vom
13. Januar besagt . Oberst Wiug habe einen Brief von Pict Viljom
aufgefangen , auS dem hervorgeht , daß der Boerenfiihrer
I . D. Oppcrmatui , bei » mehrere Kommaiidos mitcrstellt gewesen ,
in einem Kampfe mit Oberst Plimier bei Onverwacht gefallen sei .
DaS Gefecht sei bedeutend gewesen .

Roch 15 0V0 Bocrcnkämpfer !

Wie ans Pretoria gemeldet ivird , beläuft sich die Zahl der
lämpfeiidcn Boeren und Rebellen noch immer ans ca. 13 000 Mann .

Gewevkftsznftliches .
Berlin nnd Ilmgegrnd .

Achtung » Schranbrndrrhcr ! Der Sireik bei der Firma
vormals Stelz n er dauert nnverändert fort . Zuzug ist streng
fernznhalte » I Alle arbeiterfrciindlichcn Blätter Iverdcn um Nachdruck
gebeten .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Ortsverwaltimg Berlin .

Arbeiter Charlottcnbnrgs . Am Freitag , den 17. Januar er . ,
abends ?>/ - Ilhr , findet die BerbreltilNg eines Flugblatts zn den
Gewerbcgcr ichtStvahlen statt . Wir bitten besonders die Gelverlschafts -
Mitglieder , sick an der BerbminNg recht zahlreich zn beteiligen .

Die Verbreitung wird von folgenden Lokalen ans vorgcnommcii
F. Pasche , Polsdamerslr . 44 ; A. Leder , Bisiiimckstr . 74
Gimpel , Osnnbriickerftr . 4 ! B o ck, Kanerstraße ; G. Dörre
Wa llstr . 90 ; P c t r i k . Pestalozzistrnße ; B. Fischer , Pestalozzi -



strahe ( Ecke Krunimestrahe ) ; A. Röttger , LeibniWraße und
B r e d I o >v , - Ansliacherstr . 31 .

Geiverlschnftskommission Charlottenburg .

Deutsches Reich .
Der Centralvercin der in der Hut - und Filzwaren -

Industrie beschäftigten Arbeiter ( ehemaliger lliilerstützimgsvereüi
der Hutmacher ) feierte am Jahresbeginn sein SOjähriges Jubiläum .
Ain 1. Januar 1872 gegründet , blickt der Verein auf eine ebenso
wechselbolle ivie bedeutnngsreiche Geschichte zurück , als eine der
wenigen alten Gcmerkschaften . die das Ausnahmegesetz überdauerten
und ivieder jung mit der jungen Gciverkschaftsbeivegung ivurden .
Was der Verein in den 30 Jahren seines Bestehens geleistet hat .
lägt sich alles in tvenigcu Worten nicht darstellen . Seine grotzen
und bedeutenden Kämpfe ( der Verein zahlte in den Jahren
1894 bis 1900 im Mitglicderdurchschnitt unter allen Central -
verbänden den höchsten Betrag für Streikimterstütznng ) waren höchst
schwierige , sein Eintreten für die Vcrbandsinarkc bahnbrechend , seine
steten Bemühungen um die Organisation der Arbeiterinnen verdienen
volle Anerkennung . Auf dem Gebiete des Unterstütznngswesens steht
er in allererster Reihe . Er hat nach den Mitteilungen seines Organs
für Arbeitslose am Orte und auf der Reise 760 000 M. — an
Kranke , Invalide und Begräbnisgeld 850 000 M. — an Invaliden -
Unterstützung 250 000 M. — für Streiks , Anssperrung usw . 150000
Mark verausgabt . Ungerechnet sind hier die Zchntausende freiwilliger
Sammlungen . Seine Gesamteinnahnte und - Ausgabe seit 30 Jahren
bilancicrt auf 4V4 Millionen Mark . Möge diese Organisation auch
in der Zukunft immer lebenskräftig bleiben und ihren Mitgliedern
in allen wirtschaftlichen Wechselfällen eine trctie Spitze bieten .

Ein Arbeitersekretariat soll nun auch in Magdeburg
eingerichtet werden . Es ist beabsichtigt , das jetzige GewerkschaflS -
bureau dort mit dem 1. Juli 1902 aufztihebcn ; an demjalben Tage
soll das Arbeitersekretariat seine Funktionen beginnen .

Achtung , Tapezierer ? In dent Möbelgeschäft von W. Neben -
d a h l in Kiel sind 17 Tapezierer wegen Lohndissercnzen in
den Ausstand getreten . — Zuzng ist fernzuhalten .

Ein Bergarbeiter - Ausstand ist nach einer Meldung der

,, Rh . - Wests . Ztg . " auf den Gruben Altenberg mtd Heiurichssegen der
in Konkurs befindlichen Geiverkschaft wegen rückständigen
Lohnes ausgebrochen .

Die Maurer in Wcsenberg ( Mecklenburg ) beabsichtigen , zum
Frühjahr in eine Lohnbeivegung eiiizittrcten . Sie verlangen eine
Erhöhtnig des bisherigen Stundenlohnes von 32 auf 35 Pf /

Die Steinmetzen ans dem Werkplatz der Firma H ü b n e r am
Tatzbcrg in Dresden ( 21 an der Zahl ) haben die Arbeit nieder
gelegt . Grund der ArbeilSniederlegitng sind Lohndifferenzcn .

Der Stadtrat von Gera im Kampf gegen das Gcwerk -
schaftskartcll . Das Geiverkschaftskartell in Gera hat wie ander -
ivärts auch ein Auskunftsbnreau eingerichtet , das jedermann kostenlos
zur Verfügung steht . Der Stadtrat erklärte diese nützliche Einrich -
tu » g für einen konzessionspflichtigen Gciverbcbebetrieb und nute r
sagte dem Sekretär desselben den „ Gelverbetrieb " wegen einiger
kleinen Vorstrafen . ( Der Bezirksausschub bestätigte die Vcr -
siigung des Stadtrats ; das Ministerium hob sie jedoch
a u f. Dieses war der erste Streich , doch der zweite folgt sogleich :
Der Stadtrat von Gera hat nämlich auch gefunden , daß die Mit -
gliederbeiträge des Gewerkschaftskartells ein — steuerpflich
t i g e s E i n k o in m e n darstellen I Der Vorsitzende des Kartells
hat für dasselbe bereits einen mis 1,20 M. monatlich lautenden
Steucrzettcl erhalten . Bis der Stadtrat mit dieser originellen Idee
abgelviesen ist . taucht in ihm hoffentlich ivieder eine neue ebenso
gespastige auf . — Es muß auch solche Stadträte geben .

Ausland .

Lohnbewegung der dänischen Dampfschiffshcizcr , Der
Ansschub des „ Gesamtverbandcs der Geivcrkschaften " hat in seiner
Sitzitng am Sonnabend beschlossen , es zu billigen , daß die H e i z e r
ihre Plätze auf allen der Reedereivereinigung
angehörenden Schiffen kündigen , um die Lohn -
Herabsetzung abzulvehren . Bisher hatten sich die Heizer auf
passiven Widerstand beschränkt . Nachdem es sich aber
am Freitag in der gemeinsamen Sitzung herausgestellt
hat , daß die Reeder eine Lohnherabsetztmg erztvingen ivollen . und
nachdem bereits durch systematische Entlassungen über 100 Mann
aufs Land gesetzt wurden , sehen sich die Heizer zu energischen Ab -
ivehrniaßregeln genötigt . — Die Reeder niachen große Anstrengungen ,
im Auslande Streikbrecher anzuiverben ; im Kopenhagcner Hafen
liegt ein besonderes Schiff zur Aufnahme dieser Leute bereit . Da
es vielleicht weiterer Mabnahnten bedürfen wird , um die geplante
Verschlechterung der Lebensbedingungen dänischer Arbeiter abzulvehren ,
lvill der Ausschub des „ Gesamtvcrbandes der Gewerkschaften " der
Generalversammlung den Vorschlag machen , daß auch die organi -
sierlen Seeleute und Hafenarbeiter vom Montag ,
den 26 . Januar die Arbeit auf den Schiffen der Reederei -
Vereinigung einstellen , falls bis dahin keine Einigung zlvischen den
Reedern und Heizern erzielt ist . —

Die fpcntischc » Arbciterunruheu scheinen doch noch nicht
völlig zu Ende zu sein . Das „ Bureau Herold " meldet gesterir aus
Madrid : Tie aus den Tabakfabriken entlassenen Arbeiter lvollten
eine Kundgebung vor dem Palast veranstalten , die Polizei ver -
hinderte sie jedoch daran . Einer Deputation von Arbeitern gelang
es indessen , im königlichen Palais Einlab zu finden und dort ihre
Wünsche vorzutragen . Aus Barcelona nieldet dasselbe Bureau :
Die Allsständigen verursachten in den Werkstätten groben Schaden .
Polizei und Militär mubte einschreiten , um die Ordnung wieder
herzustellen . _

Ans Vev IlTttUvnbrmrgttng .
Die Assistentin der badischen Fabrikinspektion , Fräulein

Elisabeth von Richthofen wurde in politischer Oekonomie als Haupt -
fach von der philosophischen Fakultät in Heidelberg mit dem Prädikat
summa epm laude zum Doktor promoviert . Ihre Dissertation ist
betitelt : „ lieber die historischen Wandlungen in der Stellung
der autoritären Parteien zur Arbcilerschutz - Gcsetzgcbnng
und die Motive dieser Wandlungen " . Fränlcin Nichlhosen
will laut „ N. B. Ldsztg . " in ihrer Juangnralnbhandlnng die Stellung -
nähme der Konservativen und des Centrums zur socialen Gesetz -
gebuiig des Deutschen Reiches kemizcichncn und vor allem die zuletzt
misschlaggebenden Motive ' ihrcr Politik klarlegen . Ans „ Mittelstands -
Politik " und das Bündnis der Agrarier und Grobiiidnstrielleii fällt
manch ' interessantes Streiflicht .

Der Mordprozetz Jmncke .
Aus den Verhandlungen am Dienstag sind die Bekiinduligen

des Polizeilientenants v. Hoopen hervorzuheben , der die erste

polizeiliche Vernehmung des Angeklagten vorgenommen hat . Er
bekundet , daß ihm derselbe alle die grausigen Vorgänge mit einer

frappierenden Ruhe erzählt habe , fast als iveini er eine Geschichte
erzählte , die er gelesen . Nach seinen Erzählungen konnte es keinen

Zlvcifel haben , daß er einen Mord begangen hatte . Er erzählte ,
er sei nach der Entlassimg ans dem Gefängnis ohne Subsistenz -
mittel gewesen ; er wollte von seiner Pflegemutter Geld haben , diese
schlug es ab , da fand er ein Portemonnaie mit 50 Pf . Inhalt bei
der Pflegemutter , dieses eignete er sich an und verzehrte die 50 Pf .
im „ Scchsertopf " . Anfänglich hatte er behauptet , er habe mit der er -
mordete » Frau Rühlicke vor deren Verheiratung ein Verhältnis ge -
habt , diese Behauptung hat er aber später fallen lassen . Seine

ganze Darstellung ging dahin , daß er bei dem Besuche .
den er am 16. September der Frau R- abstattete , von

vornherein die Absicht gehabt habe , diese zu ermorden . Als

ihm vorgehalten wurde . daß er doch leicht die Frau hätte
aus der Wohnung schaffen können , indem er von ihr Bier hätte

holen lassen , erklärte er . daß er daran nicht gedacht habe .
Die That habe cr ohne vorhergegangenen Streit , mitten ans einem
gleichgültigen Gespräch heraus begangen . Auf die Frage , ob ihn
denn die Anwesenheit des kleinen Jungen nicht geniert habe , habe
cr mit cynischem Lachen geantwortet : „ I bewahre I Ich habe ja
dem Balg auch einen Hieb mit dem Beil versetzt und begreife nicht ,
das ; es nicht daran zu Grunde gegangen ist ; so ein zwei -
jähriges Wurm hat ja auch nur einen dünnen
S ch ä d e l , aber es mutz wohl ein ganz stacher Schlag
gewesen sein . " Der Angeklagte hatte dem Zeugen noch
gesagt : wenn er gewubt hätte , daß >» dem Vertiko nicht
1000 M. sich befanden , sondern nur eine so kleine Summe , so hätte
er die Frau wohl nicht tot geschlagen . Er war bei seiner ganzen
Aussage absolut ruhig und nicht verwirrt , im Gegenteil : er sagte .
er habe Hunger und als ihm zwei Butterbrote gereicht wurden , hat
er erst nachgesehen , was dranf lag , hat sie dann mit gutem Appetit
verzehrt und schließlich gesagt : „ Das hat sehr gut geschmeckt ! "

Kriniinalkommissarius Rucks bestätigt die Angaben des Vor -

zeugen . Auch ihm hat Jänicke beim Verhör die Vorgänge so geschildert ,
daß er von Anfang an die Absicht gehabt habe , die Frau zu ermorden .
Auf die Frage , ob er denn das Kind auch tot machen wollte , habe
Jänicke geantwortet : „ Ja wohl , das Kind wollte ich auch tot -
schlagen . Als ich zugeschlagen hatte und das Rind still war . hatte
ich aber mit der Frau so viel zu thun , daß ich mich um das Kind
nicht mehr bekümmern konnte . " Er habe sich , wie er weiter angab .
des Geldes bemächtigt , weil er meinte , es wären 1000 Mk. Mit
dem Gelbe habe er nach Paris fahren wollen , um zu sehen , wie
dort die Welt aussieht . Als er die Wohnung verlassen wollte , habe
er noch einen Blick in die Küche geworfen , „ da » krabbelte
das A . . noch ' r n m , und ich griff z u ni Beil und schlug
noch e i n ni a l zu . "

Der Staatsanwalt plädierte darauf gegen beide Angeklagte
ans Schuldig im vollen Umfange der Anklage , während Justizrat
Ehrlich als Verteidiger des Jänicke zu bedenken gab . ob dieser
nicht doch nur wegen Totschlags zu verurteilen sei und Rechtsanwalt
Dr . Adolf H e i m a n n auf die bisherige Unbescholtcnheit seines
Klienten Steinte hinwies .

Zum letzten Worte verstattel , erklärt Jänicke : „ Wenn hier
gesagt wird , daß Steinke gewußt hat , wozu ich das Messer ge -
brauchen wollte , so ist das nicht wahr . Er hat keine Ahnung davon

gehabt , daß ick einen Mord oder eine Gewaltthat überhaupt be -

gehen würde . Er hat nur gewubt , daß ich das Geld holen wollte ,
aber er hat keine Ahnung gehabt , unter welchen Umständen . Das
kann ich mit ehrlichem Geivissen bekunden . "

Der Staatsanwalt behauptet , daß Jänicke mit dieser Er -

kläruug , die mit seinen früheren Beliiiidunge » im Widerspruch stehe ,
ein völliges Novnm in die Verhandlung geworfen habe . Auf wieder -
holten Vorhalt erklärt Jänicke : „ Ich habe Steinke nur gesagt , daß
ich das Geld unter allen Umständen bringe , ich habe mich aber mit

ihm nickt verständigt Über eine Gewaltthat oder einen Mord .
Staatsanwalt : Das ist auch gar nicht behauptet worden .

Hierauf erörtert der Vorsitzende Landgerichtsrat Weber in

längerer Nechtsbelehrung die den Geschlvorncn unterbreiteten
17 Fragen . Die Geschworenen ziehen sich um 4Vz Uhr zur Be¬

ratung zurück .
Die Beratung dauert mehr als IV » Stunden .
Der Spruch der Geschwornen lautet :

Gegen Jänicke auf Sckuldig des Mordes und schweren Raubes
sowie der Körperverletzung ;

gegen Steinke auf Sckuldig der Beihilfe zum schweren Raube ,
Begünstigung und Hehlerei , unter Versagimg mildernder Um -
stände .

Staalsanivalt F r i e d h e i m beantragt : gegen Jänicke wegen
Mordes und qualifizierten Raubes die Todesstrafe und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte , außerdem wegen der Körperverletzung
des Kindes 4 Jahre Gefängnis . Gegen Steinke lautete der An -
trag : Wegen Beihilfe am qualifizierten Raub 9 Jahre Zuckthaus ,
wegen Begünstigung »ach Begehung des Raubes 2 Jahre Zuchthaus
und wegen Hehlerei 2 Jahre Gefängnis . welche Eiuzclsirafen
ans eine Gesamtstrafe von 10 Jahren Zuchthaus ,
10 Jahren Ehrverluft und Zulässigkeit der Polizei - Anfsicht zusammen -
zuziehen sind .

Justizrat Ehrlich verzichtet ans das Wort zur Strafzumessnug ,
Rechtsanwalt H e i m a n n empfiehlt für den noch jugendlichen
Steinke eine mildere Strafe .

Jänicke nimmt selbst noch das Wort und erklärt : Ich bitte
den hohen Gerichtshof , in Erwägung zu ziehen , daß wenn jemand
einen Mord vorher plant , er sicher eine Waffe wählt , mit
der er im stände ist , einem Menschen sofort den Garaus zu machen .
Wenn jemand am hellen Tage einen Mord verüben will , so wählt
er sich ganz gewib kein Kückenmesser , sondern eine Waffe , wo ein
Schlag oder Stoß genügt , um einen Menschen zu töten .

Steinke versichert , daß er nicht Beihilfe zu einem Morde
habe leisten wollen und nicht geleistet habe .

Der Gerichtshof verurteilt Jänicke zum Tode , 4 Jahren Ge -
sängnis und dauerndem Ehrverlust , Steinke zu 6 Jahre » Zucht -
hanS und Ehrverlust auf gleiche Dauer ( zusaniniengezogeu ans
folgenden Einzclstrafen : Beihilfe zum qualifizierten Raube

Jahre Zuchthaus . Begünstigung nach dem Raube 2 Jahre
Zuchthaus und Hehlerei 6 Monate Gefängnis ) . Von Zu -
lässtgkeit her Polizei - Aufsicht hat der Gerichtshof Abstand ge -
uommen , d' a er den Augellagte » Steinke nicht für so verkommen
und verdorben hält , als daß er nicht nach Verbübung der Strafe
noch in einen geordneten Lebensweg wieder zurückkehren könnte .

Um ?>/ - Uhr schliebt der Vorsitzende die Verhandlung .

Vevlsmmlttngen .
Für die in ReinignugS - Justitnte » beschäftigten Frauen ,

sowie fürToiletten - Frauen , Frühstück « und Z e i t u n g S-
Austrägerinnen , Waschfrauen und A u f w ä r t e r i n n en
and am Montag eine öffentliche Bersammlung — die zweite dieser

Art — in der „ Urania " , Wrangclstr . 9, statt . Genosse Kater
legte in seinem Vortrage , der besonders die Berhältnisse der er -
werbsthätigen Frauen berührte , den Wert der Organisation dar . Dann
wurde eine Resolution angenommen , Ivelcke die Gründung einer
Organisation für die oben genannten Arbeiterinnen gut Heidt und
die am 13. Dezember v. Js . eingesetzte Kommission beauftragt ,
in kürzester Zeit ein Statut für diese Organisation auszu -
arbeiten und dasselbe dann einer Versammlung zur Beschluß
faffimg vorzulegen . Während einer hierauf folgenden Pause
lieben sich 30 der anwesenden Frauen als Mitglieder der
nenen Organisation einzeichnen . — Nunmehr besprach Frau G u b e I a
die Verhältnisse der Toilettenfrauen . Sie bezeichnete es als einen

argen Mißstand , daß die Toilettenfrauen in RestanrationS - und

Vergnügiingslokalen auf Trinkgelder angewiesen sind , und
daß in manchen Fällen derartige Trinkgelder vom Pnbli -
kum sogar gefordert werden . Ferner meinte die Rednerin ,
daß anck in den öffentlichen Bedürfnis - Anstalten für
weibliche Personen das Trinkgeldiiiiwesen bestehe . Die Rednerin
ordert , daß in allen öffentlichen unentgeltlich zu benutzenden

Bedürfnisanstalten eine Inschrift angebracht werde : „ Trink -
gcld darf nicht angenommen werden . " Auch sollten
es sich die Frauen zum Grundsatz machen , kein Trinkgeld zu geben ,
um dadurch die Toilettensraiien zur Forderung ansreicheiider Löhne
zu veranlassen . — Zu diesem Pnnkl wurde eine Resolution an -

genommen , welche die Stadtverordncteiiversammlmig um Abstellung
des besprochenen Mißstandes ersucht .

Erklärung . Die unterzeichneten Vertraucnslente erklären , daß
in den ans die OrganisationSstreitigkeiten Bezug hab�idcn Referaten
und Diskussionsrednern in der Generalversaniinliiiig des Wahlvereins
des 6. Kreises ( Nr. 9 dcS „ Vorwärts " ) der Sachverhalt völlig entstellt
wiedergegeben ist .

Tie Unterzeichneten werden umgehend die zuständigen Partei -
Instanzen anrufen ; sie erheben aber schon heute Protest dagegen ,
daß die Redaktion ihnen in einer so wichtigen Parteifrage nicht
Gelegenheit gegeben hat , in unmittelbarem Anschluß an diese

unrichtigen Darstellungen die Stellung der Berliner Partei »
Vertretung zu präcisieren , wie das die Redaktion bei Angriffen�
ans ihre Mitarbeiter zu thun pflegt .

Zum Schluß erklären die Unterzeichneten , sich weiterer Berich -

tigiingen zu enthalten , bis die betreffenden Instanzen gesprochen
haben .

Für den 1. Kreis : Oppel und Weinacht .

. „ 2. , Scholz und Schmidt .
„ „ 3. „ Hoch .
, „ 4. , SO. Voigt und Hackenbrnch .
„ ,4 . „ O . Schneider und Franke .
„ ,. 6. ., Wünsch .
„ Niederbarnim : Freiwald .

'

Wir haben zu dieser Erklärung , solveit sie uns betrifft , zu be -

merken , daß wir bis jetzt in Sem Streit redaktionell in keiner Weise
Partei genommen haben , um denselben nicht durch unser Eingreifen

zu verschärfen . Wir haben lediglich in rein sachlicher Weise über
alle Vorkommnisse in diesem Streit , also auch über die General -

versamnilnng des Wahlvereins , Bericht erstattet . Hätten ivir in der

Weise , wie die Vertrauensleute Berlins es jetzt forder », ihnen
Gelegenheit zu einer Erwiderung im Anschluß an den

Bericht gegeben , so wäre dies eine flagrante Verletzung
des bisher von uns geübten Neutralitäts « PrincipS gewesen .
Wenn wir unsren Mitarbeitern Gelegenheit geben , auf Angriffe im

„ Vorivärts " gegen sie sofort zu antworten , so ist dabei zu be -
denken , daß diese » nur der „ Vorwärts " als Waffe gegen solche An -

griffe zur Versügung steht ; die Angriffe gegen die Vertraiiciislente
sielen aber nicht in der Presse , sondern in einer Versammlung , von
deren Abhaltung sie Kenntnis hatten und Ivo solchen Angriffen auch
entgegnet werden konnte . Sind dem Referenten Unrichtigkeiten
unterlaufen , die übrigens von der stark besuchten Versammlung im -
widersprochen blieben , dann steht den Genossen der „ Vorwärts " zur
Richtigstellung zur Verfügung . — Redaktion des „ Vorwärts " .

Schöncbcrg . Eine öffentliche Komniunnlivähler -
Versammlung beschäftigte sich am Montag im Restaurant
Wilhelmshof mit der Aufstellung der Kandidaten für die am
Donnerstag , den 23 . Januar , stattfindende Wahl zweier
Stadtverordneter für den 9. Bezirk . Seitens der Versammlung
wurden vorgeschlagen und aufgestellt die Genosse » O b st und
Wollermann . — Sodann wurden die Genossen aufgefordert , zu
der am nächsten Sonntag stattfindenden Flugblattverbreitniig , die sich
mit der Wahl beschäftigen soll und womit eine mündliche Agitation
verblniden werden soll/pünktlich und zahlreich zur Stelle zu sein .
Treffpunkt Gntzkoivstr . 9 bei Püschel .

Wilmersdorf . Am 8. d. Mts . tagte die Generalversammlung
des socialdemokratischcn Wahlvereins in Wittes Volksgarten , Berliner -

straße 40. Der Vorsitzende erstattete den Bericht über die Thätigkeit
des Vorstandes im ersten Ouartal . Die Mitgliederzahl ist in den

letzten drei Monaten von 154 auf 181 gestiegen . Den Kassenbericht
erstattete der Kassierer , ivorauf diesem einstimmig Dccharge erteilt
wurde . Die Zahl der Abonnenten des „ Vorwärts " beträgt zur
Zeit 304 .

Köpcnik . In der gut besuchten öffentliche » Volksversammlung ,
die hier am 8. Januar stattfand , berichtete zunächst Stadtv . H e r b st
über die Thätigkeit der Stadtverordneten - Versainmlung . Redner

streifte die verschiedenen Gebiete der örtlichen Verwaltungsthätigkeit
und ließ sich ausführlicher über den Konflikt zwischen Stadtverordneten
und Magistrat aus Anlaß der Annahme einer Petition gegen den

Kornzoll aus . Die Petition ist zlveimal von der Stadtverordneten -
Versammlung einstimmig angenommen , jedoch vom Magistrat ab -

gelehnt ivorden . Vielmehr erklärte der Bürgermeister Borgmann ,
er ivürde sofort , falls die Petition ohne seine Unterzeichnung ab - ,
gesandt werden sollte , das Disciplinarverfahren einleiten , um zu
verhindern , daß die Petition an den Reichstag gelangt . Darauf de -

richtete Stadtverordneter N i e r k e noch einige interessante Vorkomm -

»isse ans der Praxis der Armenpflege . Die Versammlung äußerte
ihre Znfriedciiheit über die Thätigkeit und Haltung der

socialdemokratischcn Stadtvertreter . Als Kandidat für die am
20 . und 21 . Januar stattfindende Stadtverordnetenwahl wurde Genosse
C z e r n e w s k i aufgestellt . Um 10 Uhr verlangten die beivachenden
Beamten , die sich selber zu einer Auflösung nicht berechtigt hielten ,
der Wirt möge der Versammlung das Weitertagen
untersagen ! ' Als dieser sich weigerte , dein Verlangen nachzu -
komme » , verließen die Beamten den Saal . Diese glück -
licke Lösung des Konfliktes machte auf die Versainmlung den besten
Eindruck und sie erledigte ohne Murren den noch verbleibenden Rest
der Tagesordnung ohne Gegenwart der Polizei . Es ging sehr gut .

Verband des Massage - , Bade - « nd Krankenpflege - Personals .
Oeffentliche Versammlung am 15. d M. , abends 9 Uhr , in den Johannis -
Säle », Johannisstt . 29.

_

Netzte Mscheittzken und Vepepltzeu «
Risiko des Bergmanns .

Brüx , 14. Januar . ( W. T. T. ) Heute gegen Mittag ist ein

Wassereinbrnch in den Jupiterschacht erfolgt . Von 116 Mann der

Belegschaft iverden 43 vermißt , darunter der Betriebsleiter .

Jilgeuieur Seemann , und zwei Aufsichtsbeamte . Der Jupiterschaft

ist wegen hohen Wasserstandes vor heute abend nicht zugänglich .
Ueber das Schicksal der im Schachte Eingeschlossenen ist zur Zeit

nichts Bestimmtes bekannt . _

Tninnlt in der belgischen Kammer .

Brüssel , 14. Ja » . ( B. H. ) Die heutige Kammerfitzung artete
in einen großen Tumult aus , der dadurch entstand , daß die

Regierung die bereits von der K a m m e r a n a e n o in m e n e
und dem SenatsauSschnß zugeiviesene Gesetzesvorlage , betreffend
die Dotationen , zurückzog . Die Regiennig griff zu dieser
Maßregel , weil die Abgeordneten durch Annahme dieses EntwnrfS
freie Fahrt auf allen Staatsbahnen erhalten halten . Die Ab -

geordneten N e n j e a n und I a n s o n erklärten , die Regiernng
habe ihre Befugnisse überschritten , indem sie dem Könige
ein Dekret unterbreitet habe , tvelcheS eine bereits von der
Kamin er angenommene Vorlage aufhebe ; die Regierung verdiene

hierfür auf die Anklagebank gesetzt z » werden . Ein von der
Kammer genehmigter Entivurf könne nicht mehr zurück -
gezogen werden . Beide Redner erklärten , daß die gc -
samt « Linke sich zurückziehen ivürde , wenn die Regierung ans
der Beratung des neuen Dotierungsgesetzes , welches der Kabinetts -

chef heute einbrachte und ivori » die frei e Fahrt auf den belgische »
StaatSbahnen für die Abgeordneten rückgängig gemacht wird ,
bestehe . Der Katholikcnführer W o e st e erklärte , der betreffende
Entivurf sei nur mit 52 gegen 50 Stimmen an¬

genommen ivorden » nd daher ein Zufallsvotnm . Bei diesen Worten

erhob sich die gesamte Linke und verlangte vom Präsidenten cincn

Ordnungsruf . Der Präsident erteilte diesen aber nickt , sondern hob die

Sitznng aus . Nach einer halben Stunde ivürde die Sitzung ivieder

aufgenommen ; doch ließ die Linke den Abgeordneten Woeste nicht

zu Worte koinnie », so daß die Sitznng ans morgen vertagt werden

mußte . _

Wien , 14. Januar . ( B. H. ) Unbekannte Thäter haben in der

letzten Nacht in der hiesigen St . M i ch a e l s - K i r ch e ei »

MnttergotteSbild seines S ch m n ck e s i in Werte von
mehreren tausend Kronen beraubt .

Tetschen , 14. Januar . ( B. H. ) Der durch sein Duell mit
dem ehemalige » alldeutschen ReichSratS - Abgeordnete » Wolf bekannt

gewordene Professor Dr . Seidl ivnrdc heute seinesLehr -
a m t c S an der landwirtschaftlichcn Akademie in Tetschen - Licbiverd
enthoben .

Hongkong , 14. Januar . ( Meldung des Rente rschen Bnreans . )
Im T a in t s ch a o - K a n a l des Westfliisses wurde heute von

chinesischen Soldaten ans das englische D n in p f »

schiff „ Manning " gefeuert . Der als Passagier an Bord

befindliche Geistliche des englischen Kriegsschiffes „ Glory " erhielt
eine » Schuß durch das Bei » .

Verciiuworilicher Ncdncteuw Carl Leid in Berlin . Sur den Jiilerateut - il verantwortlich : Tb . Glocke in verlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen ». llnterhaltnngsblatt .
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Mvichskstg .
117 . Sitzung vom Dienstag . 14. Januar 1902 ,

nachmittags 1 U h r.
Am VundeZratstisch : Frhr . v. Thielmann . v. Gabler ,

K r a e t k c.

Die erste Beratung deö Etats wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :
Es könnte unbescheiden erscheinen , dag ich es wage , zum zweite » .

male in dieser Debatte das Wort zu ergreife », ich bin aber schwer
provoziert ivordcn . Fürst Nadziivill warf mir ein Abiveichen von der
objektiven Wahrheil vor . Einen Beweis für diese Behauptung
hat er indessen nicht erbracht . Er hat überhaupt nur einen Punkt
meiner Anssührnngen aiijjegriffe », die übrigen hat er nicht zu bc -
mäiigcl » vermocht . Aber auch diese » Punkt meiner Ausführungen
über die deutsche » und rnthenischcn Volksschnleu in Galizicn , muß
ich vollkommen aufrecht erhalte ». Die deutschen Volksschulen , von
denen Fürst Radziwiü sprach , sind zum gröbten Teil Militärschnlen ,
niid die zahlreiche » sog . rnthenischcn Volksschulen sind utraqnistische ,
das heiht polnisch - riitheilische Volksschulen init polnischen Lehrern .
( Hört ! hört ! bei den Nationalliberalen . ) — Ich kvmme minmehr zu
dem Fall Spahii zurück . Dag die Regicriing zu ihrem Vorgehen
berechtigt ivar , habe ich nicht bestritten , sondern anerkauut . Ich habe
nur betont , dag bei der Auswahl der Professoren lediglich ihre
wissenschaftliche Befähigung in Frage kommeir sollte » ud ganz ab -
zusehe » sei von dem konfessionellen Bekcniitnis . Die Nusfiihnuigcn
des Herrn von Köllcr standen also mit den meinige » durchaus
nicht im Widerspruch . — Herr Bckkhem behauptete , ich hätte
nuch furchtbar aufgeregt über die Berufung eines Katholiken »ach
Strabburg . Diese Behauptung steht mit de » Thatsachen direkt in
Widerspruch . Herr Bachem hat sich auch auf die Bedeutimg der
Mauritier für die Geschichtswissenschaft bezogen . Es ist auffallend .
dag die Herren vom Centrum , ivenn sie voir Leistungen der
Äatholileu im Interesse der Wissenschast sprechen , stets so weit
in die Vergangenheit zurückgehen . ( Sehr gut ! links . ) Mau
könnte daraus schliebc », dnb sie ans der neueren Zeit
keine Beispiele für das Eintreten des Katholicismus für die
Wissenschaft kenne », sllnrnhe ini Centrum . ) Herr Bachem hat ja
auf Herrn Bebel mit seinen Ausführnugen groben Eindruck gemacht .
Wir ivissen aber alle , dag die Haupteigcuschaft des Herrn Bebel die
Leichtgläubigkeit ist . Indessen kann ich nicht umhin , die Kampfes -
weise des Herrn Bachem , mir Behauptungen zu unterstellen , die ich
nie gemacht habe , als iveiiig höflich , wenig kollegial , ja nicht einmal
als loyal zu bezeichnen . ( Beifall bei den Nalion ' allibcralen . )

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :
ES ist charakteristisch , daß das von Herr » Momnisen erfundene

Wort der Boranssetzungslosigkeit der Wissenschaft solchen Anklang
gesunde » hat . Es erinnert mich das an ein Verschen , das mir heute
morgen in die Hände kam : „ Gar niancher hält sich für ein kluges
Haus und bleibt Nachbeter bis zu seinem Tode , er sagt , er setze nicht
voraus . vorausgesetzt . daß dies jetzt Mode . " ' ( Sehr gut !
im Ccntrum . ) — Herrn Sattler fiel eS auf , daß ' mir
soiveit zurückgehe », wenn wir von wissenschaftlichen Leistungen
der Katholiken sprechen . Hat er damit etwa sagen wollen , dnb wir
für die neueste Zeit über keine derartigen Beispiele verfügen , so tvill
ich ihn nur auf Papst Leo XIII . verweise », der auch konfessionell so
weitsichtig ist , das ; er in dem Archiv im Vatikan eine ganze Anzahl
protestantischer Gelehrter zugelassen hat . Auf dem historischen Gebiete
sind auch die katholischen Gelehrten durchaus Anhänger der freie »
Forschung ; anders liegt es natürlich in der Theologie . Bei Exkursen auf
dieses Gebiet sind auch die katholischen Historiker selbstverständlich
an die Lehren der katholische » Kirche gebunden . — Ich kann zum
Schluh dieser Debatte konstatieren , daß in keiner Weise die Minder -
Wertigkeit der katholischen Wissenschaft gegenüber der protestantischen
uachgeivicsen worden ist , «vir müssen daher auch mit aller Eut -
schiedenheit verlangen , daß die Zahl der katholischen Professoren
auch numerisch der der protestantischen entspricht . ( Lebhaftes Bravo I
im Centrum . )

Abg . Wetter « ( Elf . ) :
Es giebt eine katholische Wissenschaft und wir erkennen daher

durchaus die Berechtigung katholischer Professoren in überwiegend
katholischen Gegenden an . Der Landcsausschub selbst hat die An -
stellung zweier katholischer Professoren in Strabburg verlangt . Wir
begrüßen die nunmehr erfolgte Ernennung des Herrn Spahn und
hoffen , daß er die Erwartungen erfüllen ' wird , die auf ihn gc -
stellt sind .

Abg . Dr . Schlumberger ( wild - iiat . ) :

Zunächst kann ich erklären , dab die sämtlichen 15 Abgeordneten
aus dein Elsaß einverstanden sind mit dem von der Negierung vor -
gelegten Zolltarif . — Die Verhältnisse an der Straßvurger
Universität sind allerdings keine gesunden , das hat aber gar nichts
mit den konfessionellen Streitigkeiten zu thun , sondern hängt daniit
zusammen , daß an der Universität Straßburg ein andres
Deutschtum herrscht , als an den altdeutschen Universitäten .
Viele junge Studenten , die dorlhin kommen , fühle » sicb
nicht tvohl . Hoffentlich wird in dieser Beziehung bald Abbilse
geschafft tvcrde ». — Im Lauf der Debatte sind die Kartelle
und Syndikate angegriffen worden . Ich muß konstatieren , daß daS
Kohlensyndikat sehr nutzbringend zur minder
s ch w e r e n E m p f i n d ,l » g d e r K r i s i s b e i g e t r a g e n hat .
( Lachen links . ) Uebcrhanpt wirken die S y n d i k a l e sehr günstig
auf die Stetigkeit der Preise ein , so sind z. B. die
Petroleumpreise seit Bestehen der große » amerikanischen Pctrolcumtrusts
viel coulanter geworden . - - Herr Bebel hat sicb über das lang -
s a m e Tempo der Socialreform beschwert . Wir sind im Princip
mit der Socialreform durchaus cinvcrstaiiden , was ich aber nicht
verstehe und was ich bekämpfen werde bis aufs äußerste , das ist die
Ungeduld . ( Große Heiterkeit bei den Socialdemokratcn . ) mit der
man Forderungen ans diesem Gebiete erhebt . Sie ( zu den Social -
dcmokraten I) sprechen immer von einem Stillstand der Social -
reform , aber Sie wissen ja gar nicht , was geschieht aus
diesem Gebiete . Sie wissen ja gar nicht , was es heißt .
die UnfaNverhütungs - Vorschriften durchzuführen . ( Lachen bei den
Socialdemokraten . ) Durch die Unfallgesetze wird das deutsche Er -
wcrbsleben mit einer Million täglich belastet . Wie vorsichtig man
mit der kleinsten Aeußerulig sein muß , dafür nur ein Beispiel . Sie
haben die B e st i in m u u g a n g e n o in ni e n . daß Kinder von
14 bis 16 Jahren täglich nur IOVz Stunden b e -

s ch ä f t i g t werden dürfen . Das klingt ja sehr schön und
Ivir kömieii dem durchaus beipflichten . ES ist aber doch
das Berrückteste , was Sie haben bcschliesien können . ( Große
Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Diejenigen , die Sie haben
schützen wollen , hat man jetzt in das Elend gestoßen . Sie werfen
die Kinder von der Fabrik auf die Straße und niachen sie zn
Bninnilcr » und Faullonzcr » . Sic könne lache , wie Sie
wolle . ( Große Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Die Eltern
bitten uns , um G o t t e s w i l l e n . b e h a l t e t unsre Kinder
in der Fabrik , früher haben sie uns 1 bis 2 M. ver -
dient , jetzt kosten sie uns noch Geld . — Ein weiteres Beispiel .
Jetzt soll in allen Orten niit über 20 000 Einwohnern ein
Gewerb egericht errichtet werden . Da haben Sie wieder einen

grosten Fehler begangen und Ihren Freunden den schlechtesten
Dienst erwiesen . Unter hundert Fällen , ivelche vor das Gewerbe -

gcricht kommen , sind 80 , die im Entstehen hätte » beseitigt
werden können , wen » der Geschäftsführer seiner Aufgabe gewachsen
ist . Wir wollen den Arbeitern ebenso helfen wie Sie , mir die Art

ist verschieden . ( Lachen b. d. Sociald . ) . Sie leisten nichts für den
socialen , gesellschaftlichen Frieden . Trotz aller Angriffe auf die

kapitalistische Gesellschaft ist sie noch die einzig erprobte , sie ruht

auf dem im menschlichen Herzen tief eingewurzelten Instinkt
des persönlichen Eigeutuins . Da lönncn Sie sagen , was Sie wollen .
( Heiterkeit bei den Socialdeiyokratcu . ) Einen dauernden Ersatz giebt
es nicht für den Begriff von Mein und Dein , suchen Sie einen .
( Große Heiterkeit bei den Socialdemokrateii . ) — Noch ein Wort über
unsre Finanzlage . Die Hauptsache ist heute die Schaffung von
F i n a u z z ö l l e n , das Zollgcsetz müßte noch mehr als Einnahme -
quelle für die Rcichsfinaiizen dienen . Dazu bietet der vorgelegte
Tarif eine annehmbare Unterlage . ( Beifall bei den
Nationalliberaleii . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :

Durch die bisherige Debatte ist die Affaire Spahn in keiner
Weise geklärt oder gefördert worden . Die Anstellung von Professoren
darf nur nach der Tüchtigkeit erfolgen . Ich würde mich freuen ,
wenn nicht nur Katholiken , sondern auch Socialdemokraten auf Lehr -
stühle berufen würden . Die Socialdemokraten wären dann am
besten zu widerlegen , wenn sie ihre Auschanuiigen wissenschaftlich
vortrügen . ( Nedner bleibt auf der Tribüne fast unverständlich . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( Frs . Vp. ) :

Im Fall Spahn stehe ich ganz auf dem Standpunkt meines
Freundes Henues . Wir verwerfen jeden Protektionismus und
halten eine Berufung ans rein lonsessioiielle » Gründen für im -
gerechtfertigt . Herr Bebel hat behauptet , ein byzantinisches Buch
habe den Anlaß zu der Berufung abgegeben . Herr Bachem hat das
bestritten . Aber die B o g e n a u s h ä n g e waren schon vor -
her veröffentlicht . Die Kernfrage ist die Konfession . Da
hat die Nede des Herrn v. Köller erwiesen , besonders aber das
kaiserliche Telegramm . Wo sollen unsre deutschen Universitäten hin -
kommen , Ivenn konsessionelle Grundsätze auch für die übrigen
Fakultäten maßgebend werden sollen . Ich habe natürlich gar nichts
gegen katholische Professoren . Niciuaud hätte etwas da

gegen gehabt , wenn der Konkurrent des Herrn Spahn , der
auch Katholik ist , zum Professor ernannt tvorden wäre .
Die Professoren dürfen also erstens nicht angestellt
werden , weil sie einer bcstiinmten Konseision angehören und zweitens
müssen sie Männer der vorurteilslosen Wissenschaft
sein . Das Wort vorurteilslos ist besser , als das von Monimsen ge -
wählte Wort voraussctznngslos . Niemand kann ans b e -
st i in m t e ii Voraussetzungen heraus . Mit der Herein -
ziehung des Dr . Huber ist Dr . Bachem ziemlich hereingefallen . Die
llnterwerfungsklausel ist ohne Wissen der Wiener Akademie auf das
Buch des Dr . Huber gesetzt werden . Der Fall der Unter -
werfung ist übrigens nicht vereinzelt . In der Straß -
burger Universität sind allein in den letzten zehn Jahren 2 Fälle
vorgekommen . Die Kirche läßt der Wissenschaft nicht die
notwendige Freiheit . Die Freiheit , die Herr Bachem meint , ist eine
andre , als die ich meine und Ivie sie jeder Liberale meint . Ter Fall
Spahn kann die konfessionellen Gegensätze nur verschärfen . Genügt
denn dem Ccntrum nicht der konfeisionelle Tanzlehrer oder die kon -
fessionelle LaudratSköchi », von denen in der letzten Zeit soviel in der
Presse die Rede war . Hin die konfessionelle » Gegensätze zn ver -
schärfen ? Herr Bachem beruft sich auf die Parität , weil die
Universitäten staatliche Anstalten seien . Wir haben aber keine
Staatsreligion , also kömicii auch die Universitäten als staatliche An -
stalten keine Staatsreligion haben . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Gradnancr ( Soc . ) :
Die Reden des Reichskanzlers und deS Kriegs -

Ministers vom Soimabendnachmittag veranlassen mich , hier das
Wort zn nehmen . Alles andre will ich nicht berühren . Der Reichs -
kanzler hat meinem Freunde Bebel vorgeworfen , er habe die
deutschen Krieger von 1876 beleidigt . Er suchte damit
gegen die Socialdemokratie S t i m in u n g zu machen , wohl
weil er Zweifel hat . ob seine auswärtige Politik .
sei » Angriff auf Chamberlnin und seine nachhcrigr
Abbitte einen für ihn günstigeu Eindruck machen wird . Herr
Slöcker hat die Angriffe des Reichskanzlers dann noch vergröbert ,

indem er behauptet hat , Bebel habe die deutschen Soldaten von
1870 mit den chinesischen Boxern in Vergleich gestellt . Ich weiß
nicht , ob Herr Stöcker einen Eid darauf leiste » will ,
daß mein Freund Bebel so etwas wirklich gesagt hat . ( Singer
rujt : Stöcker leistet jeden Eid ! ) Um die Stimmungsmachc
des Reichskanzlers aber ins rechte Licht zu setze », ninß ich die Thal -
fache » rekapitulieren , und da crgiebt sich, daß der Reichskanzler die
deutschen Truppeu eigentlich härter beurteilr hat als Bevcl . Er hat
ihnen betlageuSwerte Ausschreitungen vorgeworfen . Bebel hat n » r gesagt ,
daß in jedem Kriege , mag die Heeresleitung auch die Absicht haben ,
human zu verfahren , Dmge vorkomme » , die mit der Humanität
nicht zu verembareu sind . Unzweifelhaft sind auch im
d e u t s ch - f r a u z ö s i s ch cn Kriege seitens der deutschen Heeres -
leitung Maßregeln ergriffe n worden , die mit dem da¬
malige u Völkerrecht , wie es sich im allgeincincii Volks -
gewissen niedergeschlagen hatte , nicht übereinstimmte n.
So z. B. wurden die losen srauzösischeu Gruppen , die von der fran -
zösischen Regierung nicht aneikannt wurden , nicht als Koni -
b a t t a » t c u a » g c s c b e n , sondern , soweit man ihrer habhaft
werden konnte , erschossen . Wenn die Engländer heute in
Transvaal »ach diesem Grundsatz handeln würde » , würden sie
überhaupt keine Gefangenen machen . Man soll also
nicht immer das Ausland anklage » und die Verhältnisse im eigene »
Laude beschönigen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Herr
Chambcrlaiu hat ja jetzt in seiner Erwiderung auf die neuliche Siede
des Grafen Bülow erklärt , England sei stolz auf den Mut und die
unerschütterliche Humanität seiner Truppe » . Ich halte diese Er -
kläruug für eine ungeheuerliche Heuchelei und Uli -
Wahrheit , aber genau so , wie hier Herr Chaiiiberlai » die
Verhältnisse in England zu beschönigen sucht , — genau
dcrs . lbcn Vrrtnschung und Veschönignng klagen wir
unsre eigene Negicrnng an . Der Herr Reichskanzler
hat gesagt , i » England könne es nicht geschehen , daß
im Parlament oder im Lande überhaupt die eigne
A r m e e angegriffen werde . wie Ivir es hier thmi . Ich muß
stauncii über die llnkeimtnis des Herrn Reichskanzlers über die Vor -
gänge im Ausland . Erst kürzlich ist in Frankreich die aller -
schärfste Kritik geübt worden an der Politik der Regierung
gegenüber der Türkei . Und auch in England sind gegen die
Politik der Regierung Anklagen erhoben wordeu von einer
Schärfe , wie wir sie hier niemals erhoben haben .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokrateu . ) Im Februar 1900
hat der irische Abgeordnete Healy geäußert , die Re -
gierung fange an . gegenüber den Holländern jetzt dieselbe
R a u b p o l i t i k zu treiben wie gegen die Jrländcr . Er sagte :

Wißt Ihr , Inas Jbr thut , Ihr ignoriert das Dasein des Allmächtigen .
Es ist ein herrliches Schauspiel zu sehen , wie hier ein großes
protestantisches Volt ein kleines protestantisches Volk abschlachtet ,
während Eure Missionare bei den Schwarzen ausrufen , wie lieb sich
die Menschen haben . Aber Ihr glaubt nicht , daß Gott immer
englisch bleiben wird . " ( Zuruf rechts : Das ist ein Ire . ) Sie rufen
mir zu , das ist kein Engländer ; mm auch der frühere
Kriegsminister im liberalen Kabinett , Herr Campbell -

aniierman , hat eine scharfe Kritik an der Politik der Re -

gierung geübt . Er meinte : „ Wenn man uns ettva sagen wollte .
daß jetzt nicht die Zeit richtig gewählt sei , um unsre Kritik zu
üben , wir mögen unsre , wenn auch berechtigten Bedenken
erst nach Beendigung des Krieges geltend niachen , so muß ich eine

olche Behauptung zurückweisen . Gerade der gegenwärtige
Moment ist g e e i g n e t , eine wirkungsvolle Kritik zu
ü b e n. " Also selbst höchst angesehene Mitglieder des

Unterhauses haben eine Kritik geübt , die der

englischen Regierung im höchsten Maße pein »
lich war .

WoherhabenSieden » überhaupt das Riiklagciuaterial , aus Grund

dessen Sie vorgehen ? Fast ausschließlich aus englischen Ocncllen . Miß

Hobhouse ist inSüdafrika in die Konzentrationslager gegangen und

hat dann in Broschüre » niid Vorträgen die schärfsten Aliklageu gegen die

englische Kriegsfiihning erhohen . Ans dieser Quelle schöpfen Sie Ihr
Material . In England sehen wir also wenigstens , daß die An -

gehörigen der Bourgeoisie auch bereit sind , gegen die

englische Kricgsverwaltung für Humanität auch im Kriege ein -

zutreten . Leider sehen wir nicht , daß bei » nS selbst liberale

Kreise , von denen doch eine große Anzahl Mitglieder der

Friedensgesellschaften sind , gegen die Verrohung und

Verwilderung der Kriegssitten sich wenden , trotz aller

Ueberschrcitnngen deS Völkerrechts in China , die festgestellt sind .

Noch einen kurzen Angcnlllick möchte ich bei dem Kriege 1870/71 ver -

weilen . Die hohe Ehre muß ich doch der danialigeu deutschen Kriegs -

führung znerkeiineii , daß sie mit frühere » Kricgsgetvohnheitcn gc -
brochcn und darauf verzichtet hat , K u u st schätze und Gegen -

st ä n d e d e r K u ii st u n d W i s s e n s ch a f t a ii s d e nr f r e m d e n

Lande mit fortzuführen . Neuerdings aber sind wir in

China tvieder in barbarische Sitten verfallen . Der Herr

Kriegsminister hat uns Auskunft über die Pekinger astro -

nomische » Instrumente erteilt , die heute im Park von Sanssouci

stehe ». Als die Takuforts erstürmt waren , warnte der General

von Lesse ! die deutschen Truppen vor Plünderung und sagte :
Es soll dereinst heißen , es gab ein Volk , das mit leeren , aber

mit reinen Händen zurückgekehrt ist , und dieses Volk waren die

Deutschen . Nu » , wir sind nicht mit leere » nud nicht mit

reinen Händen ans China zurückgekommen . ( Lebhafte Z » -

stimmung bei den Socialdcmokralen . ) Der Kriegsiniuister hat

gesagt , es sei ihm zweifelhaft , ob man recht gehandelt habe ,
als man die amtliche Beschlagnahme dieser Instrumente verfügte .
Das ist eine recht merkwürdige Ausdrucksweise . Ein so hoher
Militär , wie der Kriegsmiuister , macht doch auf militärische Grad -

heit und Tapferkeit ' besondere » Anspruch . Seine Aenßernng läßt
aber militärische G r a d h e i t sehr vermissen . Zweifel -
Haft » ennt er etwas , Ivo überhaupt gar lein Zweifel
möglich sein sollte . ( Lebhafte Ziistimmmig bei den Socialdem . )
Der ' Artikel 56 der Haager Konvention sagt ausdrücklich ,
daß jede absichtliche Zerstörung oder Eiitferimng von geschicht -
lichc » Gegenständen und von Gegenständen von Kunst und Wissen -

schaft verboten ist . Wozu haben Sie denn eigentlich im Haag

Ihre Unterschrift gegeben ? Um sie nicht zn halten ? ( Sehr

gut ! bei den Socialdemokraten . ) Kurze Zeit vorher waren die

Haager Bcstinimungen erst getroffen , mn so ungeheuerlicher ist es ,

daß ' die Militärverwaltung diese Dinge vergessen tonnte I Auch sonst
ist die Erklärung des Kriegsministers erstaimlich . Er sagt , es hätte
eine Beschlagnahme stattgefunden . Das steht aber im

Widerspruch zu den Thatsachen . Beschlagnahmte Gegenstände
dienen doch dazu , daß sie beim Friedensschluß bei der Kriegskosten -

berechimng in Anrechnung gebracht werden . Das ist hier aber

gar ni ' cht zn Tage getreten . Bevor auch nur an

Friedensverhaiidlmigen gedacht wurde , sind die Instrumente in T a k u

verladen » » d nach Potsdam gebracht worden . Run setzte die

öffentliche Kritik in Deutschland an . Aber auch da hat » lau lange
ans eine Erklärung warte » müssen . Endlich hatte man sich besoimc »
und sagte , es sei eine Beschlagnahme und keine Plünderung und kein

Rand .
'

Der Kricgsmiiiister sagt weiter : Wir habe » , als wir von der

Angelegenheit vernähme » , die Instrumente der chinesische » Regierung

zur Verfügung gestellt . Eine recht w u n d er b a r e Aeuße -
r u ii g. Als die Instrumente noch verladen waren , hat die deutsche
Presse die Aiigetegenheit bereits zur Sprache gebracht . Und davon

hat die deutsche Äegiermig nichts gehört und ließ die Sache
laufen , bis

'
d i e

'
I n st r u m e n t e im Park von

Sanssouci st a n d e n. Es handelt sich hier mn
ein völkerrechtswidriges Verhalte » . Es ist die Ans -

gäbe der Regierung , das begangene Unrecht zu
s ii h n e n. ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Sie hat die

Verpflilbtimg . die Instrumente auf eigne Kosten wieder nach China

zu schaffen . Wenn die Regierung das nicht zusagt , dann iverdcn
meine Parteigenossen dem Reichstage bei der ziveiten Etatsbcratuug
eine Resolution u n t e r b r e i t e n , i » der b e a n tr a g t wird , die

« » rechtmässig fortgeführten Gegenstände an China zurück -

zugeben . Manchem erscheinen das alles Kleinigkeiten , weil sie die

Chinesen für eine nnterqeordiiete Rasse halten . Aber auch China
hat die Beschlüsse der H a a g e r K o n f e r e n z unter -

zeichnet , nud was die Hauptsache ist : Wir ' sind uns das selbst
schuldig I ( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokraten . )

Ich muß »sich IIIIII noch mit den Hunnenbriefe « beschäftige ».
Der K r i e g s m i ii i st e r sagte , sie sind entweder unwahr
oder bestellte Arbeit gewesen . Ich muß dagegen protestieren ,
daß wir mit der Veröffenttichiing der Briefe die deutschen Krieger in

China in ihrer Gesamtheit oder gar das deutsche Volk beleidigt
haben . Der Minister hat uns von der S ch >v e i z e r H u n n e n -

vrieffabrik erzählt . Ich konstatiere , kein einziger dieser
Spitzelbriefe ist veröffentlicht worden . Der Minister sagt , die

Adressen sind verloren gegangen . Die Adressen sind aber doch das

einzige Wertvolle und Faßbare . Der Absender konnte nicht auf -
gefunden werden , aber die Adressaten mußten doch gefaßt werden
köniien . Warum sind die Adressen verloren gegangen , w i e sind sie verloren

gegangen ? Der Kriegsmiuister hat nns von dein Flugblatte gegen
Bebel erzählt . Uns war es völlig imbekaunt . Verfaßt ist es aber
von den » berüchtigten Polizeispitzel Normanu - Schnman » .
Dieser Rormaiin - Schnmaiin ist doch ans allen Ministerien wohl -
bekannt , der K r i e g s m i n i st e r allein scheint ihn nicht zn
kennen . Dieser Spitzel , der in ausländischen Blättern die schwersten
Majrstätsbclridigiingen begangen hat ; er hat die beste » Bc -

zichiiligc » zu alle «« Behörden . Obwohl steckbrieflich
verfolgt , soll er häufig in Berlin gesehen
worden sei » . Gewiß hat er bei einem solchen heimlichen
Besuche der Polizei sein Flugblatt gegeben
und von ibr hat der KrieaSminister es erhalten . Normami »

Schumann ist eine so niedrig siebende Persönlichkeit , daß es eine

st a r k e Z n m n t n u n g des KriegSministers an Bebel war . er

möge diesen Menschen unter Klage stellen . Norman » -

Schnmann ist ein notorischcr Lump , wenn er auch Agent
der Berliner Polizei war . ( Sehr gut ! bei den Social -

demokratcn . )
Die Hnnnenbriefe der Schweizer Fabrik scheiden a u S , sie

sind nirgends veröffentlicht . Die andenr sollen nicht wahr
sein , weil ein Soldat , um sich vor Schaden zn bewahren , den

Inhalt seines Briefes abgeleugnet hat . Das soll ein Beweis
für die Unechtheit der Briefe sein ! Der einzige Brief , dessen
Inhalt zum Gegenstand eines Beweisverfahrens
gemacht worden ist , hat sich durchanö als wahr heraus -
gestellt . Es ist derselbe Brief , durch den des Haupt »
in a n n s V. F e i l i tz s ch Missethaten bclannt geworden� sind . Der
betreffende Soldat war übrigens sehr gefährdet . Weil man glaubte ,
er habe über Feilitzsch die Unwahrheit geschrieben , sl c ck t e man
i b n i n s G c f ä n g n i s n n d er mußte acht Tage sitzen .
bis alles als wahr erwiesen wnrdc . Dann wurde Feilitzsch
angeklagt . ( Aha I links . ) Das Verfahren , wie hier der

Kriegsminister den Fall Feilitzsch behandelt hat , war sehr be -
trübend . Eine solche Art , Mißhandlungen zu mißbilligen , nennt
mnii eine Beschönigung . Kein Wunder, ' daß die Dinge bei uns
nicht besser werden . Die in socialdcmokratischen Blättern
veröffentlichten Hnnnenbriefe waren fast alle aus bürg er -
lichen Blättern entnommen . Man hat aber nicht
gehört , daß die „ Kölnische Zeitung " oder die
„ Frankfurter Zeitung " angeklagt worden wären .

Nachdem man sich nicht mehr anders helfen konnte , hat man gegen
einige s o c i a k d e m o t r a t i s ch e Blätter geklagt , und einige
socialdemokratische Redacteure sind bestraft worden . Der Kriegs -



Iii t ii i ft e r fnflte , er habe der Wahrheit auf den Grund gehen
ivollen . War daS seine Absicht , so ist er von den Gerichte »
schmählich im Stich gelassen worden . Besonders die Berliner
Strafkammer hat in sehr u n s r e u n d l i ch e r Weise
die Absicht d e s K r i e g s m i n i st e r s durchkreuzt ! ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokratcin ) Herr von Gohler meinte ,
nicht der Schein eines Beweises sei für die Wahrheit des In -
Halts der Hmmenbricfe erbracht . Weist er denn nicht , dast die
Gerichte jeden Beweis der Wahrheit abgeschnitten haben ?
Das Berliner Gericht sagte , in dcnB riefen seien kein eT hat -
s a ch e n , sondern mir U r t e i l e enthalten . Es stünde nicht da ,
der und der habe geplündert und geschändet , sondern „ man

"

habe geplündert und geschändet . ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokralen . ) Das schlägt doch aber allerLogik ins
Gesicht . Gewist hätte sich nicht alles beweisen lassen , was in
den Briefen stand . Manches mag Renommage gewesen sein , im
wesentlichen aber war der Inhalt der Briefe richtig und wir
haben sie veröffentlicht , um den Mistständen abzuhelfen .

Ein zweites Mal , wo über eine Mitteilung aus China
Beweis erhoben wurde , hat sich ebenfalls die Berechtigung
unsrcr Anklagen erwiesen . Es ist die Mitteiluug , dast der Major
von Kettler 22 Boxer aus das Zeugnis eines Knaben habe
niederschiesten lassen und zlvar nach einem recht „ summarischen Ver -
fahren . " Ich gebe zu . dast bis zu einem gewissen Grade die Angelegen -
beit anders liegt , als wie sie im „ Vorwärts " veröffentlicht ' worden
ist ; aber alles , was Herr v. Kctteler als Zeuge unter
seinem Eide ausgesagt hat , bestätigt vollans die An -
klagen , die wir gegen die Kciegsleitung in China erhoben haben .
Er erzählt : Wir sind in ein Dorf gekommen , in dcni nach Aussage
der Missionare früher chinesische Christen ermordet waren . Die
Einwohner des Dorfs wurden auf dem Marktplatz verfanunclt und
nun mußten zwei ch r i ft l i ch e Chinesen , die Zeugen jener
Ermordung gewesen sein wollten , diejenigen Einwohner bezeichnen ,
die dabei beteiligt gewesen waren . Als man ihnen sagte , sie
müsttcn es ganz genau nehmen nnt ihrer Aussage , haben
sie dann noch einige der schon Bezeichneten wieder
ausgemerzt . Die von ihnen als Teilnehmer an der Ermordung
Bezeichneten wurden hierauf auf Befehl dcS MajorS t>. Kettrlcr
ohne weiteres erschossen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokratcn . )
Ich will zugeben , dast Herr v. Kctteler geglaubt hat , unter den
dortigen Verhältnissen nicht anders handeln zu können , aber
objektiv war dies Verfahren ein absolut unstatthaftes . Die
als Mörder bezeichneten Chinesen hätten gefangen genommen
und im geordneten Verfahren abgeurteilt werde » müssen .
Hier haben sich die Angeklagten gar nicht tirrantwortc » können ,
es b e st e h e n k e i n e r l e i A k r e n ü b e r d i e s e V o r g ä n g e.
( Hört I hört I bei den Socialdcmokraten ) und es ist zweifellos , dast
bei eincni solchen Verfahren auch Unschuldige haben leiden müssen .
Das richtigste wäre gewesen , wenn man die als schuldig bezeichnete »
Chinese » der chinesischen Obrigkeit zur Aburteilung übergebe »
hatte . Als vor kurzem ein Deutscher in die Hände einer chinesischen
Räuberbande fiel , wurden die beteiligten chinesischen Mörder auf
Veranlassung der chinesischen Behörden hingerichtet . Das war ein
regelrechtes Verfahren . Wir unsrerseits dürfen aber nicht so vor -

gehen , das ist völkerrechtswidrig . So erklärt es sich, allein , dast
Gefangene nicht gemacht worden sind . Gegenüber diesem Ver -
halten ist das Verfahren der Engländer in Transvaal noch
fast hnman zu nennen . Wir haben unS die Konzentrations¬
lager erspart .

Der Reichskanzler hat meinem Parteigenossen Bebel
gegenüber gesagt : Wenn Sie damals Minister gelvcscn
wären , als Herr v. Ketteler ermordet wurde , hätten Sie auch
nicht ander . ? handeln können , als ich " ? Mit demselben Rechte
könnte Herr C h a m b e r l a i n sagen : Verehrter Herr Kollege
Bülow , wenn Sie in England in meiner Lage gewesen wären ,
hätten Sic wahrscheinlich auch nichts andres thn » können ,
als was ich gethan habe . Glaubt aber Graf Bülow jetzt , nachdem
er die Dinge in China erlebt hat , dast er noch einmal dieselben
Mastnahincii , von der Pachtung von Kiautschou an für nötig
halten würde , die er bisher ergriffen hat ? Wir trauen es
allerdings der „ vernünftigen Wcltpolitik " des Grafen Bülow

zu , daß er dieselben Fehler nochmals machen würde ,
aber es giebt große Kreise in Deutschland , die nichts mehr
mit diesen Dingen zu thun haben wollen , die ganze chinesische
Expedition für in jeder Hinsicht verfehlt halte ». Der
Reichskanzler sagte , Bebel hätte kein Recht , über Weltpolitik zu ur -
teilen . Meine Parteigenossen sind durchaus nicht gegen eine Welt -
Politik , nnr gegen die , die der Herr Reichskanzler für vernünftig
hält , die wir aber für änsterst unvernünftig halten . Der Herr
Reichskanzler meinte , wenn Europäer nnt dem orientalischen Volk
zusammenstoßen , dann giebt es immer ein reinigendes Gewitter .
Ich möchte diesen fatalistischen Standpunkt nicht teilen . Wir habe »
es hier nicht mit Naturereignissen zu thun , sondern nnt Menschen ,
und da müssen die Pflichten d e r H u m a n i t ä t g c -

wahrt werden . Unsre Politik und Kricgsverwaltung hat
das Verständnis für das ' chinesische Volk , das ein Kultur -
voll war und heute noch ist , gefehlt . Ich kann den Reichskanzler
versichern , falls Bebel einmal an seiner Stelle stehen sollte , dann
würde er allerdings nicht eine derartige Politik führen , wie sie
mit Notwendigkeit zur Ermordung unsre S Ge¬
sandten geführt hat . Der Reichskanzler hat gestern
im Abgeordnetenhaus gesagt : In nationalen Dingen verstehe ich
keinen Spast . Wir halten es für die erste nationale Pflicht , Ehre
« ud Huinanität zu wahren ; in Sache » der Wahrheit und
Menschlichkeit versteht die Socialdemokratic keinen Spast !

( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Stockmann ( Rp. ) :

Je öfter die Herren Socialdemokraten ihre Ansichten über die

Kriegführung in China hier kundzugeben für nötig halten , desto mehr
werden sie es verhindern , daß weite Kreise im Volke , die die Ehre
unsres Heeres hochhalten , ihren Anschauungen zngäiiglich werden .

( Abgeordneter Stadthagen : Die Wahrheit muß überall

siegen !) — Wir alle haben es mit Recht für nötig gehalten ,
die Aenßerung des englischen Ministers Chaniberlnin gegen die

Haltung unsrer Soldaten im deutsch - französischen Kriege mit aller

Entschiedenheit zurückzuweisen , ich hoffe aber , daß diese ganze Affaire
keinen Anlaß zu kriegerischen Verwickelungen mit England giebt .
Speciell wäre es nicht nötig gewesen , daß sich die Kriegervereine .
besonders ihre Vorstände , an der Voereiibewegniig in Deutschland
beteiligt hätten .

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Auf die erregte Debatte der letzten Stunde will ich nicht ein -

gehen , aber ich ' kann die Kritik nicht unbeachtet lassen , die Herr
S ch l u m b e r g e r an unsrer socialpolitischen Gesetz -

g e b u n g geübt hat . Er hat gemeint , wir dürften
hoffen ,

'
daß in der socialpolitischen Gesetzgebung nicht

das namentlich von der socialdemokratischen Partei ge -
forderte Tempo gewählt werden würde , das nicht ein -

gehalten werden könne , wenn die Gesetze nicht bloß auf
dem Papier stehen sollten . Wenngleich ich mit dieser seiner
Anffassung . einverstaiiden bin , so muß ich doch Einspruch gegen
die Kritik einlegen , die Herr Schlumberger an denjenigen Bestim -

minigen der Gewerbeordnung geübt hat , die zum Schutze

jugendlicherPersonen in Gewerbebetrieben bestimmt

sind . Herr Schlumberger hielt diese Rede in einem Augenblick , wo

der vom Kaiser vollzogene Gesetzentwurf über die gewerbliche
Kinderarbeit vorgelegt werden soll . Herr Schlumberger hat be -

hauptet , daß die Bestimmungen zum Schutze jugendlicher Per -

sonen auf Drängen der Socialdemokratcu in die Gewerbe -

Ordnung gekommen seien . Aber diese Bestimmungen

befanden sich bereits in der G c w e r b e - O r d n u n g
von 1869 , als die Socialdeinokratie noch eine so kleine

Partei hier war , daß sie gar nicht in Betracht kam .

Dieie Bestimmungen wurden seiner Zeit mit großer

Mehrheit von den bürgerlichen Parteien beschlossen , und ich nehme

an daß sie auch jetzt noch vollen Rückhalt bei den bürgerlichen Par -

teien finden . 1869 wurde ein Antrag gestellt , die Altersgrenze für

Kinder , die in gewerblichen Betrieben beschäftigt werden dürfen , von
12aufl4Jahre zu erhöhen . DcrAntrag trug die Unterschriften derHerren
Wagener und Schweitzer . Herr Wngencr war ein konservativer Mann ,
Herr Schweitzer ein socialdemokratisches Mitglied des Hauses . Wir
halten es für eine Pflicht des Staates , dafür zu sorgen , daß Kinder
und jugendliche Personen nicht in derartiger Weise gewerblich gcmiß -
braucht werden , daß sie körperlich , geistig und sittlich Schaden leiden .
Die verbündeten Regierinigeu sind entschlossen , diese Socialpolitik in
ruhigem Tempo fortzusetzen und hoffen dabei auf die Unterstützung
des hohen Hauses . ( Bravo ! rechts und im Centruin . )

Abg . Liebcrmann von Sonnenberg ( Antis . ) :
Die Kriegervcreinc bestehen nicht ausabhängigen Beamten , sie hatten

volles Rcckit,' sich an der Boerenbewegung zu' beteiligen . Deshalb
brauchte sich der Vorstand der Kriegervereine noch nicht an die Spitze
der Bewegung zu stellen . Und selbst , wenn dies geschehen wäre ,
würden wir darum nocki nicht in einen Krieg mit England verwickelt
worden sein . Herr Haffe hat gemeint , ich hätte eine gute
Sache verdorben , weil ich dem Reichskanzler Gelegenheit
gegeben hätte , seine erste gute Rede gegen Chamberlain ab -

znschwächen . Sachlich ist das falsch , denn die Erregung gegen
den Reichskanzler in England ist nach seiner zweiten Rede nicht
geringer geworden . Dann empfinde ich das Verhalten des Herrn
Hasse mir gegenüber auch nicht sehr kameradschaftlich . Wir gehören
beide dem alldeutschen Verbände an , Herr Hasse sollte als Vorsitzender
wiffen , daß weite Kreise des Verbandes meine Aiischauungen in der
Cham berlainsache teilen . Vielleicht erklärt sich dieser Mangel an Kamerad -
schaftlichkeit bei Herrn Hasse daraus , dast er nach mir zu Wort gekommen
ist . ( Heiterkeit . ) Aber ich kann doch nicht dafür , daß er in nationalen
Dingen in seiner Partei so spät zum Wort kommt . ( Heiterkeit . ) Redner
bestreitet , daß er bei feiner Aenßerung über Chamberlain entgleist sei .
Er habe sich seine Worte vorher genau überlegt . Wie
allgemeine Zustimmung er gefunden , gehe daraus hervor , dast er
am Tage nach seiner Rede 311 Depeschen und Briefe ans seinem
Platze vorgefunden habe . — Der Kernpunkt nieiner Ansführnngen
war : Ist es richtig , daß die Regierung Krupp ge -
st a t t e t hat , Kanonen nach England , aber n i ch t n a ch
dem O r a n j e - F r e i st a a t zu liefern ? Ich konstatiere ,
dast diese einfache Frage nicht beantwortet worden ist . Was
den Reichskanzler betriff ! , so weist ich. daß verwandtschaftliche Ver -

Hältnisse der Fürsten ans die Politik keinen Einfluß haben .
Wenn heute ein Kalif von Bagdad wieder einmal im Volke herum -
ginge , er würde hören , wie empört man im Volke über gewisse
Dinge ist . Der Reichskanzler hätte hier am ersten Tage im Reichs -
tag mit seinem ganzen Stabe erscheinen müssen und seine Rede

gegen Chamberlain halten müsse » . Das ist leider nicht geschehe »
und deshalb mußte ich wie die Landwehrleute mit dem Kolben drein -

schlagen . Ich konnte mit der parlamentarischen Ordnung nicht aus -
kommen und mußte so starke Ausdrücke gebrauchen .

Staatssekretär Frhr . v . Richthofc » bestreitet , daß die Firma
Krupp ermächtigt oder nicht erniächtigt worden sei , nach England zu
liefern .

Abg . Fürst von Radzitvill ( Pole ) polemisiert gegen den Ab -

geordneten Dr . Sattler in der Frage der rhntenischen Volksschulen
in Galizien .

Abg . Lenzmann (frs . Vg. )
Die Chainberlain - Affaire ist die Aiifregung nicht wert , die

sie verursacht hat . Wir sind einig darüber , daß die Aeußcrungen
Chnmberlains jedes Grans von Berechtigung entbehren . — Ich habe
mich zitm Worte gemeldet , um mich gegen die Aeußernng zu wenden ,
mit denen mein spccieller Landsmann . Herr Abg . Dr . Stockmann . meine

Partei , speciell einen Führer meiner Partei , Herrn Dr . Müllcr - Sagan ,
verunglimpft hat . Die Acnßeriing . um die es sich handelt , ist zudem auch
schon znsiviederholten Malen hier richtig gestellt worden . Wir machen es
den Kriegervercincn nur zum Vorwurf , daß sie ans Kommando Patrio -
tisinus treiben ' und auf Kommando Patriotismus unterlassen und geben
ihnen Unrecht , wenn sie sich in Politik einmischen und Leute
anderer politischer Gcsiiinmig ausschließen wollen , die ebenso
patriotisch sind , wie alle andern . In ciiicni Falle wurde ein

Parteigenosse von mir weil er einmal eine socialdemokratischc
Vcrsaminlting besucht hatte von einem Polizeidicner als Social -
demokrat verdächtigt und aus dein Kriegerberein ausgeschlossen .
Mein Freund Müllcr - Sagan hat nicht alle Kricgcrvereinc Kriecher -
vereine genannt , sondern ' nur gesagt , daß auf einzelne Vereine dieser
Name zuträfe .

Abg . Schlninberger ( Hosp . der Nationalliberalen . ) Ich bin

offenbar mißverstanden Ivorden . Ich halte das Gesetz und seine
Absicht für gut , aber die Handhabung und die Folgen des Gesetzes
sind nicht . Weiter habe ich nichts sagen wollen .

Abg . Dr . Stockuian » ( Rp. ) . Ich konstatiere , dast vor drei Jahren
beim Postctat der Abg . Müller - Sagan gesagt hat : die Krieger -
vereine oder wie man sie besser nennen sollte Kriecher -
vereine . ( Widerspruch bei den Freisinnigen . ) Erst später
hat Dr . Müller die Aenßening einschränken wollen und nur

vereinzelte Vereine als Kriechervcreine bezeichnet . Social -
dcmokraten können nicht Mitglieder von Krirgervercine » sei », bei den

Freisinnigen ist das etwas anders . Ihnen habe ich das Mitglieds -
recht noch nicht bestritten .

Hiermit schließt die Diskussion . Der Etat wird zuni Teil der

Biidgctkommission überwiesen . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
( Interpellationen Arendt , A l b r e ch t und O r i o l a. )

Schluß SVe Uhr . _

Nnrkei - MAlhviüzten .
In der Angelegenheit der „ Erfurter Tribüne " liegt heute

eine längere Erklärung des Vorsitzenden der Preßkominission , Ge -

iioffen H e nn , vor , die wir nicht unerwähnt lassen können . Genosse
Heim schildert darin die Vorgänge bei der Anstellung Grnnwalds .

Danach hat bei der ersten Anivcsenheit Grnnwalds in Erfurt v o r

Abschluß d e s E n g a g e in e n t s eine Verhandlung zwischen Heim
und Grunwald stattgefmiden zu dem beiderseitig ausgesprochenen Zwecke .
eine Verständigung über die Aiistellungsbediiigmige » herbeizuführen . In
dieser Verhandlung , die den Zweck der Anwesenheit Grnnwalds in Erfurt
bildete , habe Henn an Grunwald die Frage gestellt , ob er sich ver -

pflichte , in seiner Stellung keine Kandidatur anznnehiiien . Diese
Frage habe Grunwald mit Ja beantwortet . Die Richtigkeit dieser
Darstellung wird überdies von dem Geschäftsftihrer der „ Tribüne " ,
Genossen Stegmnnn , der bei der Verhandlung zugegen war , aus -

driicklich bestätigt . Heim führt dann weiter aus , daß danach erst
eine abermalige Sitzung der Preßkominission stattgefunden habe . In
dieser wurden die Vereinbarungeii mit Grunwald anerkannt und
dann erst das Engagement vollzogen .

Heim legt dann noch dar , daß es die Prestkommission auf Grund

früherer Erfahrungen für ihre Pflicht gehalten habe . Grunwald eine

solche Bedingiliig zu stellen , um zu verhüten , daß die „ Tribüne "
während des WahlkampfeS versagte . Der „ Tribüne " bedürfen die 8
in Frage kommenden thüringischen Wahlkreise unbedingt als Agitations -
Waffe im Wahlkampfe und wenn der erste Rcdactcnr in dieser Zeit
als Agitator in einen Wahlkreis gehen müsse , so würde das Blatt

schwer darunter leiden . Die von Grunwald in diesem Punkte ge -
machten Versprechungen böten keine Garantie für Venneidung dieser

Gefahr .
Grunwald erwidert darauf nur . daß die DarsteNung HennS Eist -

stellnngen und Verdrehungen enthalte . Im übrigen hält er an

seiner Behauptung fest , daß die Besprechung über die Kandidatur

erst nach dem Engagement stattgefunden habe und dast er nnr
nebenbei bemerkt habe , er denke vorläufig nicht daran , eine Kniidi -

datur anzunehmen .

Znm Falle Opifieins lesen ivir in nnsrem Karlsruher Partei -
blatte :

„ Der Genosse OpificiuS erklärt uns , daß der Schlußsatz der

Korrespondenz des Pforzheimer Berichterstatters des „ Bad . Landes -
boten " , der die Behauptung aufstellt , Genosse Opificius habe
schriftlich anerkennen müssen , in den nächsten fünf Jahren irgend

welches Anit in der Partei nicht anznnehiiien oder sonst für sie zu

wirken , der freien Erfindungsgabe des Reporters entstaiiimt . Ei »

derartiges oder ähnliches Ansinnen ist an den Genossen
Opificiiis niemals gestellt worden . Da die ganze Angelegen -
beit noch nicht abgeschlossen ist und es im Interesse des
Genossen Opificius liegt , daß Entstellungen , bewußt oder nn -
bewußt , nicht durch die ' Zeitungen gehen , geben wir dieser Richtig -
stellmig Raum . "

Eine zweifelsfreie Darstellung des Sachverhalts , die außerdem
auch den Tenor des gegen Opificius ergangenen Urteils genau mit -
teilt , wäre sehr erwünscht , um alle unrichtigen Deutungen anszu -
schließen .

Reichstags - Kandidatur . Als Kandidat für den Wahlkreis
Dortmnnd - Hörde schlagen die Vertrauensmänncr des Kreises
de » Genoffcn Bömelburg aus Hamburg vor .

Ein festes Rückgrat bewies die Gemeindevertrelung in Bant
( Odenburg ) . Genosse H» g war von ihr zum Beigeordneten gewählt ,
vom Ministerium aber nicht bestätigt worden . Darauf wurde er
jetzt e i n st i m m i g wiedergewählt .

"
Mit Sicherheit ist zu erwarten ,

daß die Wahl Hugs auch jetzt nicht bestätigt wird , doch will der
Gemeinderat darum auch ferner auf seinem Standpunkt beharren ,
weil er die Nichtbestätiguug als eine durch nichts gerechtfertigte Ver -

letzmig des Rechts der Selbstverwaltung betrachtet . Er will bei
jeder Neuwahl bezw . Wiederwahl Hugs denselben auch wieder zum
Beigeordneten wählen , nach der Nichtbestätigmig aber an seiner Stelle
keine Wahl vornehmen , also streiken . In ein und derselben Amts -
Periode verbietet es das Gesetz , ihn wieder zu wählen .

Ein ostindischer Wahlfonds der niederländischen Social -
deinokratic . Die sachverständigen Darlegungen , die Genosse Van Kol
vor kurzem in der Zweiten Kammer über das socialdemokratische
Kolonialprogramm niachte , haben in den Kolonien große Sympathien
erweckt . Der in Batavia erscheinende „ Java - Bode " brachte kürzlich
ein Eingesandt , worin zur Gründmnig eines Wahlfonds für solche
Kandidaten , die das Kolonialprogranim der socialdemokratischen
Partei unterschreiben , aufgefordert wird . Der Einsender selbst
spendet sofort SO Gulden für diesen Zweck . Van Kol wird der popu -
lärste Mann in Indien genannt . Indien , sagt der Einsender , hätte
an die Mitglieder der socialdemokratischen Partei eine Ehrenschuld
abzutragen . Dem Genossen Van Kol sollen die zu sammelnden
Gelder bei seiner Aiiknnft in Indien für die Parteikasse überreicht
werden . Die Redaktion des „ Java - Bode " erklärt sich bereit , für
diesen Zlveck Geld in Empfang zu nehmen , obgleich sie nicht das

ganze Programm der socialdemokratischen Partei anerkennt .

Bon der „ Arbcitcrstiinnie " , Centralorgan des „ Allgemeinen
Jüdischen Arbeiterbundes in Littauen , Polen und Rilstland " , ist die
Nr . 25 als Jubiläuinsnmnmer erschienen . Das bemerkenswerte Blatt
hat folgenden Inhalt :

Die freie und die geknechtete Presse . Ein Traum ( Gedicht ) .
Die Parias unter den Proletariern ( von Karl Kantsky ) . Zur Ge -
schichte der Entwicklung der jüdischen illegalen politischen Presse in
Rußland . Ich hob ' ihn gesehn ( Gedicht ) . Die „ Arbeiterstimme " und
die jüdische Arbeiterbewegung in Rußland . Die „ Jüdische Unabhängige
Arbeiterpartei " . Geheimes Rnndsckireiben eines jüdischen Kapilalisten an
die jüdischen Fabrikanten in Dünaburg . Ans Sibirien : Manifest eines
neugegründeten „ Socialdemokratischen Bundes in Sibirien " . Brief
einer Gruppe politischer Verbannten an die revolutionären Organi -
sationen in Rußland . Gefängnistortouren politischer Verbannten in
Sibirien . Geheimes Rimdschreiben des Ministers der Volksaufklännig .
Die neuesten Erscheinungen in unsrer revolutionären Bewegung .
Die Arbeiterbewegung in Kischinew . Chronik der Arbeiterbewegung .
Von der Redaktion ( gewidmet den Lesern und den Schriftsetzern in
den geheimen Druckereien des „ Bundes " ) . Kassenbericht des centrale »
Komitees . Feuilleton : „ In finstrer Nacht . " Gratulationsbriefe aus
Aulast der 25. Nummer der „ Arbeiterstimme " von August Bebel ,
Paul Singer , I . Gnesde . E. Vaillant . von der Hnuptadininistration
der Socialdeinokratie in Polen und Littauen , von der lettischen
socialdemokratischen Organisation in Riga , vom „ Bunde russischer
Socialdemokraten im Auslände " , vom Petersburger Komitee , von
der Redaktion des „ Jnschny Rabolschi " , vom Odessaer Komitee , von
der socialdemokratischen Organisation in Kischinew , vom Central -
konntce der Bürstenarbeiter , von einer Konferenz der jüdischen Gerber ;
von fünf ausländischen socialdemokratischen Gruppen ; von einer
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Der Kascrncnhofto » vor Gericht .
Ein Prestprozest gegen das „ H a ll e sch e V o l k s b la t t " , dessen

AnSgang ziemlich Überraschend ist . fand am Montag vor der dortigen
Strafkammer statt . Angeklagt war der Redacteur Genosse Ernst
D ä n m i g . der in eincni im November v. I . veröffentlichte » Artikel
den Ober - Polizei - Jnspektor Weydeinann beleidigt haben sollte . In
einem Anfang November vor der Strafkammer verhandelten
BcleidignngSp' rozest gegen den früheren Polizisten Schöning , hatte
letzterer sich über die Behandlung durch den Oberinspektor Weyve -
maiin beklagt und dabei zu seiner Verteidigung ausgeführt ,
Herr Weydeinann habe sich eiinnal so weit vergessen , ge -
lcgeiitlich eines Appells zu den Polizisten zu sagen , er
wolle sie schleifen , daß ihnen . . . ( Die Fortsetzung ist nicht druck -
fähig . ) Diese in einem Gerichtsbericht mitgeteilte Aeußernng blieb
unividersprochen , worauf acht Tage später im „ Volksblatt " unter
der Spitzmarke „ Die Hallesche Polizei " ein Artikel erschien , in dem
an der Aenßerung Weydcmanns eine abfällige Kritik geübt wurde .
Herr Weydeinann , der jetzt als Zeuge auftrat , konnte die Aeußernng
nicht in Adrede stellen und versuchte sie damit zu eistschnldigcn , daß
sie vielleicht im Jahre 1892 gefallen war , als er von
Berlin nach Halle gekommen und hier eine total ver -
loddcrtc Polizei vorgesunden habe . Kurz zuvor habe
er als Reserve - Offizier Uebungen mitgemacht und da
habe er in der Erregung , als ihm der Käser nenhofton
noch anhaftete , über Pflichtwidrigkcitcn seiner llistergebenen ,
die allerdings nicht gewählte , aber erklärliche Redensart in der Form ,
wie sie angedeutet ist , gethan .

Der Staatsanwalt hielt , worauf der Verteidiger des Genossen
Täninig anfmerksam machte , eine Verteidigungsrede für Herrn Wcyde -
mann . Die Weydemannsche Aensternng sei allerdings „nicht zu loben " ,
meinte der Ankläger , aber die Kritik des „ VolksblattS " sei doch „ zu
frivol " , weshalb eine Gefängnisstrafe von drei Monaten zu bc -

antragen sei . Das Gericht erkannte auf 300 M. Geldstrafe event .
30 Tage Gefängnis . _

Ans Fnduptvio « nd ZZnndel .
Die Lage dcS ArbcitsinarkteS . An den öffentlichen Arbeits -

nachweisen Deutschlands war der Andrang ini Dezember so stark .
dast ans 100 offene Stellen 240,6 Arbeitsuchende
kamen , gegen 179,9 im Vorjahre . Dabei ist der wirt -
schaftliche Druck , der auf Deutschland lastet , nicht etwa so
stark , daß das Fest nicht einen Mehrbedarf an Arbeits -
lräften hervorgerufen hätte ; in den Großstädten hatten Bazare ,
Warenhäuser . Specialgeschäste im großen und ganzen dieselbe
Bedarfssteigerung an Verkäufern , Packern , Kutschern usw . wie im
Vorjahre , aber der Mehrbedarf im Transport - und Hnndelsgewerbe
reichte nicht aus . um den Ucberflnst an Arbeitskräften , der fortgesetzt
ans der Industrie der Metalle und Maschinen sowie den andren
notleidenden Erwcrbszweigen hereinströnit , aufzunehmen .

Auch in der Mitgliederzahl der Krankenkassen spiegelt sich die
schlechte Lage des Arbeitsmarktes wieder . Schon im Vorjahre zeigten
die Krankcn' kasscn , soweit sie an die Berichterstattniig der Berliner

Halbmonatsschrift „ Der Arbeitsinarkt " angeschlosscii sind , gegen den
1. Dezember einen Rückgang von 3,1 Proz . In diesem Jahre aber

beträgt der Rückgang sogar 4,2 Proz . , d. h. mehr als ein volles

Prozent über eine an sich schon sehr hohe Ziffer hinaus . Kleinen

Besserungen in einzelnen Zweigen der Eisenindustrie stehen überwiegend
Verschlcchternngen gegenüber . Im Bergbau ist nur von letzteren die
Rede . Der einzige wesentliche Lichtblick ist . daß in Sachsen , in der



Tcxtilmdustrie Zeichen einer Belebung vorhanden sind . Dein Bau -
aewerbe kommt die nngeivöhnlich warme Witterung zu statten ; ein

ilmstand , der bei geschickter Benutzung , namentlich durch Staats - und

Gemeiudebchörden . sehr viel zur Entlastung des Arbeitsinarktes bei -

tragen kann .

Eine Erhöhung der ProduktionScinschriinknng dcS EoakS -

syndikatS . Das Kohlensyndikat ist in die Lage gedrängt , seine Ein -

schränkung von 33>/z Proz . auf 43 Proz . zu erböhen . Wie die

Syndikatsverivaltung berichtet , liegen für das erste Halbjahr 1902

insgesamt für 2 824 000 Tonnen Austräge vor . gegenüber einem Ab -

sntz von 3 213 000 Tonnen im vorige » Halbjahr . Das Syndikat
mutz sich also nahezu auf die Hälfte seiner Produktion einschränken , ein
Beweis , wie übel es noch in der Eisenindustrie aussieht und wie
die Preispolitik des Coakssyndikats dem Markt die Anfnahmefähigkeit
verschlicstt . Der Jahrcsabsatz des Syndikats betrug 6 833 567 Tonnen ,

gegen 7 786 347 Tonrien im Jahre 1900 , nrithin 952 780 Tonnen

weniger . Es ist das erstemal seit Bestehen der Perkausscentrale , daß
an Stelle der Vennehrung des Verbrauchs , die in den letzte » zehn
Jahren im Mittel 8 Proz . betrug , eine Abnahme im Verbrauch bezw .
Absatz stattgefunden hat .

Das Zicgel - Syndikat für Hamburg und Umgegend hat
beschlossen , eine Prodnktionseinschränknng von 25 Proz . vorzunehmen .
Auch außerhalb des Syndikats stehende große Firmen haben zugesagt ,
eine gleiche Beschränkung in ihre », Betriebe vorzunehmen .

In den Vereinigten Staaten von Amerika war die Wirt -

schafllichc Konjunktur im dritten Quartal dieses Jahres noch eine

glänzende zu nennen . Die soeben eiiigctrostcne Dezcmberminimer
des „ Lnbonr Bulletin " von New Jork teilt mit , daß in den

befragten Gewerkschaften iin dritten Quartal des Jahres 1399
nur ' 2,3 Prozent arbeitslos waren , iin Jahre 1900 Ware »
es 5. 4 Proz . und 1901 3,1 Proz . Dasselbe für das Jahr 1901

günstige Bild ergicbt sich bei einer Zählung der Arbeitstage .
Während 1899 , einem Jahre glänzendsten Geschäftsganges , im dritten
Quartal 71 Arbeitstage , im Jahre 1900 aber nur 67 Arbeitstage pro
Arbeiter geleistet wurden , kamen im Jahre 1901 wieder 70 Arbeits¬

tage auf de » Kopf . Das Resultat ivar , daß der Durchschnitts -
Verdienst im dritten Quartal 1901 um 12 Dollar höher ivar als in
der gleichen Periode des Jahres 1900 und nur um 3 Dollar geringer
als 1899 . Die geringe Differenz zivischcn letzte », Jahre . und dem

Jahre 1899 ist in New Aork nur auf die geringere Banthntigkcit
zurückzuführen . Von anderwärts wird berichtet , daß die Baulhätigkcit
eine sehr große ist , daß die Nachfrage nach Arbeitskräften das An -

gebot übersteigt .
Der gute Geschäftsgang hatte eine bedeutende Stärkung der

Geivcrkschaften zur Folge . In New Aork - City gcivaunen allein im
dritten Quartal die Unionen der Bekleidungsindustrie 15 000 Mit -
glieder , im ganzen wurde eine Zunahme der gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiter von 20 000 konstatiert , so daß die Zahl der Organs -
sirrten am Ende September im Staate New Jork insgesamt
276 141 betrug . Es ist das die höchste Zahl , die jemals erreicht
wurde . Die Zahl der weiblichen Mitglieder in den Gewerkschaften
betrug 14 618 , was im wesentlichen auf die große Vermehrung des
Schneider - und Schneidcrinnen - Vcrbandcs zurückzuführen ist .

Sociales .

Aus den Rcchmingsergebnifse » der BernfSgenosscnschaftc » ,
die den , Reichstage vorzulegen sind , teilt die „ Berliner Korrespondenz "
bereits die Hauptzahlen »,it :

Danach betrug die Zahl der . Versicherten im Jahre 1900 bei

den Bernfsgenossenschaftc » und den AusführungSbehörden 18 117 965
in 5139 829 Betriebe ». Etwa l ' /s Millionen muß man von der

Gesamtzahl der Versicherten als doppelt versichert und destvcgc »
doppelt gezählt abrechnen .

Es wurden 454 341 Unfälle angemeldet , für 107 654 _ Unfälle
wurden Entschädigungen festgestellt . Von diesen hatten 8nk7 den

Tod zur Folge , 1390 werden mutmaßlich dauernde völlige Erwerbs »

Unfähigkeit zur Folge habe » . Die sofort Getöteten hinterlassen
17 216 entschädignngsberechtigte Angehörige .

Auch aus der Ucbersicht über die Geschäftsergcbnisse der In -
valide » - Versicher „ ngsan st alten kann das genannte
Blatt bereits Mitteilungen machen . Es wurden im Jahre 1900 im

ganze » 152 365 Renten bewilligt , darunter 19 867 Altersrenten .
Die Einnahmen der Versicherungsanstalten und der zugelassenen
Kasseneinrichtungen betrug fast 129 Millionen Mark . Das Ver -

mögen der Invalidenversicherung delief sich am Schlüsse des Jahres
1900 auf 845,7 Millionen Mark .

Der durchschnittliche Jnhresbetrag der im Jahre 1900 znge -
gangcne » Renten belief sich auf 142,08 M. für Invaliden - ,
147,73 M. für Kranken - und 145,54 M. für Altersrenten .

Das nc » e dänische Fabrikgesctz .
Am 1. Januar 1902 trat das neue dänische Fabrikgesetz i » Kraft .

I » der RcichstagSsession von 1898 —99 forderte das Folkethiug auf

Antrag der socialdemokratischc » Fraktion die Regierung auf , ein
neues ' Fabrikgesetz vorzulegen , das an die Stelle des ganz veralteten

Gesetzes von 1873 trete » sollte . Der Ncgicniiigscntwnrf . der den ,

Reichstage am 30. März v. I . zuging , hat durch die Reichstags -
beschlüsse in einem Punkte , nämlich hinsichtlich deS „ Arbcitsrats " eine

Verbesserung erfahren , wogegen die Bestimmungen über Kinder - und

Frauenarbeit verschlechtert Ivurden .
Das nun in Kraft getretene Gesetz enthält folgende Haupt -

bcstimmunge » :
Der Fabrikaufficht ist jeder Arbeitgeber in Haudlvcrk und In -

duslric , der in seinem Betriebe mehr als fünf Arbeiter beschäftigt ,
oder — ohne Rücksicht auf die Arbcitcrzahl — mechanische Kraft
irgend ivclchcr Art benutzt , unterstellt . — I » jedem Arbcitsraum ,
der unter die Fabrikaussicht fällt , sollen mindestens 8 Kubikmeter

Luftraum , zivcckmäßige Ventilation , gute Beleuchtung nsiv .
vorhanden sein . Die Arbcitsräume müsse » regelmäßig gereinigt
und , soweit die Verhältnisse es erfordern , geheizt werde » . Den
Arbeitern soll Gelegenheit gegeben werden , in , Winter in einem gc -
heizten Ran » , zu essen und ivarmes Mittagessen zu erhalten . — Zu
diesen Vorschriften soll der Minister des Innern spätestens nach zwei
Jahren nähere Bestimmungen , die mit den , „ Arbeitsrat " gemeinsam
feftzustclle » sind , erlasse », und nach zehn Jahren sollen die Vor -

schriften auch in den ältesten Fabriken durchgeführt sein ; bei Neu -

anlagen ist ihnen sofort Rechnung zu tragen .
Die Kinderarbeit ist in den den , Fabrikgesetz unterstellten

Betrieben bis zun , vollendeten 12. Lebensjahre verboten . ( Bisher

mir bis zum 10. ) Kinder über 12 Jahre dürfen , bis sie der gesetz »

lichc » Schulpflicht genügt haben , nur 6 Stunden täglich arbeiten und

nicht vor 6 llhr inorgcns und nicht nach 8 Uhr abends . Nach

höchstens 4' /s Stunden Arbeit muß eine Pause von V- Stunde cm -

treten , die mit in den 6 stündige » Arbeitstag eingerechnet wird . Sonn -

tagS - und Feie , tagsarbeit ist für Kinder verboten . Tie Arbeitszeit für

junge Leine beiderlei Geschlechts bis zuni 18. Lebensjahre

soll ' zehn Stunden täglich nicht übersteigen und nicht vor 6 Uhr

morgens beginnen , nicht über 8 Uhr abends dauern . Ebenso gilt

für sie auch ' die für die Kinder vorgeschriebene Pause und außerdem

soll die Arbeitszeit so geregelt sein , daß diese Arbeiter nicht am

Besuch technischer Schulen oder Fachschule » behindert werden . —

Bei besonders anstrengenden oder gesundheitsschädlichen Betriebe »

lau » der „ Arbeitsrat " ' die Altersgrenze erhöhen oder die Arbeit für

Personen unter 13 Jahren ganz verbieten . — Bevor ein Arbeitgeber
ein Kind oder einen jungen Menschen einstellt , muß er sich ei »

ärztliches Attest darüber verschaffen , daß der Betreffende der An -

strengung gewachsen ist .
Frauen dürfen vier Wochen »ach einer Entblndnng nicht bc -

schäftigt werden , ivcnn nicht ein ärztliches Attest darüber vorliegt ,

daß es ohne Schaden für die Gcnmdhcit der Mutter oder des

Kindes geschehe » kann . Die Unterstützimg . die einer Frau aus öffent¬

lichen Mittel » während dieser vier Woche » zu teil wird , wird nicht
als A r m e n u n t c r st ü tz u n g gerechnet .

Die Aufsichtsbeaniten haben jederzeit Zutritt zu dcu Betrieben .

Ein Auszug ans dem Gesetz muß in jedem A, beilslokal angeschlagen

sein . Die Äufsichtsbeamten untersuchen jede Klage über Vergehen

gegen das Gesetz . Uebertretungen werde » , wenn sie nicht höhere
Strafen in , Gefolge habe », mit 10 —200 Kr. Buße bestraft . Eltern

und Vormünder , mit deren Wissen und Willen Kinder unter dem

gesetzmäßigen Alter i » den genannten Betrieben beschäftigt werden ,

verfallen einer Buße von 4 —29 Kr . — Kominuualverivallmigeii können

mit Zustimmung des Ministers des Innern die Vorschnflen für die

Arbeit der Kinder und jungen Leute auch auf andre als die im

Gesetz vorgesehenen Betriebe ausdehnen , wenn es aus gesundheit «

lichcn oder sittlichen Rücksichten notwendig erscheint .
Die Fabrikanssicht besteht ans einem Direktor ( Dr . phil .

H. F. A. Topsöe ) . dcu , ein Sekretär und ein technischer Bc -

vollmächtigter zur Seite stehen , und 20 Fabrikiuspekt oren ,
darunter eine Frau . Der „ Arbcitsrat " besteht aus drei FolkethiugS -

Abgcorduetcu , drei Vertretern der Gewerkschaften

( Maschinenarbeiter Chr . L. Jensen . Tnbakarbeiter A. Christiansen
und Weber A. Audcrfe » ) und drei Vertretern der organisierten
Arbeitgeber .

Der Direktor der Aufsichtsbehörde kann Gutachten über die das

Gesetz betreffenden Fragen vom Arbcitsrat einsordcru . Der

Arbcitsrat kann der Aufsichtsbehörde soivie der Regierung Vorschläge
betreffend Arbeite , schutz - Gcsctzgebnng »lachen » nd hat jedes Jahr
ebenso wie der Direktor Bericht über seine Thätigkcit zu erstatten . —

Wie man sieht , ist das Gesetz in seine », materiellen Teile nicht

gerade vorbildlich , wcuu es auch gegen den bisherigen Zustand einen

Forlschritt bedeuten mag . Die Vorschriften über den Schutz der

Kinder , Jugendlichen und Schwaugcreu cutsprecheu durchaus nicht den

Auforderuugeu , die aus Rücksicht auf das Volkswohl gestellt werden

müssen . Dagegen ist die Zulaffuug der organisierte » Arbeiter zur
Ausführung des Gesetzes ein ivescullichcr Borteil , geeignet , den Wert

mancher Eiuzelbcstinminng zu erhöhen .

Für den Inhalt der Juscratc
übcrniiiiiiit die Redaktion dein
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Tlicnkcv .
Mittwoch , 15. I a n u a r.

Opernhaus . Haschisch . Bajazzl .
( ?a<»liac ( ! i . ) Cavalleria msti -
cana . ( Bauern - Ehre . ) Ansang
7l/ , Uhr .

Schanspielhans . Gastsviel deS
Pariser Schauspiel - Ensembles .
I/Aventririörs . Lu joie fait
peur . Anfang ?,/ , llhr .

Neues Obern - Theater ( Kroll ) .
Beschlossen .

Schiller . Einsame Menschen . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Faust . Anfang 7>/z Nhr .
Verliuer . Die rote Robe . Anfang

7' / - Uhr .
Lessing . Das schwarze Schäflein .

Ansang ?>/ - Ubr .
Residenz . Die japanische Base . An-

fang 7V, Ubr .
NenrS . Coralie u. Co. Anfang

7V, Uhr .
Weste » . Die Fledermaus . An-

fang ? V. Uhr .
Scccssioiisbtthnc . Detlev Lilte »-

crous Buntes Breill . Ansang
8 Ubr

E v. Wolzogeus Buntes Theater
( Ueberbrettll . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Vorstellung
vor Serenissimus . Auf. 8' / , Uhr .

Driano » . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . Anfang 8 Uhr .

Central . Das sllste Mädel . Anfang
7' / , Uhr .

Thalia . Die Badepnppe . Anfang
7' / , Ul>r .

Luise ». Der Hüttenbesttzer . Aufaug
8 llhr .

Carl Weist . Das Jnugsernslift .
Ansang 8 Uhr .

Fricdrich - Wtlhrlnistädilsches .
Ter rote Kosak. Ausaiig 7>/ , Uhr .

Belle , Ztlljniicc . Die Dame auS
Trouville . Hierauf : Er. Anfang
7V- Uhr .

Orpheus . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang 8 Ubr .

Charivari - Brettl . Täglich Bor -
stellimg . Ansang 8 Uhr .

tvlctropol . ' ue feine Nummer .
Specialitäten - Vorstellung . An-
sang 8 Uhr

Vpollo . Specialitäten - Vorstellung .
KZnig Aqua . Anfang 8 Uhr .

E isjno - Theater . Weihnachten .
Mädchenjäger . Spccialitä ! e »- Vor -
stellimg . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Ansang »achmittagS
5 Uhr .

Passage - Paiioptitmtt . Speciali -
inlen - Vorstellilng .

Rrichshallc » . Steltiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Palast . Speeialitälen - VorsteNimg .
Grvßstadtzanber . Ans. 7 Uhr .

Ilrania . Taube , istr . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Rwicra .

In » Hörsaal . Abends 8 Uhr :
Acetplen und andre moderne
Lichtipendcr .

Jnvalidenstraste S7/VS .
Täglich : Sternwarte .

CchiMptO '
( Walliicr - Thcaler ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Einnmiic Tlennrlivn .

Drauia in 5 Akten von G. Hauptmann .
Donnerstagabend 8 Uhr :

I »ei ? Kevinor .

Freitagabend 8 Uhr :
Einuaim ; Hellsehen .

Ckiittiil -TIjklllkl .
Heute Mittwoch , abends 7Vz Uhr :

Das snsze Mädel .
Operette in 8 Akten von H. Reinhardt .

Morgen und folgende Tage : Das
siifte Mädel . — Sonnabend , den
18. Januar , nachm . 4 Uhr , halbe Preise ,
jeder Erwachsene Hai ein Kind frei :
Schueetvittchen bei den 7Zwcrgc » .
Sonntag , IS. Januar , nachm . 3 Ubr , bei
halb . Preisen : Der Zigeniicrbnro » .

IVisnon - Theater
am Bahnhof Friedriohstrasse

«w. Charlotten - u. üniversitätsstr .
Leben de Lieder .

MT Anfang abends 8

Thalia - Theater .
Drcsdcncrstraste 7%, 73 .

Zum 50. Male :

Die Badepnppe .
Morgen zum letztenmal : Die Bade -

puppe . — Freitag : Geschloffen . —
Sonnabend : zum erstenmal :

Seilte 5Vleiue .
Graste Berliner AnSstaliungsposse mit

Gesang und Tanz in 3 Akten .

Urania .
Tauben - Strasse 48 49 .

Im Theater um 3 Uhr :

Frülilingsfage an der Riviera

Im Hörsaal um 8 Uhr ;

„ Acetylen und andre moderne
Lichtspender .

"

Invnlidonstr . 57/US .

I, Stern u jirtc .

9 -

Rletropol-Tiieater
Thomas, Bender, Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' nß feine linier !
eske Ausstattungsposse mit
,ng und Tanz in 1 Vorspiel
4 Bilden , von Julius Freund .

Burleske
Gesang u. . „ . . . -

- - - -

,—
und 4 Bilden , von Julius Freund .

Im 4. Bilde ;

Frauchens WeihnachtstisGli .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen ü b e r a 1 1 gestattet .

Apollo - Theater .
bscnnatlonoller Erfolg :

Granto u. Maud
Willi Waiden

Stack u. Milton

0' Loisachthaler

Georg Kaiser » llka Faulet

König Aqua .
Anfang 8 Uhr .

_

W. Noachs Theater .
Brniitienstrage 16.

Llnfev ViehUn «
oder : Mensch ärgere Dich nicht .

Posse mit Gesang in 4 Akten von
Leo » Treptow . Musik von Stettens .

Donnerstag : Unser Liebling .

C:

Frledrlch - Strasse 165.
Gronfic

Weihiiachts -Ausstellung
Eine Reise

ins Selilaraffenland
ITIarionciton - Theater

,Ur die Kinderwelt .

arl Weiss - Theater

Groffc Fraiikfnrterstr . 132 .

Gastspiel von Minna Michetti .

Das Jttttgferiestift .
Operette in 4 Alten nach einer Idee
des Paul de Kock von Ernest Gninot .

Mnstk von Im » Gilbert .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Das Inugferustift . —
Soliilabcndiiachmittag : « leiuDäum -
liiig und der Menschenfresser .

der Spandaiier Brücke 3.
Grässt . VorgnUflunflsIokal Berlins I

lulenialionale Konzerte u |
Specialitäten - Vorstelinns

Ausschank :

Berliner Bock - Brauerei .

Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . Jlatinee von 12 - 2 Uhr . |

Oekonom : Gustav Prcllipper .

Die neueste Sensation !

Damen -

Luftrinykainpi
ausgeführt von 12 jungen
Damen .

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt

lOOO Mark
dem , der seine Hanteln nach¬
hebt .

O i f f o r d . — Rarslkow -
Truppe . — Ii » , a . Jam .

1<» eristkl . Kinn in er n .

Palast - Theater
( früher Fee » Pnlast )

Bnrgsir . SS .
Direktion : Wlnkleril . Fröbel .

DaS mit stürmlschenl Beifall
aufgenommene erstklassige

�Januar - Programm .
Nur noch kurze Zeit !

Die ewig neue lachlustige
Änsstattungö - Gesangs - Burleske

1Grotzstadtzattber .
Hugo Luftig : Dir . R. WinNcr .

Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
j Billet - Lo, verlauf von 11 —1 Uhr .

Sonnabend , den 18. Jaiiuar :
«Äcgcil Privat - Festlichkeit

Ü. « ? - geschlossen . - MstZ

Scliail und f�aiicli ,
Unter den linden 44 ,

Mittwoch , don 15. Januar 1002 :
Zum 62. Male :

Vorstellung
vor Serenissimus .

_ Anfang 8' / , Uhr .

E. von Wolzogens
UunteN Theater ( Ueberbrettl )

KiipnicKerstr . 418 .

Täglich abwechselndes Programm .

Lina Abarbanell .
Nora - Parodie . — Neu ; Malontanz ,
Tanzduett von Bierbamn , Musik
von Schindler . — Bahrasche Volks¬

lieder . Anfang 8 Ubr .

Belle - Älliance - Tlieater .

Die Döinf m TmiMe .
Schwank m. Gesang n. Tanz i. 3 Akten .
Emil Sondermann a. G. , Mizzi Birkncr ,
Rostr Marten , Fcrd . Worms , Werk '
incisler , Äettner .

ftin - ct - ft ' V Pariser Lebensbild
H. llftllf . � ä » ( „ cmcm Aufzug .

Adele Hartwig , Leopold Thnrncr als
Gäste . A ii fang 7,/ , U h r.

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Diirchsclilng ; cndcr Krfolg !

Concordla - Trlo Hedwig Gtlntlier .

Weihkeachte « .
Anfang Wochent . 8 Ubr,So »iit . 7»/,Uhr .

Baienlanvall vammann ,
I1l « rltv . plat « S7 .

Auskunft bis abends neiui . ( 3234L *

Wo aiiiiisicrt man « Ich grosaartig ; ?
In Schnegelsbergs Festsälen

Hasenheide 21 » nd « Inhnstrusse 8 .
Intl . : Max Schindler .

Heute : Grosser Ball
verbunden mit Eigarren - . Bonbon . Rrgen und diverleii

Ueberralchiingen . 27t7L *
Entree : Mittwochs frei . Sonntags 15 Pf .

Täglich : 8peelalltttten - Vorstellung . Entree frei .
Honntag , den 1U . Januar :

prüttbcimiigbes y bau me

Cirkus Renz - Koiizert - Tunnel
Kurlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Dircklion :
Sonntags 5 Uhr . S p s 0 1 s 1 1 t K t SN . J . M. H ü 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

ICfe anvan -

Brett ' l
Alle Jakohstr . 37 .

Pepi Weiss

Helena Dyas
Stella Ruth

Albert Kühne

Preise 1,00, 2,00 , 3,00 Mk.

♦
2

\
*

♦

SsailfliSOQiei
Kotlliuscrstr . An .

Jeden Sonntag , Montag
und DoimcrStag :

II « IT in u ■■ n s

MMMt Täilgtt
Ken !

Die Ziderthliler.
Xenk Kl

Die PMslsjiiijeii.
Nach jeder Borsiclluiig : TAX1K .
Entree 50 und 7S Pf . Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entree 39 u. 59 Pf .
Wochentags Bercinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkcilen und Ver -
ammliingcii frei .

CiriindstUck
verkäusiich Hausotterstrave ( Rcinicken -
dors ) . Näheres Liiiienstraste 50,
Milchgeschäft . 2063b

WAMANV
» as einlig keste fup<t !eijZliljinege .

Ges . . ges >chtilzl
Dose 2G Pf. in den Drogenen . |

yr
Mitlwoch , 13. Januar , abds . 7l/j Uhr :
Klmidike . Original - P. uitoiniuie
beb EirkuS Busch . Anftr . der donos »
nllllanl - Traiipe .

Lifllliz Ä Schumann .
Mittwoch , de » 15 . Januar 1992 .

abends T' /s Uhr :
Cirande Solree Eqncstrc .

Zum 101. Male :
Allabendlich stürmischer Beifall !

Witt diillli Ums .
Größtes und glänzendstes Manegen -
Schaustlick i » 8 Zilien . Vorher : Die
großartige » Januar - Specialitätc ».
Jede Nummer ein Schlager . 11. a. :
Mi ? - Sensationelle Neuheit !

Mirza Golem - Truppe .
Neu ! Ein MSrchen aus 1001 Nacht .
Neu ! Jeux learlous auf Kamele .
Neil ! Peralsch - kaukaslsclie Karawane .
Neu ! DaS höchst spannende Wetl -

und Kunstfahren der Original
Byciclo - Truppe .

Neu ! Tandem - Wellfahren .
Dir . Alb. Schumanns neueste Origiual -

Dresturcii .
Neu ! orlg . - BIrn - Bom, musikal . ElownS .

Orosse

im Lxvl ' ZiCl ' IlüIIK

( lim Prenzlauer Thor )
Lothringerstraste l —7.

Täglich 3 greife Vorsiellniige ». 4, 6
und S' /j Uhr Dressur mit Löweu ,
Tigern , Wölf , » u. Hyäne » , sowie

Löwen - Ritt�kaittpf
und Fütlernng um 4 u. 8>/z Uhr .
Elllree : I. Platz 1 M. . 11. Pl . »0 Ps. ,
III . Pl . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
imd Militär ohne Charge zahlen auf
1. U. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Pf .

Tie Direktion : Proese .

Rcichslhallen .

Täglich :

SlcUiucr Sänger .
Ansailg Wochent . 8 Uhr.

Sonntags 7 Uhr .

elegante �Vinter »
« TT » t - aletot » .

30 Mk . h° ch� « �e» -
T f- schwere Winter -
XÄ Wil * licinklcider .

Rnfertiguitg nur nach Mast .
Auter Stoff , tadelloser Sitz . ( 31771 . »

14 Krattsenstr . 14 ,
1 Tr . . kein Laden , 1 Tr .



Sascha Lachmann
Felix Snssmann

Verlobte . 20586

Socialdemokratisclicr

Wahlverein für den 4. Herl .

Relchstags - Wahlkreis .
Südost .

De » Parteigcnosien zur Nachricht ,
dah unser Genosse , der Hausdiener

Schulz
Forst erste . 5, am 12. b. M. ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Don -

nerötagnachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle deS Emmaus - Kirchhofes
aus statt . 2- 12/3

Um zahlreiche Beteiligung bittet
I »«i - Vor ' e > t « nd .

8oejalden > 0krati8eher

Wahlverein für den 6. Berk

Reichslags - Wahlkreis .
De » Parteigenossen zur Nachricht ,

bast unscr Mitglied , der Schlosicr

Karl Stodt
Rügenerstr . 2 , am 13. d. M. ver¬
storben ist. 216/7

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Donners¬

tag , nachmittags 2VzUhr , vom Trauer -
Hause aus »ach Nicdcr - Tchö » hn » scn
statt .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht
vor Vomstiuid .

Allen Freunden und Belannten die
traurige Nachricht , daß am 14. d. M. ,
vorniittags lOV- Uhr nicine liebe Frau ,
meine gute Mutter 67/1

Bertha Werner
geb. Böierzorkowski

nach langen schwere » Leiden ver¬
storben ist.

Die Beerdigung stndet am Freitag ,
den 17. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des alten
Thomas - Kirchhofes , Hcrniannstrahe ,
Nixdorf , statt .
Die traiicrnde » Hiuterbliebencli .

August Werner , Gatte .
Illargerete Werner , Tochter .

cenlnü - VertouiS

d. Maurer Deutschlands
ZaiilMtelle Berlin II .

Am 12. Januar starb unser treues
Mitglied

Demrich Zimmerling ,
Potsdamerstrahe 77, im Alter von
53 Jahren .

Ehre seinem Andenlen !
Die Beerdigung findet heute nach -

mittag 3 Uhr von der Leichenhalle
deS neuen Matthiii - Kirchhofs in
Schöneberg , Priesterweg , aus statt .
136/11 Die Ncrbnndsleitiiiig .

Hiermit zur Nachricht , dah Frau

Bertha Kienast
geb. Bax

am 12. d. M. verstorben ist.
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 15. Januar , nachmittags
ll ' /z Uhr von der Leichenhalle des
Central - Friedhoss in Friedrichsfelde
aus statt . 2070b

Rauchklub Eldorado .

Unnksn�niiK .
Für die äubcrsl rege Beteiligung

bei dem Begräbnis meines nnvcrgeh -
lichcn Mannes , unsreS Sohnes , Bru -
ders und Schwagers 2043b

iRuctolf Lüsch
sprechen wir allen lieben Freunde »
und Bekannten , insbesondere dem
Ccntralverband der Töpfer , dem Ge-
sangverein „Bereinigte Freie Sänger " ,
dem Gesangverein „ Rote Nelke " und
dem Rauchklub „ Arkona " unsren tief -
gefühltcsten Dank aus .
Die trauernde » . Hiiitcrbliebcneu .

Schöneberg .
Donnerstag , den 16 . Januar , abends 8- / - Uhr , im großen Saal von Obst ,

Meiningerstrahe 8:

Vtrsmiiinliliig ßllltl. Gmerkschllfteil Slhiiütbergz.
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Parteigenossen H. Schubert über : „ Die neue Gewerbegerichts - Novelle " . 2. Diskussion .
3 Bericht über die zweijährige Amtsthätigkeit der Gewcrbcgerichts - Beisilzer . 4. Ausstellung der Kandidaten zu der

am 25. Januar d. I . stattstndcndcn Acwcrbegerichtswahl . . . _ . , m ,
202/2

I . A. : Johann Grnnwald , Maler .

III Wahlkreis .
Mittwoch , 15 . Januar , abcndö 8' / - Uhr , in den Ärmlich allen ,

Kommandantenstrabe Nr. 20 :

GGDGral-VHDluiig des Waieris .
Tages - Ordnung :

1, Bericht deS Dorstands und Abrechnung des Kassierers . 2. Er -

gänzungswahl des Vorstands . 3. Vcreinsangelegcnheiten .
illitgUedgbnch legitimiert .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . 240/2
Her Vorstand .

Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei folgenden Genossen :
Gottfried Schulz , Cigarrenhandlung , Admiralstrahe 40a ;
Wilh . Börner , , Ritterstr . 15;
Martin Mescha , „ Adalbertstr . 24, Eilig . Engel - User ;
Fr . Krüger , Rcstaurateur , Nauiihustraße 54 ;
Emil Gölte , „ Brandcnburgstrahe 13 ;
Adolf Flick , „ Sinicanslraße 24 ;
E r n st L i e r , „ Alte Jakobstrahe 110. _

Gänzlidier AusMaiif
wegen Aufgabe des Geschäfts in
Haus - , Stand - u. Wanduhren jeder Art .

Genfer Taschenuhren
in Gold , Silber und Stahl .

Um Ende März d. I . damit zu
räumen , gebe ich dieselben für und
unter dem Kostenpreise ab. 2010b

IV iHichuclis . Uhrmacher ,
79 , «luinenstr . 79 .

Teilzahlung
monatlich 10 M. liefert elegante

Herren - Garderohe
nach Mich , auch bar Kasse allerbilligstc
Preise . Fort . Garderobe stets vorrätig .

Gentral - Verhand
d. Maurer Deutschlands

Zahlstelle Verlin II .
Den »tollegen zur Nachricht , bah

nuser langjähriges , treues Mitglied
Ernst Henze

Steinuietistr . 34
am 13. d. M. an der Proletarier -
irankheit im Alter von 51 Jahren ge-
storben ist. 136/10

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 16 d. M , nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des neueii Matthäi -
Kirchhofs in Schöneberg , Priesterweg ,
ans statt .

Rege Beleilianiig der Kollegen
wünscht Die Verbandsleitung .

Achtung ! Achtung !

Lauai ' kviKvi '
Vevlins und Rlurgegettd .

Wir ersuchen uusre Kollegen , welche gewillt sind , bei der Arbeitslosen -
Zählung am 26. Januar und 2. Februar mitzuarbeiten , sich am Dienstag ,
den 14. , spätestens aber am Mittwoch , den 15. d. M. in den Verlehrslokalen
der Bauarbeiter zwecks Eintragiing in die Listen zu melden . 32/4

Da diese Arbeit viele Kräfte erfordert , so erwarten wir von unsren
Kollegen eine recht rege Beteiligung .

Tic Lohnkoininission . I . A. : Karl Heidemann .

Am 13. d. M. , früh B' /j Uhr , ver¬
schied nach kurzem , schwerem Leiden
mein innigstgelicbicr Mann , unser
herzensguter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel , der Rcstaurateur

Theodor Maultzsch
im 39. Lebensjahr . 2062b

Dies zeigt ticfbetrübt an
Die trauernde Ww. Marie Maultzsch ,

geb. Lcek, nebst Kinder ».
Berlin , 13. Jan . , Prinzeisinuenstr . 20.
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 16. d. Mts . , nachm . ll1/ , Uhr ,
vv » der Halle des neuen Jakobi - Kirch -
Hofes , Ripdorf , Hermannstrage , aus statt .

Für die mir erwiesene Teilnahme
bei der Beerdigung meines Mannes
meinen herzlichsten Dank . 2069b
Wwe . Fandrich , Wcibenburgstr . 34.

Achimlg ! AM « !

DeMrr MMliklttt - Mrtmd .
Donnerstag , de » 1«. Januar , abends S' /z Uhr . im Lotale des

Herrn Btihne , Röltestraste 30 :

MM " General - Uersammlmts . " UW
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Quartal . 2. Bericht von der Gau - Konfcrenz .
3. Jahresbericht des Vorstandes und der Kontrollkommission . 4. Neuwahl
der Ortsverwaltung und Kontrollkommission . 5. Verschiedenes .

Der reichhaltigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,
in dieser Versammlung zu erscheinen .
77/14 _ IHe Ortsverwaltnng .

Verein sottalhemohratischer

Gast - »iii > Schanstioirte Pkrlias
und iimgcgcnd .

Freitag , den 17 . Januar , nachmittags SV- Nhr , beim Kollege »
Klingenbcrg in Pankow , Kaiser Friedrichstrasse 13 :

Geiteral - y epsaniKnEiing .
Tages - Ordnung :

1. Vortrags des Genossen Zkubeii . 2. Diskusston . 3. Abrechnung
vom 4. Quartal . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Vereinsangelegen -
heiten ( Bericht von der Weihnadjts - Bcscherung ) .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
69,1 Wer Vorstand . I . A. : Ferdinand Esvald .

Gänsefedern Zjnnmf
nit alle » Daunen , »»gerissen 1,30 bismit allen Daunen , ungcrissen 1,30 bis

1, °0, gerissen 2,60 - 3,50 . s3143L »

? aul Daegelov ,

Unverfälscht , deutschen
Vieiienhoiiig . beste

Qual , vers . 9 Pfd . netto
zu 6,50 M. , 5 Psd . 4 Pk. franlo Nach ».
Garant . Rückn . D. « eil , Zlord -
loli , Bahnhof Augustschn Qldenbg .

Centrstlsttflistiid i>er Maurer u .
Zahlstelle Dteglii ? .

Am Donncratag , den lO . Jannar , abends 8 Uhr , bei
Schcllhuse , Ahornstraase 15a :

MenevQl VerpKtNNLlung
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Neuwahl des Borstands . 2. Vervandsangelegenheiten .
Guten Besuch erwartet

136/9 Die OrtUehe Verwaltnng .

Iklfabrik „ Wir .
Eingetragene Genossenschaft m. beschr .

Haftpflicht .
Donnerstag , den 30 . d. M. ,

abends 5V- Nhr ,
im GeschäftSlokal , Fruchtstr . 35 ,

Aiierstl - ZersamlW.
Tages - Ordnung : 1. Bilanz . 2. Be -

richtcrstattnng über die stattgesundene
gerichtliche Revision . 3. Statuten -
ändcrui ' . g. 4. Wahl des Vorstandes
und des Aufsichtsrats . 5. Gelchäst -
licheö . 2059 b

Der Vorstand .

Mx - Wir machen darauf aus -
inerksam , datz die Bilanz den Genossen
in unserem Comptoir , Frnchlstr . 33,
zur Einsicht ansliegt . _

Charlottenhnrgs .
ocialdemokrat . Wahlverein .

Donnerstag , den 10 . d. M. . abcndö 8' / - llhr :

venei ' al ' - hkei ' samnHlung
in der „ Gambrinns - Brauerei " . Wallstraste Nr . 94 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstands und der Revisoren . 2. Arbeitslosenstatistik .

Referent Genosse « r . Uorchardt . 3. Diskussion . 4. Die Neuwahl
im 4. Bezirk . 5. Vereiiisangelegenheiten . 230/2

Mitgliedsbuch legitimiert . vor Vorstand .

Jelbstspielende
" Uzurri urehen mit auswechselbaren

' V+letall - Alotenscheiben v. 20 Mk .
aufwärts

. . _r erstklassige , tadellos
. funktionirende Apparate mit

Wacl�swalzesiD. f . artgummiplasten ]
20 Mk aufwärts. ]

Iii « !

aller Syslemc , sowie sämmH . Zubehör — ■

Lieferung u.

rrsstiseile.till��k�i��biiii�.
lv . 2 Mk. an . l

Bial & Freund
in B r�slau II .

WaMvirsammluRg
der Arbeitgeber der ZilUllilgs-
Krstilkeilkstsse der Llsiiieiber'

Zililiing z» Berlin .
Am Mittwoch , den 22. Jannar ,

abcnhs SV- Uhr , findet Unter den
Linl .1 Nr. 27 ( Hopfenblüthe ) im
oberen Saal (2. Hof ) eine Ergänzungs -
wähl für 31 ausgeschiedene Delegierte
statt . Wahlberechtigt sind alle die -
j enigen Jiuiungs - Mitglieder , die aus
eignen Mitteln für ihre Arheitiiehmcr
Beiträge zur Kasse zahlen ( § 47,
Absatz 2 des Statuts ) . Dieselben
werden zur Teilnahme an dieser
Versaiumlung hiermit dringend ein -
geladen . 20S0b

Der Vorstand .
I . A. : H. Holzapfel , Vorsitzender ,

_ Johallllisstr . 14, ' 15.
_

Oit$-Kraiikeiitae
der

Gastwirte
imb vermMeil Gewerbe

zu Berlin .

AuherordeilMe
Gtlierlil - vrrsilllmluiis

der

gewälilteil Kajsellliertreter
am Freitag , den 24. Januar 1902 ,

nachmittags 3Vi Uhr ,
im Lokale des Herrn Frank ,

Sebastianstraße 39.
Tages - Ordnung :

1. Beratung und Beschluhfassung
über den Antrag der Kassendeamten
auf Abschlicbung fester Anstellungs -
Verträge .

2. Bericht des Vorstandes über
Zahlung der Kosten für naturärztliche
Behandlung in Einzelfällen ;

die Einberufung einer allgemeinen
Mitgliederversammlung ;

die Verhandliiiigen des Eentral -
Verbandes von Orts - Krankenkassen im
Deutschen Reiche in Stuttgart ;

den Stand des Apothelenbohkotts
in Berlin . 270/9

3. Freie Besprechung .
Berlin , den 14. Januar 1902 .

poppe , Kraushaar ,
Vorfltzender . SchristsüHrer .

Englischer Garten .
Alexandcrstr . 37 c. [ 326J8 *

Saal frei ! Saal frei !
Sonntag , de » 2. Febr . , Sonntag ,

den 9. Febr . ( 300 Pers . ) , 1. u. 2. Oster -
sciertag mit Bühne ( 300 Pers . ) .

Hr . Simmel , Prinzenstr . 59 .

Specialarzt für 3/18 »
Hant - und Ifariileidcn .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Kleine Anzeigen .
ff 16 Buchstaben zählen doppelt . �3 Jßi

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

iste J
rden Jm
Hn

' M

[ Verkäufe .

Nestaurant mit schönem Saal und
Nebeiirnumen in einer Proviuzial -
stadt über 15 000 Einwohnern , ein -
ziges Parteilokal , Verkehrs - und Ber -
sammllingslokak fast sämtlidier Ge-
werkschasten , krailkheitshalber zu ver -
kaufen . Preis 45 000 Mark . Anzah -
Iililg 10 600 Mark . Näheres unter
T. 1 an die Expedition des „ Bor -
wärts " . 946K »

Restanrant , gut gehend , umställdc -
halber sofort billig zu verlaufen .
Näheres bei Schaniberg , Charlottcn -
burg , Sesciihcimerstrabe 1. 1/144 »

Gutgeheudes Schaiikgeidiäfl ist
uinstäudehalber wegen Uebernahme
eines andern Geschäfts preiswert zu
vcrkaiiseii . Zu erfragen bei Marien ,
Qilitzowstrastc 89. - 1- 69«

Wnrsthalle und Konditorei per -
ka u st Horn , Rostoderstrabe 21a .

�CfTlinllMtoocort . 60 Oiiadratruten ,
450 Mark , verlauft Hansverwallliilg
Brunnenstrahc 151.

_
29436

Vorjährige elegante Hcrrcn - Winlcr -
palctots und Anzüge ans feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkanf Sonn -
abend nnd Sonntag . Versandhaus
Gcriiiania , Unter den Linden 21, II .

Weiche Herrcnhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psenmg . Bessere Sachen
enorm billig . Hntfabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25. 4. , früher Barnim -
strajje 4 und 6. Sonntags ge-
Lfinet . _ 1935R *

Nähinaschiiien . preiswerteste Be -
zilgSqnelle , ohneAnzahlnng , Woche 1,00,
Lieferung nach alle » Stadtlciien so-
fort , Landsbergerstrabe „82" , Köpnicker -
strasje 60/61 _ fSS *

Giirdinenhaus Grobe Franksu rter -
straste 9, parterre . chll?

Herrenanzüge . Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Landsbergerstraste 13. (*

Eckdestillation an der Markthalle ,
altes Geschäft , Brotstelle . Ausklinft
Bciisiclstraste 38, Restanrant . -j -LO«

Sb ottbiliig . Tcppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Uhren , Winter -
paletots verkaust Leihhaus Ncandcr
ftraste 6. 4/7 »

Grosse Betten , 11 Mark an, echt
chinesische Maiidarineiidainicii Psniid
1,90, Fabriklager Landsberger Allee
Nr. 37, I, 940K »

Deppiciic mit Farbenfehlern ,
Fabrilniederlage Grobe Frau lsurler -
strastc 9, parterre . 137 »

Goldene Tanicnllhrcn ( von
10 Mark an) , silberne Reinoilioir -
uhrcn ( von 5 Mark an ) Deutsches
Leihhaus , Roseiithalerstraste 11/12 . «

Nähmaschine » imo Fcuer - Vcr -
sicherung vermittelt Gustav e- chmtdt ,
Soluisstraste 43, Hos Keller . 857 »

Nähniaschincli , sämtliche Systeme ,
auch ohne Anzahlung , wöchentlich
1,00, süiisjährige Garantie . Besicht ! -
gung erwünscht . Schnellste Licferiilig ,
auch durch Postkarte . Turmstrahe 39
und Bcrnauerstraste 47 IZ. st93K »

CigarrciitoiikurS ( Schneider ,
Glaser — Kommandanten ftraste ) wird
jetzt spottbillig niisverkaust Deutsches
Leihhaus , Roiciithalcrilraste 11/12 «

Tcppiche ! ( fehlerhaft «) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherRiarlt 4,
Bahnhos Börse . _ 111/7 *

Bett , prachtvolles , 17,00 .
KöpNickerstraste 26.

Michel ,
20566

Haarsärbeniittcl . uliüberlroffen ,
überzeugungshalber Fünfzig Pfennig -
Probeflasche », Eharlotlenslrabc 3.

Steppdecken billigst Fabrik Grobe
Franks , irlerstraste 9, paricrre . 1- 37»

Hcckbauer billig zu verlausen ,
Baumbach , Odcrbcrgerstrabe 21 . s-s-ös»

Kanarienhähue , Zuchtweibchen
verkaust Brandt , Holzmarktstrabe 9.

Fahrrad laust Brunnenstrabe 137
( Uhrmacherladen ) . _ 20676

Hund , wachsamer , ist zu verlausen
Wenzeck , Schloststraste 38 Hof III .

Hobelbänke , a » Ä kleine , billigst ,
Diemitz , Motzflraste 76. fSO »

Cigareengcschäft , nachweislich
gangbar , seit Gründung 5 Jahre in
einer Hand , ist mit angrenzender
Wohliling , 2 Stube » K. ( Miete 600 )
krankheitshalber sofort billig , Paie -
walkerstraste 9. 1- 69»

Kleiderschrank , gul erhalten , vcr -
kailft Kottbuser Damm 101 , Oiicr ,
gebäude parterre . 1- 122

Vermischte iimeigen .

Lesehalle eröffnet Chauficestr . 121.

Klavierschnlc Orailienftrastc 118.

Jnstrumentatio » . Theorie , Ora -
»ienstraste 118. 2952b

Tronipeterschulc Oranienstraste 118.

Zithcrlehrcrin Frau
Gnciscnailstrahe 115.

Hllbcr ,
2/20 »

Nechtsliurra » , Rcdltshilfe , Ein -
gabcngcilldle , Raterteiluiig . Audreas -
slraste dreiundiechzig . 2049b »

Schwachstrom , Kleiiiberrieb , vor -
zügliche Selbständigkeit für Fachmann ,
güiislig und billig verkäuflich . ( Aus -
gedehnic Cassakundschast . ) ? . 47,
Postamt 54. 111/16

Nnsallsachen . Klage », Eingabeu ,
Reklamationen Pntzger , Steglitzer -
strabe 65. 2657b

Knnststapferei vo » Fra » Kotostv ,
Stciniiietzstrabc 48, Onergebälldc hoch-
parterre .

Vivisektion k Wer sich über diese
r »d, loseste Grausamkeit misrer Zeit
lllitm - ichlen will , verlange die Flug -
blättcr des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich vericildet
werden vom Ticrlchliyverein Berlin ,
KöniggrätzerstraHe 108. Dciselbst lönnen
auch Referenten für Vorträge in
Arbciterverciiien über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . _ 161b *

Eignrrcn , Brillanlen , Bücher ,
Warenposten , sowie aflcs Brauchbare
beleiht fabelhaft hoch Driillches Leih -
haus ( Lombardabth . ) , Rosenthaler -
strabe 11/12 . _ 110/19 »

Rcstnilration habe eröffnet . Karl
Sdmiidt , Bensselstrabc 37. 959K »

Bartsch Gcscllschaftssäle , Trift -
strabe 41, Saal mit Bühne , 40 » Per¬
sonen , ist noch Sonnabend zu ver -
geben . Jeden Sonntag Tanzlustbar -
leiten . Winter - Kegelbahnen und
Vereinszimnier , einige Tage frei .
Coulante Bedingung und gute Be -
dieunng . 965K «

Achliing k Empfehle meine Nestau -
ratio » zur freiiiidlicheii Benntzung .
Vcreiiisziiumer mit Piantno noch
einige Tage in der Woche frei . Pank
Kobus , Alldrcasftrabe 33. [ 9815V
Äercinsziminer , geräunilg . Simcon -
ftraste 23. _ _ 978g *

Bereinszimmer für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Kommandantenstrabe 65. 979K «

Knabengarderobe , sauberste An-
sertiguug , billige Preise . Adam ,
Friedenstratze 82 , 2 Treppen , Ecke
Weidciiweg . _

10576

Rechtsbnreau Wulkow , Skalitzer -
straße 141. 2051b

Strafsachen , Eingaben , Rat und
Hilfe , früherer GertchtSsekretär und
Gofängiiisinspektor ( auch Smmtaas )
Oranicilburgcrstrabe 17. 111/14 *

Gold , Silber kauft Brunnen -
strabe 137 ( Uhrmachcrladen ) . 2068b

Parteigenosse sucht 300 M. gegen
gute Zinsen . Sicherung Wirtsdiakl .
Unter (I. Postamt 17. 2065b

RcchtSburea «
strabe 55.

_

Julins , Elsasser -
20536 *

Rcchtsburrn » . Ehcschcidilligö - ,
Jllterveiitioiis - , Uufallsachcn ! Ali -
mentenklagen ! Ratertcilnngen . Linien -
strabe 36. Eingabcngeluche , Stellungs -
gesuche , Slrasaussdiub 0,50 . 136/3

Bcrcinszimwer mit Pianino zu
vergeben . Ludwig , Skolitzcrstrabe 13.

Maskengarderobc ! Herren '
Damen , grobe Auswahl , komische An¬
züge billigst bei Räder , Rhcinsberger -
strabe 62. - j -139«

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stnhlsscchtcr bittet nm
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsteu Preise » geflochten , werden
abgeholt nnd unelitgellkich zurück -
geliescrt . Adresic : Mulackstrabe 27,
A. Gläser . »

S teilen angehote .

Lithograph für englische Schrift
gesuchl . A. Liebmann , köuigl . Holl . ,
Friedrichstrabe 74. 2061b

Belegermeister für Goldicisten
sucht E. Probst , Köpniderstrabe 37. *

Tüchtiger Aufsteller für Gips
dielenwänd « für einen Bau in der
Schönhauser Allee verlange » Fischer
u. Co. , Grob- Lichterfelde , direkt am
Waiiusecbahnhof . _

6/10 *

Dirigent wird gesucht für Mitt -
wod, vom Gesangvereiii , Kremmencr -
strabe 1 bei Sdiulz� _

Tifchlerlchrling verlangt Kasta -
ntcn - ANec 19/20 . _ föS

Zlrbeiteriiinc » auf gröbere Posten
Kuabeii - Waschanzüge sofort verlangt
N. Hahn , Neue Königstrabe 11. [ 136/2

Schulmädchc » nachliiittags >iir
Kinder geincht , Markgraf , Manteuffel «
strabe 48 Hof II .

_ tl9
�Morgenrock - Arbeiterin , Garniere -
rin , verlangt Neumann , Wafferthor -
strabe 64 I.

_
20646

Mamsells auf besicre Sack - Paletots
verlangt Schulze , Görlitzcrstrabe 41.

Tüchtige�Blendeiistepperin im und
aiibcnii Hause ans Wasdikleider sucht
Risop , Gräscstrabe 32 III . 2036b

Siepperinnen im und auberm
Hause . Pankow , Kaiser Fricdrid >-
strabe 67, Schröder . _ _ 20086

Mamsells auf Jacketts vcrlauät
Köpcnickcrstrabc8 III , Bruch . 2007b »

Knabcuauzüge . Arbeiterin auf
bessere Sachen iur und auberm Hause
verlangt Gustav Laaser , Betriebswerk »
stätte , Brunilenstrabc 84. 2610S

Im Slrbensiiiarkt durch
desaudere » Druck hervorgehobene
« » zeigen kosten 4 » Pf . pro Zeile

ÄiiMvIniSidvi '
auf Papier uud Pappen bei hohenp
Loh » mid dauernder Slellung gesucht .

Kartoufabrik D' alkr ,
Nene Fricdrichstrasse Nr . 18 .

Veranlwortkicher Redacteitr : Carl Leid in Berlw . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Vading in Berlin .
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Zv den Gmeindevertretnilgö-Wnhleil in den Landgemeinden.
Im März dieses JcihreS finden in einer Reihe von Lnnd -

gemeinden der östlichen Provinzen — Ostpreusten , Westprensten ,
Brandenburg , Pomnier » , Posen , Schlesien nnd Sachsen — die Wahlen
zur Ergänzung der Gemeindevertretung statt . Die Wahlen erfolgen
nach dem in der Landgemeinde - Ordnnng vom 1. April 1892 fest¬
gelegten DreillassenWahlsystem , einem System , das , auf den Geld -
sack zugeschnitten , die Rechte der Minderbemittelten erheblich ein -

schränkt , aber doch der Arbeiterklasse die Möglichkeit bietet , wenigstens
in der dritten Abteilung den bürgerlichen Parteien die Mandate
streitig zu machen .

Zur Einleitung der für die Wahlen notlvendigen agitatorischen
und organisatorischen Arbeit ist vor allem eine genaue Kenntnis der

einschlägigen Gesetzesbestimmungen erforderlich .
Das Wesen des Dreiklnsscn - Wahlsystems besteht darin ,

dast zum Zwecke der Wahlen die sämtlichen Stiminberechtigten
einer Landgemeinde nach Mastgabe der von ihnen zu entrichtenden
direkten Stenern sGemeinde - , Kreis - , Provinzial - und Staats -
steuern mit Ausschlich der Steuer » fiir den Gewerbebetrieb im

Umherziehen ) in drei Klaffen geteilt lvorden , und zwar in der Art ,
dast auf jede Klasse ein Drittel der Gesammtsninme der Steuern
entfällt . Stenern , welche für Grundbesitz oder Geiverbcbetricb in
einer anderen Gemeinde entrichtet werden , kommen hierbei nicht in

Betracht . Jede Klasse wählt aus der Zahl der Stimmberechtigten
ein Drittel der Geineindeverordnctc » , ohne dabei an die Wähler der

Klasse gebunden zu sein . Es kann also auch ein Gcmeindemitglied ,
das selbst in der ersten oder ztveiten Klasse lvählt , in der dritten
Klasse kandidieren , und umgekehrt . Gehören zu einer Klasse mehr
als 500 Wähler , so kann die Wahl ! nach dazu gebildeten Wahlbezirken
geschehen .

Wer ist wahlberechtigt ?

Das Wahlrecht steht jedem selbständigen Gemcinde - Angehörigcn
zu , tvelcher 1. Angehöriger des Deutschen Reiches ist , 2. die bllrger -
lichen Ehrenrechte besitzt , 3. seit einem Jahre in dem Gcmcindcbczirk
seinen Wohnsitz hat , 4. keine Armenunterstützung aus öffentlichen
Mitteln empfängt , 6. die auf ihn entfallenden Gcmeindc - Abgaben
bezahlt hat und anszerdem a) entiveder ein Wohnhaus in dein Ge -

meindebezirke besitzt , oder d) von scinein gesamten , innerhalb des

Gemeindcbezirks belegenen Grundbesitze einen Jahresbetrag von

mindestens 3 M. an Grund - und Gebäudcstener entrichtet , oder e) zur
Staarseinkommenstcner veranlagt ist oder zu den Gemeinde - Ab -

gaben nach einem Jahreseinkommen von niehr als 660 M. heran¬

gezogen wird .

Steht ein Wohnhans im Miteigentum mehrerer , so kann das

Gemcinderecht auf Grund dieses Besitzes nur von einem derselben

ausgeübt werden , und zwar ist , falls die Miteigentümer sich über
die Person des Berechtigten nicht einigen können , derjenige befugt ,
das Gcmcinderccht auszuüben , welcher den größten Anteil besitzt .
Bei gleichen Anteilen bestimmt sich die Person des Berechtigten durch
das Los , welches durch die Hand des Gemeindevorstehers gezogen
tvird .

Als s e l b st ä n d i g wird nach vollendetem 24. Lebensjahre
jeder betrachtet , welcher einen eignen Hausstand hat . Schlafbursche »
ist das Wahlrecht durch eine Entscheidung des Oberverwaltnngs -
gerichts abgesprochen worden .

Besonders sei noch darauf hingewiesen , daß man zur AuS -

Übung des Gemeinde - Wahlrechts — im Gegensatz zu den Städten —

nicht Prenße zu sein braucht ? es ist nur erforderlich , daß man die

deutsche Reichsangehörigkeit besitzt .

Unter welche » Voraussetzungen ruht das Wahlrecht ?
Die Ausübung des Wahlrechts ruht : 1. wenn gegen ein Mit -

glied Ivegen eines Verbrechens oder Vergehens , ivelchcS die Ab -

erkennnng der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kau »,
das Hanptverfahren eröffnet oder derselbe zur gerichtliche »
Haft gebracht ist , so lange , bis das Strafverfahren
beendet ist ? 2. wenn ein Gemeindeglied in Konkurs verfällt , bis zur
Beendigung des Verfahrens ? 3. wenn ein Gemeindeglied Armen -

Unterstützung aus öffentlichen Mitteln empfängt , während 6 Monate

nach dem Empfang der Unterstützung , sofern es die Unterstützung
nicht früher erstattet ? 4. ivcnn ein Gemeindeglicd seine Gemeinde -

abgaben »ach Mahnung durch den Steuererhcber nicht gezahlt hat ,
bis zur Entrichtung derselben .

Das Wahlrecht der Forensen .

Wahlberechtigt sind auch solche Personen , welche zlvar nicht im

Gemeindebczirk wohnen , aber in demselben seit einem Jahre Grund¬

besitz von bestimmtem Umfange haben ? ebenso juristische Personen ,
Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften auf Aktien , Bcrggeivcrk -
schaften , eingetragene Genossenschaften und der Staatsfiskus , sofern
dieselben Grundstücke von bestimmten Eigenschaften im Gemeinde - 1

bezirk besitzen . Diese letzteren tverden in der Ausübung des Stimm -

rechts vertreten durch ihre verfassungsmäßigen Organe , Repräsentanten
oder Generalbevollmächtigten , sotvie durch Pächter oder Ricßbraußer der

zur Teilnahme am Stimmrechte befähigenden Grundstücke , oder durch

Gemeindeglieder . Im übrigen tverden in der Ausübung des Stimm -

rechts , zu welchem der Grundbesitz befähigt , Minderjährige durch
ihren Vater , Stiefvater oder Vormund , Ehefrauen durch ihre » Ehe -
mann , großjährige Besitzer vor vollendetem 24 . Lebensjahre , nn -

verheiratete Besitzerinnen und Witwen durch Gcmeindeglieder ver -

trete ». Der Vertreter muß sich im Besitze der deutschen Reichs -

angehörigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befinden , das 24. Lebens -

jähr zurückgelegt haben , und er darf keine Unterstützung ans

öffentlichen Mitteln empfangen .

Wer ist wählbar ?

Wählbar sind alle Gemeindemitglieder , die das aktive Wahlrecht

besitzen , mit Ausnahme derjenigen Beamten und der vom Staate

ernannten Mitglieder derjenigen Behörden , durch welche die Aufsicht
des Staates über die Gemeinden ausgeübt wird , der besoldeten
Gemeindebeamten , der richterlichen Beamten , der Beamten der

Staatsanwaltschaft , der Polizei - Exekutivbeaniten , der Geistlichen .

Kirchendiener und Volksschullehrer und der Frauen . Vater und

Sohn dürfen nicht zugleich Gcmeindeverordnete derselben Ge -

meinde sein .
Das Privileg der Angesessenen .

Mindestens zwei Drittel der Mitglieder der Gemeindevertretung

müssen Angesessene sein , das heißt Leute , die ein Wohn -

haus im Gemeiudcbezirt besitzen oder bestimmten Grund -

besitz versteuern . ( Vergleiche 88 41 Nr . 6a und b, 45 und 52 der

Landgemeindc - Ordnung . ) Die Zahl der Gemeindevcrordneten , welche

ans der Mitte der Nichtangescssencn gewählt tverden können , wird auf

die drei Klassen gleichmäßig verteilt . Sind in einer Klasse mehr nicht -

angeseffcne Gemeindeverordnete gewählt , als zulässig ist , so gelten

diejenigen , ivelche die geringste Stimmenzahl erhalten haben , als

nicht gewählt . Bei gleicher Stimmenzahl entscheidet das Los . Bei

den zum Ersatz derselben anzuordnenden Nemvahlen sind nur die auf

Angesessene entfallenden Stimmen gültig .

Auslegung der Wählerliste .
In dein Zeitramn vom 15. bis 30. Januar erfolgt die Aus -

legnng der Liste in einem vorher zur öffentlichen Kenntnis zu
bringenden Raunie . Während dieser Zeit kann jeder Stimm -

berechtigte gegen die Richtigkeit der Liste bei dem Gemeindevorsteher
Einspruch erheben . Wer die Frist versäumt , hat , wenn er infolge
eines Versehens nicht in der Liste steht , die Ausübung seines
Wahlrechts v e r >v i r k t. Es ist daher Pflicht eines jeden
Arbeiters , sich davon zn überzeugen , ob er in die Liste aufgenommen
ist . Ist sein Name nicht darin enthalten , so erhebe er unverzüglich
Einspruch .

Vermehrt wird die Schwierigkeit , unter dem Dreiklassen - Wahl -
systcm Erfolge z » erringen , noch durch die . O e f f e n t I i ch k e i t des
Wahl Verfahrens . Aber wie groß auch immer die Schwierig -
leiten sind , unüberlvindbar sind sie nicht . Das Beispiel unsrer Ge -
nossen in Städten und in einer ganzen Reihe von Landgemeinden
lehrt , daß die Arbeiterschaft bei angestrengter Thätigkeit
selbst unter diesem Wahlsystem zun » Schrecken ihrer Gegner -
gut abschneidet . Leicht ist der Kampf nicht , aber je schwerer
der Kanipf , desto schöner der Sieg . Und die Arbeiterschaft wird

siegen , sie wird die dritte Wählcrklasse erobern , wenn sie rechtzeitig
und planmäßig in die Agitation eintritt . Die Indifferenten aus

ihrem Schlummer aufzurütteln , die Säumigen anzufeuern , den Un -

schlüssigen und Lauen die Bedeutung der Gemeindeivahlen vor Augen
zu führen , daß ist in erster Linie die Aufgabe der Socialdemokratte .
Mit gewohntem Ernst wird sie die Waffen schmieden , mit denen sie
den Feinden der Arbeiterschaft den Garaus bereitet .

Für Wähler , welche verhindert sind , die Wählerliste ein -
zusehen , haben an verschiedenen Vororten sich Parteigenossen bereit
erklärt , sich dieser Mühe zu unterziehen . Wir geben »achstehend die
Adressen derjenigen Personen bekannt , an die man sich i »> Ver -
hindernngsfall tuenden ivolle :

Britz : Drechsler A. Gnu , Chaussccstr . 40 . Cigarrcnhändler
A. Ringe , Bürgerstr . 68

FricdrichSfcldc : Restanratenr F. Loßc , Lnisenstr . 20 .
FriedrichShagcn : Otto Barth , Ahorn - Allee 19 ? Paul Buhn ,

Wilhelmstr . 65.
Lichtcnbcrg : Die Wählerlisten liegen Wochentags von 3 —3 Uhr

» nd Sonntags von 9 —12 Uhr ' im Rathause aus . Die Einfichtnahnrc
ist um so mehr notwendig , als nach den neuen Listen
die Ersatzwahlen ctfolgen . Folgende Personen werden für
Wähler , die behindert sind , die Listen nachsehen : 1. Bezirk : Krause ,
Wilhelnisberg , Berlinerstraße ; Bastian , Hagen - irnd Gudrnnstratzen -
Ecke. II . Bezirk : Franke , Wilhelm - und Jrcncsträße » - Ecke : Schulz ,
Prinzennllcc 6. III . Bezirk ; Weißpsluck , Wartcnbcrgstr . 68 ; Grauer ,
Frankfurter Allee 197 . IV . Bezirk : Luttcrbüse , Friedrich Karlstr . II ?
Radle , Friedrich Karlstr . 26. Slcncrzcttel ist als Legitimation er -
Ivünscht .

( tzrost - Lichterfcldc : K. Wenzel , Lankwitzcrstr . 6 I . für die
Genossen auf der Anhalter Seile (östlich der Bäke ) . Rcstnnrnteur
Ernst Richter , Ehaussecstr . 101 , für die Genossen auf der Polsdauicr
Scile ( ivcstlich der Bäke ) . Die Wählerlisten liegen von 3 — 3 Uhr
im Rgthause . aus .

Lanlwitz : Garbrecht , Kaiser Wilhelmstr . 45. Ferner im
Restaurant Jägerheim , Victoriastr . 33 . Die Listen liegen im Amts -
Hause auö .

Nowawcs : Die Wählerliste ist beim Restanratenr K. Gruhl ,
Priesterstraße , einzusehen . Ziir Auskunfterteilung ist Gruhl sowie der
Genosse R. Lange , Wnllstr . 62, jederzeit bereit .

Steglitz : Schellhase , Ahorustr . loa . Kahle , Cigärrcnladen ,
Hcrderslr . 31 . Ost , Cigarreuladen , Düppelstr . 29. Kruse , Cigarren -
laden , Schloßslr . 118 . Cranicr , Marksteinstr . 1. Lewaudowski ,
Düppelstr . 7. Wolf , Schildhorusir . 78. W. Krüger . Hcesestr . 1.

Teinpclliof : I . Flieg , Berliuerstr . 33. Vi. Müller . Berliner -
straßc 41 . M. Schmidt , Berliuerstr . 43a . A. Thiel , Friedrich
Wilhelmstr . 17. E. Ladctvig , Restaurant , Ncnestr . 1, Ecke der Dorf¬
straße . Die Annahme vo>i Aufträgen erfolgt ivochcntagS von 71,2
bis S' /a Ilhr abends , Sonntags von II bis 1 Uhr mittags .

Maricudorf : Herrn . Lehmann » Bergstr . 31 . Herrn . Schüttc -
kop, Chaussecstr . 17.

Wcitzcnsce : Emil Schumann , Lehdcrstr . 118 . Julius Schillert ,
König - Ehausice 39a . Helmke , Hcinersdorfer Weg 33 . Wilhelm
Rcske , Rölkcstr . 136 , II . Albert Taubmann , Elsaßstr . 15, II .

H. S orrer , Straßburgstr . 56.

Wilmersdorf : Natusch , Uhlandstr . 71 . Kraft , Pariserstr . 51.

Witte , Berliuerstr . 40 . Rudloff , Bruchsalstr . 14. Nickel , Ilhland -
straße 103 .

Halcnsce ( zu Wilmersdorf gehörig ) : Hilpert , Kurfürstendamm
Nr. 126 . Meyer . Georg Wilhelmstr . 20 .

Zchlcndorf : Aug . Wirth , Augnstsir . 6. G. Semmlcr , Beeren -

straße 3. H. Böhm , Grunewaldstr . 4a . O. Bielicke , Potsdamer¬
straße 8. H. Koester . Neucstr . 3. E. Krause . Mittclstr . 10. O. Jäkel ,
Spandauerstr . 26. W. Paulik , Düppelstr . 12.

Die Wählerliste liegt von morgens 8 bis nachmittags 3 Uhr im

Zimmer 2 des Gemeindehauses ans . '

Rieder - Schvncwcidc : Christian Hofmann , Hassellvcrderstr . 4.

berliner Partei - Attgelegeuheiien .
Die nächste Lokal - Listc erscheint am Sonntag , den 26. Januar .

Wir ersuchen daher , Aenderungen nnd Nenaufuahmcrr bis spätestens
Freitag , de » 17 . Jannar , einsenden zu wollen , für „ Teltow -
Bccskoio " an den Genossen Hermann Schliebitz in Britz ,
Jahnstr . 2 ? für „ N i c d c r - B a r n i m " an de » Genossen Otto
Riebe in Friedrichsfelde , Victoriastr . 4 ? für „ Potsdam -
O st - Havelland " an den Genossen Albert Nene in

Spandau , Jagoivstr . 9 ? für „ Diverse Orte " an den Genoffrtn
Gustav Stein , Wriczen a. O. , Frankfurtcrstr . 32 , sotvie für
Berlin an den Genossen W i l h e l ni H i n z . Priuzenstr . 66, 8. 14.
Die Genossen werden ersucht , hiervon Kenntnis zu nehmen und die

Einsendungen nmgehend zu machen .
Nachträge können in Zukunft nicht mehr ver -

öffentlich : tverden . Alle Zusendimgen nnd Anfragen sind
nicht an die Redaktion des „ Vorwärts - zu senden , sondern nur an
den Genossen Wilhelm Hinz , Berlin 8. 14, Priuzenstr . 66.
Die Parteiblättcr der obigen Kreise werden nm Abdruck ersucht .

Die Lokalkommission .

Erster Wahlkreis . Den Genosse » zur Nachricht , daß am

Sonntag , den 19. Januar , vorinittags 11 Uhr , im Feen - Palast ,
Bnrgstraße 22 , eine öffentliche V e r s a m m l u n g stattfindet , in

tvelcher Reichstags - Abgeordneter Genoffc August Bebel über :

„ Steheudes Heer oder Volks tv ehr , mit besonderer
Berücksichtigung des Boerenkrieges " referiert . Näheres
siehe Inserat am Freitag .

Dritter Wahlkreis . Heute abend 8Va Uhr : General -

v e r s a m m I n » g des Wnhlvereins in den „Ariniiihalleu ", Komman -

danteustratze 20 . Mitgliedsbuch legitimiert .

Niedcrschöncwcidc . Der Wahlverein hält am Soiuiabcud -
abend 3' /a Uhr , bei Franz , Griinaucrstr . 5 , seine General -
Versammlung ab . in der die Ersatztvahl einiger Borstands -
Mitglieder sotvie Berichte auf Tagesordnung stehen . Außerdem

gelangen Parteitagsprotokolle und Uraniabillcts zur Ausgabe .

Zehlendorf . Die Genossen tverden ersucht , in der Wähler -

Versammlung am Donnerstag , den 16. Januar , abends 8 Uhr , im

Kaiserhof zu erscheinen .

Wilmersdorf . Die Parteigenossen wollen beachten , daß heute ,
Mittivochabcnd , eine Fl ngblattvcr breit nng stattfindet .

Wahlvcrciu Rixdorf . Heute , Mitttvoch , abends 8 Uhr , Ge -
neralvcrsainmluiig bei Laukner , Bergstr . 151/152 . Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes und des Zcitungsspediteurs . 2. Koinmunal -
Politik im Roten Hause . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Vereins -
angelegenhciten .

Trrptow - Bauiuschulenweg . Heute , Mittivoch , findet im Lokale
von Michler , Ernststraße , eine Versammlung deS Wahlvercius statt .
Tagesordiiltiig : 1. Die Landtngswahlen ? 2. Die Arbeitslosen -
zählung ; 3. Die bevorstehenden Gcmeindevcrtreter - Wahlen . — Vom
15. bis 30. Januar d. Mts . liegen die G e in e i n d e - W ä h l e r -
l i st e Ii in unsrem Gcmeindebureau zur Einsicht aus .

- i -

Auch die Schutzleute haben sich zur Vertretung ihrer Jntcr -
essen - ein Organ geschaffen . „ Preußische Polizeibeanitcn - Zeitung "
nennt sich dies im zweiten Jahrgang erscheinende Blatt . Daß die
Beschwerden der Schutzleute in vielen Fällen durchaus begründet
sein mögen , lehrt der Leitartikel in der neuesten Nummer dieser Fach -
schrift . „ Ettvas aus der Berliner Schutzinannschast " ist der Artikel
überschrieben . Es wird zunächst die Art und Weise getadelt ,
wie jetzt ? eS Morgens vom Neviervorstcher der Appell ab -
gcnonmieii wird . Der Polizeihanptmann begrüße jetzt die
Beamten mit einem „ Guten Morgen !" während es früher
„ Guten Morgen , meine H e r r e n " geheißen habe . Daun
würden die Befehle ec. ausgegeben , tvas 25 Minuten
dauere , so daß für den eigentlichen Unterricht nur noch 5 Minuten
übrig bleiben . Hierauf heißt es in dem Artikel :

„ Wenn man nun die ganze Nacht Dienst gehabt hat und
• 5 Minuten vor 8 Uhr auf die Wache zurückkommt� und nun noch
25 Minuten still stehen soll , so glaube ich wohl , daß dies ein
Verlangen i st , tv e l ch e s sich nicht rechtfertigen
läßt . Außerdem hat man , da man durch das lange Stillstehen
körperlich zu sehr angestrengt ist , kein V e r st ä n d n i s mehr
für die vorgelesenen Befehle und weiß oft nach Beendigung des
Appells nicht , was überhaupt b e f�o h l c n iv n r d e. Wenn
wir nun auch militärisch organisiert sind , so glaube ich doch Ivohl
nicht , daß unsre höheren Vorgesetzten uns den Dienst in dieser
Weise schtver machen tv ollen , zumal beim Militär sogar
die Rekruten während des Unterrichts sitzen können . Und tvas
diesen jungen Soldaten getvährt wird , das glauben ivir
alte Soldaten wohl auch

'
verlangen zu können . ( Früher

konnten ivir sitzen und es ging auch . ) "
Weiter befaßt sich der Artikel mit den sanitären Miß -

stä n d e n auf den Berliner Polizeiwachen . Darüber heißt cS
in der „ Polizeibenmtcn - Zeitung " :

„ Was nun die sanitären Verhältnisse auf der Wache anbetrifft ,
so siiid diese geradezu entsetzlich . In einem Bette schlafen
abwechselnd jede Nacht zwei Mann , die nächste Nacht ztvci andere .
Also 4 Mann benutzen hiernach ein Bett . Ganz abgesehen davon ,
daß es wohl nicht jedermanns Sache ist , in anderer Leute Betten
zn schlafen , ( es ist dies das kleinere Ucbcl ? der Mensch gewöhnt
sich ja an vieles , wen . » er muß ) , aber eS ist schon vielfach der
Fall eingetreten , daß ein Mann von der . „ Krätze " oder noch
schlimmerer Krankheit befallen wurde und fast die

g a n z e M a n n s ch a f t dadurch a n st c ck t e. Wie leicht kann
mm der Krankheitsstoff in die Familie übertrafen werden !
Daher sind wir es unserer Familie schuldig , wenn tvir wünschen ,
daß diesem Uebelstande abgeholfen werde . "

, Man darf wohl annehmen , daß der Polizeipräsident
diesen dem Anschein »ach nur zn berchtigten Beschwerden recht bald
auf den Glind geht . Wie sehr übrigens auch die Schutzleute die
N o t iv e n d i g k e i t eines Fachorgans anerkennen , geht ans
folgenden Schlußzeilen hervor : „ Mau möchte sich nun fragen , warnm
werden solche Zustände nicht a b feste lt . warum hat man
nicht schon längst daran gedacht , solche offenbaren M i ß st ä n d c ans
der Welt zu schaffen ? Aber wer sollte wohl der Behörde unsre
Bitte um Abänderung unterbreiten ? Ich nicht , andre Kollegen
auch nicht , denn die Antwort , welche wir erhalten würden ,
können wir uns schon d e n k e u I Darum sind ivir froh ,
daß wir ein F a ch o r g a n haben . "

„ Der Offizier als Genosse " . Die Ansicht , daß Gott der
Herr die Welt erschaffen habe , damit sie dem Hauswirt und
keinem andern Menschen nnterthan sei , diese Ansicht hat sich dank
der jeder Gerechtigkeit Hohn sprechenden Privilegien , die der Grund -

besitz in Preußen genießt , so fest ins Hausbcsitzerhirn eingebohrt ,
daß sie dort zur fixen Idee wurde . Von dieser verrückte » Welt -

anschaunng aus ist es denn auch begreiflich , daß der rasende Haus -
bcsitzer jetzt bereits den königlichen preußischen Offizier
znm „ Genossen " stempelt und den „ Socialisums in der Uniform "
dem Kaiser denunziert . Und warnm ? Weil ein inaktiver

Stabsoffizier angesichts des WohnniigStvuchers im „ Lokal - Anzciger "
kürzlich die Bildung einer W o h n n n g S - G e n o s s e n s ch a f t f ü r
verabschiedete Offiziere angekündigt hat .

Dies Ereignis hat die „ Haus - und Grundbesitzer - Zeitung " zu
einem Protestartikcl von so durchdringendem Brandgeruch entflammt ,
daß diejenigen Personen in der Staatsleitung , wölchc im Haus -
b e s i tz c r t n m die gesetzlich privilegierte Stütze von
Thron und Atta r zn sehen haben , gewiß auf das höchste er -
baut sein werden .

Das Hausbesitzerblatt frägt in dem „ Der Offizier als Genosse "
überschriebcncn Artikel , warnm der kgl . preußische Offizier sich die

Frivolität einer Bangenosicnschafts - Gründung überhaupt gestatte ?
Die Antwort ist dem ' Blatte leicht gegeben :

„ Um günstigsten Falls vielleicht ein paar Mark Miete zu er -
sparen . die er b e s s c r in Sekt und C a v i a r anlegen zu
können meint ! Denn einen anderen Zweck hat es doch
nicht : man will nn der Miete sparen , um seinem sonstigen
„ standesgemäßen " Leben nichts abgehen zn lassen " .

Und nun geht der Text erbaulich weiter :
„ lind diesen Bürgern , denen es der pensionierte Offizier und

Beamte z n danken hat , daß er überhaupt leben kann ,
ohne arbeiten , ohne erwerben und verdienen zn müssen , —

diesen Bürgern soll er einen Wettbewerb bereiten nnd

sie in ihrem wirtschaftlichen Verdienste schmälern ? Wir
meinen : die Schamröte müßte jedem , der einst d c S
Königs Rock getragen hat , ins Gesicht steigen , wcnti
er sich in solch neidischer Weise nn seinen Wohlthätcrn versündigen
wollte . Wir glauben es auch nicht und mögen es nicht glauben , daß
wirklich „ein inaktiver Stabsosfizier " sich soweit erniedrigen könnte ,
in Konkurrenz mit denen zn treten , deren Berus sie um die Güter
des Lebens zu feilschen nötigt . Sollte aber das Unglaubliche
Thatsache sein , dann fordern Ivir den ehrenwerten Herrn ans ,
öffentlich seinen N a in e n zu nennen , damit seine Kameraden
und sein o b e r st e r Kriegsherr erfahre , ivclch nobler
C h a r a k t e r sich das Mäntclchen der angeblichen „ Gemeinnützigkeit "
um die Lenden gürtet und mit theatralischem Pathos sein und seiner
Genossen „ Elend " zn lindern bemüht sein will, "

Ei , ei ! War solche Sprache , die selbst der für den Znsaiinnc » -
schlnß aller Besitzenden schwärmende Graf Posadowskh wohl nicht
anders denn als r ü p e l h a f t bezeichnen kann , schon je erhört in
deutschen Landen ? lind nun muß es sich ereignen , daß dieser
Pücklcrstil nicht etwa staalserhaltend gegen die rote R o t t e ge -
schlendert , sondern von de » festesten Lrdnungsstützen in Civil

gegen die festeste Ordunngsstütze in Uniform mißbraucht wird 1
Kann da noch irgend eines der h v ch st e n h e i l i g st e n Güter
in Preußen ungefährdet dastehen ?



Wo solches möstlich ist , wo bereits dnS einfache Wort „ Bau -
Genossenschaft " den von Natur und Metier ledern st en Philister
xur tollen Raserei bringen kann — da zweifle noch einer an der
revolutionierenden Gelvalt des Socialismusl

Die Stadtticrordnctcn - Vcrsamniliing bat sich in ihrer Sitzung
tun Donuerstagnachmittag 5 Uhr n. a. mit folgenden Gegenständen
der Tagesordnung zu beschästigen : Berichterstattung über die Vor -

tage , betreffend den Einfluß der Krankenhauspflege auf das
Wahlrecht , sowie über den Antrag von Mitgliedeni der Versammlung
betreffend die Einräumung des Rechts für diejenigen den Unter
stiitznngswohnsitz in Berlin besitzenden Personen , im Fall einer
Anstaltspflcgebcdürftiakeit die unentgeltliche Aufnahme in einem
städtischen Krankenhause zu verlangen . — Vorlagen , betr . die Frequenz
in den Gemcindcschulen am 1. November 1901 , — die Renovierung
des Ratskellers , — die speciellen Entwürfe zu mehreren Bau -
anssührnngen auf dem Grundstücke der Irrenanstalt Herzberge , —
die Bewilligung von Mehrkosten zu verschiedenen städtischen Bauten .
— Der Neubau eines städtischen Amtes zur Unterstichung von
Nahrun gs - und G e n u ß m i tt e In , sowie Gebrauchsgegen -
ständen in der Fischerstraße 39/42 und der Gcmeinde - Doppelschule
in der Grcifenhagenerstraße . — Antrag von Mitgliedern der Vcr -
snmmlung , betreffend die Abstandnahme von der Erhebung der
Gemein de - Einko mm cnsteuer nach dem Steuersatze von
4 M. , umfassend ein Einkommen von mehr als 370 bis 900 M. ein ?
schließlich .

Die nächtliche Strastenbeleuchtnng . Nach 12 Uhr nachts
wurde bisher i » den meisten Straßen Berlins die Hälfte der Gas -
laternen ausgelöscht und in de » anderen , mit je zwei Brennern ver -
sehenen Laternen wurde die eine Flamme zugedreht , so daß von vier
Flammen in zwei Laternen nur »och eine in einer der korrespondie -
renden Gaslaternen iveiter Licht spendete . Es brannte also nach
Mitternacht in der Regel nur ein Viertel aller Flcmunen . Die
städtische Gasdepntation hat nun in ihrer letzten Sitzung unter Vorsitz
des Stadtrats Namslau beschlossen , in einer größeren Zahl von
Straßen nach Mitternacht die öffentliche Beleuchtung in der Weise
zu verbessern , daß man in Zukunft nicht ei » Viertel , sondern die
Hälfte der Flammen nach 12 Uhr bis Tagesanbruch weiter brennen
läßt . Dies soll dadurch bewirkt werden, ' daß man in allen Gas
laternen mit zwei Brennern je eine Flamme löscht .

In Chicago ergriffe » . Vor einigen Wochen kan , in Chicago
der aus Berlin verschwundene Gerichtsvollzieher Paul Kannen -
b erg mit der mit ihm durchgegangenen Frau Schumann an . Der
Gatte der letzteren war dem Paare gefolgt und machte dessen
Aufenthalt ausfindig , worauf er sich mit der Polizei in Verbindung
setzte . Mit ihrem Genossen vor den Polizcirichtcr gebracht , suchte
die untreue Frau die Verzeihung ihres Mannes zu erflehen ,
was ihr auch gelang . Die versöhnten Eheleute verließen
den Gerichtssaal , doch Kannenberg wurde in Haft behalten ,
weil er inzwischen von dem deutschen Konsul als ein steckbrieflich
verfolgter Flüchtling erkannt worden war . Kannenberg wird be
schuldigt , 30 000 M. unterschlagen zu haben . Der Konsul hat das
Auslieferungsverfahren eingeleitet .

Beim Handel mit Billardbälle » wurde gestern ein alter
Mann angehalten , da er sich über den redlichen Erlverb seiner Ware
nicht ansiveisen konnte . Die Feststellung ergab , daß nian es mit
einem gewisse » Schumann zu thun hatte , der von seinen 68 Lebens -

jähren 42 im Zuchthanse zugebracht hat . Erst vor kurzem aus der
Strafanstalt entlassen , verlegte er sich sofort wieder auf den Dieb -
stahl von Billardbällen , den er auch früher betrieben hatte . Jetzt
wird er seine Tage voraussichtlich im Zuchthause beschließen müssen .

Nuter dem Verdacht eines schweren Verbrechens ist eine
hiesige Hebamme verhaftet Ivorden . Ei » junges Dienstmädchen , das
sich seit fünf Tagen bei ihr befand , erkrankte nach dem Genuß von
Tropfen , die angeblich gegen Durchfall gegeben Ivaren , und starb
nach kurzer Zeit , bevor ein Arzt zugezogen Ivar . Die Leiche wurde

zur Feststellung der Todesursache durch gerichtsärztlichc Obduktion
beschlagnahmt , die Hebanime unter dem Verdacht des Verbrechens
gegen § 219 und 220 in Haft genomnien .

Ans Abentener sind wieder zivci Berliner Jungen ansgegangen .
Der etwas über 14 Jahre alte Willy S. , der Sohn eines Zimmer -
manns aus der Kopischstraße , hatte Arbeit als Laufbnriche , wurde
aber entlassen , weil er sich mit einem Arbeitsgenossen prügelte . Da
er sich nun nicht nach Hause traute , so überredete er seine » Freund ,
den 14 jährigen Sohn Max eines Brauereiarbeiters S. . mit ihm in
die weite Welt zu gehen . Mit 4 Mark , die B. als Loh » erhalten
hatte , machten sie sich vor 8 Tagen auf die Wanderschaft . I » Krossen
ließen sich die Bursche » von Verivandten des S. , denen sie vorredete »,
sie hätten von ihren Eltern die Erlaubnis zu einem Ausflug , be -
Wirten und verschwanden dann eiligst , ohne Abschied zu nehmen ,
Seitdem hat man nichts mehr von ihnen gehört .

Bei dem erfreulichen Anklang , ivelchen der vom Deutschen
Verein für Volkshygiene im vorigen Jahre veranstaltete ö f f e n t -

liche Vortragschklus iiber häusliche Kranken -

Pflege gefunden hat , beabsichtigt der Verein nach den Vorschlägen
des für diese Zwecke erwählten , unter Leitung von Geheimrai
von Lehden arbeitenden wissenschaftlichen Komitees auch in

diesem Winter einen Cyklns von zehn Vorträgen über häusliche
Krankenpflege zu veranstalten , der am Mittwoch , den 22 . Januar ,
im Saal C des Architektenhauses , 8 Uhr abends , beginnen wird .
Die einzelnen Vorträge dieses Cyklus , welche wöchentlich einmal

stattfinden , haben folgende Herren freundlichst übernommen : Geh .
Med . - Rat Professor Dr . v. Lehden , Professor Dr . I . Lazarus ,
Professor Dr . G. Meyer , Oberstabsarzt Dr . Salzwedel .
Dr . K. B e e r iv a l d , Dr . P. I a c o b s o h n . Kreisarzt Dr .
A. Dietrich , Dr . E. Wirsing , Dr . M. H e i d e m a n n.

Privatdocent Dr . Finkelstein . Billets sind durch das Bureau
des Deutschen Vereins für Volkshygiene , Motzstr . 77 und iin Hof -
Antiquariat von Emanuel Mai , Leipzigerstr . 113 , Eiitgang Mauer -

straße , zu haben .
Wir machen die hier weilenden Holländer auf eine im

heutigen Inseratenteil befindliche Bekanntmachung der holländischen
Regierung aufmerksam , die wichtige Mitteilungen über die neue »

holländischen Militärdienstpflichten enthält .

Arbciter - BildungSschnle , Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15,
Der Unterricht in Nationalökonomie beginnt nicht am
16. d. Mts . , sondern am Donnerstag , den 23 . Januar . Das

Stiftungsfest findet am 18. Januar im Böhmische »
Brauhans , Landsberger Allee 11/13 , statt . Frühzeitige Billet -

Entnahme ist zu empfehlen .
Im Verein für volkstümliche Knrse von Berliner Hochschnl -

lehrern beginnt am Mittwoch , den 15. d. Mts . , abends 8V2 Uhr , Herr
Privatdocent Dr . Rens du B o i s - R e y in o n d im Anduorirn » VII
der kgl. landwirtschaftlichen Hochschule , N. , Jnvalideustr . 42, seineu Vortrags '
kursus über „ Abkühlung und Erkältung " . Er wird am ersten Abend über
die Körperwärme sprechen . Euitrittskarten a 1 M. sür den 6 Borträge von
je IV- Stunden umfassenden Kurius sind zn haben bei : Georg Beging ,
W. , Leipzigerstr . 136 ; A. Schütz , O. Holzmarktstr . 60 ; Chr . Tischendörier ,
C , Sophtenstr . 20 ; F. E. Lederer , W„ Knrfürstenstr . 70; Bernhard Staar .
SW. , Friedrichstr . 250 ; Centraistelle sür Arbeiter - Wohlsahrtseinrtchlungen ,
W. , Kvthenerstr . 23.

Ter zweite Vortragsabend des Vereins „Berliner Preste " findet
nm nächsten Tonnerstag , den 16. Januar , im A' chitektenhause statt . Das
Publikum wird an diesem Abend Gelegenheit haben , den Dichter des
„ Büttncrbauer " , Wilhelm v. Polenz , und den jnngeu Dresdener Lyriker
Leo Lenz , dessen Ehedrama „ Die Erlösung " in den nächsten Tagen in

„Schall und Ranch " zur Anfsührung gelangen wird , persönlich kennen zu
lernen . Zum Schluß wird einer der berühmtesten östreichischcn Vortrags -
künstler , Direktor Karl Langkammer vom Theater an der Wien , humoristische
Gedichte von Karl Stiehler vortragen . — Eintrittskarten sind zu haben in
den Bnchhandlungpn von Amelang , Potsdamerstr . 126 ; Lazarus , Friedrich -
straße 66 ; Speyer u. Peters , Unter den Linde » 43 ; Woyte , Potsdamer -
straße 13 und im Berliner Preßklub , Charlottenstr . 37. ( Fahrstuhl . )

Ausl den

AuS den Spanduuer Musterbetriebe » . Mo » schreibt uns

aus Spandau : Die Differenzen zivische » Arbeiter » und Direktion

der Artilleriewerk statt find noch immer nicht beigelegt .

Nun hat die Neuwahl für den ArbeiteranSschnß . der bekanntlich
wegen der unvermuteten Reducierung der Aecordlöhne einmütig sei »
Amt niedergelegt hat , schon zum drittenmale stattgefunden , ohne
daß eS der Direktion gelingen will , den AnSscknß vollzählig
znsanimen zu bekommen . Bei der ersten Wahl wurden die
elf Mitglieder deS Ansschnsses einmütig wiedergewählt , um
e i n m L t i g ans das Amt zn verzichten . Die Direktion
der Artilleriewerkstatt/I versuchte es nun mit einem bißchen
„ Wahlgeometrie " , indem sie die eher parierenden Hof - und
Matenalienarbeiter nach eignem System mit den Betriebs -
arbeiter » zu einer Wahlklasse vereinigte . Doch auch dieses Mittel
hatte nur den Erfolg , daß vier neue Mitglieder gewählt wurden ,
wovon aber nur einer der Gewählten die Wahl annahm .

Bei der dritten Wahl wurden die drei „ Neuen " neben sieben „ Alten
wiedergewählt , und nun ließ sich der Direktor Hirschberg die neu
Gewählten einzeln konimen , nm sie über ihre Geneigtheit ,
die Wahl anzunehmen , zu befragen ; die drei nahnien denn auch an
während die sieben wieder ablehnten . Ob es die Direktion nun
aufgeben wird , noch weitere Wahlen vornehmen zu lassen , ist noch
nicht abzusehen . Es ist dies sür die bestehenden Differenzen auch
völlig gleichgültig , denn die Unzufriedenheit der Arbeiter dieses In -
stituts wird sich nicht so bald beschwichtigen lassen . Die hauptsäch¬
lichste Ursache derselben soll nach den uns von verschiedenen Seiten
gewordenen Mitteilnnge » die Person des Direktors , Major Hirschberg
» nd das ganz und gar verfehlte Lohiircgleincnt sein . Wäbrend

z, B. gewisse Kategorien qualifizierter Arbeiter . Schlosser , Dreher zc.
in andern Instituten in die zweite Lohnklasse einrangiert werde »

iHöchstvcrdicnst im A c c o r d 4,50 —5,50 M,) , bat es der Direktion
der Artillerie - Werkstatt gefalle », diese selben Arbeiter in
die dritte Lohnklasse <A c c o r d verdienst höchstens 4 —4,50 M.

einzustellen . Im Januar 1901 baten deshalb die Arbeiter idre
Direktion um eine entsprechende Anfbessenmg ihres Lohnes
erfuhren aber eine Ablehnung ; sie wandten sich darauf an die

Feldzeugnicistcrei , von weicher sie bis heute noch ohne Bescheid
geblieben sind . Im Spälsonnner vorigen JahreS wurde ihnen auf
eine bezügliche Anfrage von dem Unter - Direktor der Bescheid ,
daß eine neue Lohnregelung in Vorbereitung und zum Oktober

zu erwarten sei .
Diese neue Lohnregelung kann auch — in Gestalt von A b

z ii g e n an de » Accordlöhnen , die sich noch bis in die jüngste Zeit
fortsetzten . Zugleich Hörle auch eine gewisse Loyalität ans , welche
den einzelnen Arbeiter stillschiveigcnd einen höheren Aecordverdienft
erziele » ließ , als die Klasse III zuließ . Was Wunder , daß die Er -

billerung der Arbeiter über eine solche Behandlung , die noch „ ver -
süßt " wird durch recht häufige Bestrafungen aus den geringfügigsten
Ursachen , keine Grenzen kennt . Aber das alles wird ja die Herren
am grünen Tische , welche jedenfalls bemüht sind , daS Loch im

Reichsbndgct nach Möglichkeit zustopfen , kaum etwas scheren .
Es ist ja doch alles „ unwahr " und stanimt ans den „ tnibsten

Quellen " , was Socialdemokratcn im Reichstage oder in der Presse
über die „ Musterbetriebe " vorbringen !

Wie uns nachträglich berichtet wird , findet heute iMittwoch )
abend , ini Lokale von Schladitz , Spandau , Scgefelderstr . 1, eine

ösfentkiche V e r s n ni m l » » g der in den Staats -
betrieben beschäftigen Arbeiter statt .

Ein » cucS Bootönuglück ? Gestern nachmittag wurden am

Müggelsee in der Nähe des Forsthanses zwei Ruder an -

geschwemmt , und nicht weit von dieser Stelle entfernt , wurden

ipälerhin Trümmer eines Bootes aufgefunden , ivelches zweifellos
durch die Gewalt der Wellen zerschlagen worden war . Die sofort an -

gestellten Nachforschungen nach dem Eigentümer des Fahrzeuges
blieben bisher ergebnislos .

In Wilmersdorf hat die Gemeindevertretung den

vor kurzem in der Ersatzwahl neugewählten Vertretern gegenüber
ein sehr bedenkliches Verfahren eingeschlagen . Diese zur Zeit aus
7 Personen beftchcnde Nnmpfkörperschaft , die über das kommunale
Wohl und Wehe von 36 000 Einwohnern z » entscheiden hat . brachte
in ihrer Sitzung am Montag nämlich den Beschluß fertig , die neu -

gewählten Vertreter vorläufig nicht zu ihrer Kmperschafl zuzulassen .
Für dies befremdliche » nd ans dem Gesetz schwerlich zu rechifertigende
Vorgehen liegt kein andrer Grund vor , als ein von der unterlegenen
sich „reickstren " nennenden Partei erhobener W a h l p r o t e st . dessen
Prüfung einer besonderen Konlmissio » übertragen wurde . Erst von
dem Befinde » dieses Ausschusses soll eS »ach deni Wille » der sieben
regierenden Herren abhängig gemacht werden , ob die neugewählten Ver -
trcter zuzulassen sind oder nicht . Selbstverständlich werden die an der

Ausübung ihrer Pflichten gehinderten Männer die erforderlichen
Mittel anivende » , um diesen Beschluß illusorisch zn mache » rnib wohl
mit den , nötigen Nachdruck dahin wirken , daß alle Beschlüsse ,
die mansohne ihre Mitwirkiliig faßt , für ungültig erklärt werden ,

Bemerkt sei noch , daß von bürgerlicher Seite gegen den vor

kurzem gesaßien Beschluß der Gcincindevertrelung . die Zahl der Ver -
treter von 12 ans nur 15 zu erhöhen , erfolgreiw bei der Regierung
Protest erhoben ivorden ist . Diese hat den in Betracht komuienden

Beschluß zur nochmaligen Beratung an die Gemeindevertretung
zurückgewiesen . Es ist somit nicht ansgeschlosse ». daß Wilmersdorf
die zulässige Höchstzohl von 24 Vertretern und 6 Schöffe » erbält .

Zum Direkior des neuen Realgyiiuiasinms ist der bisherige
Oberlehrer am Bismarck - Gymnasiuin . Prof . Dr , Leonhard , er -
» aimt ivorden .

Material gegeu die Zollwucher - Vorlage liefert daS „ Span -
daner Tageblatt " >n folgender Notiz :

„ Infolge der anhaliend teuren Fleischpreise scheint daS Pferde -
fleisch beim ärmeren Publikum mehr in Aufnahme zu kommen .
Es sind bisher durchschnitilich im städtischen Schlachlhof jäbrlich
100 Pferde geschlachtet worden . Der letzte amtliche Schlachlhof -
bericht besagt jedoch , daß vom 1. Oktober bis 31 , De -

z e m b e r . also in einem Vierteljahre , 30 Pferde von
dem hiesigen Roßschlächter daselbst geschlachtet worden sind . Trotz der

enorm hohen ' Preise steigen dieselben am Berliner Viehmarkt immer

mehr , heute wurde » die Schweine mit 68 Pf . von den hiesigen
Schlächtern daselbst bezahlt , hierzu kommen nun »och die Transport -
kosten und die UntersuchiingSgebühr am hiesige » Schlachthofe , Es

ist dies nicht allein eine schlechte Zeit für das konsumierende Publi -
klim , sondern auch für den Schlächier ; wer dabei sei » Geschäft nicht

gut versteht und sich nicht sehr einrichtet , kann sich auf die Daner
»ickl hallen . "

Und dennoch sind die agrarischen Beutegeier eben dabei , auch
de » letzten Blnlstropfen dein kleinen Manne gusziisaiigen .

Die Schöncberger Stadtverordnete » - Versammlung er -

ledigte in ihrer letzten Sitzung die vom neugewählten Mahlansschiiß

vorgeschlagene Zusammensetznng der einzelnen Ausschüsse . In den

Ausschuß ' für Petitionen wurden u. n. delegiert Stadtv . Genosse

Hoffmniin . in den Ausschuß für Rechnungssachen Genosse
K ü t e r . i » den Wahlprüfungsausschuß Genosse M a s » ch und in

einen weiteren Ausschuß zur Festsetzung von Fluchtlinie » Genosse
ä u m l e r. Außer einigen Nachbeivillignngen . so zum

Beispiel für lleberschreiiunge » des Etats für VcrtretmigS
kosten erkrankter Lehrkräfte an de » VolkSschnlen . wo ein

Nachschuß von 2100 M. sich erforderlich machte , wurde vom Magistrat
die Mitieilung gemacht , daß er den in voriger Sitzung vorgelegte »
Vertragsentwurf mit der Bangesellschaft Bellevue , betreffend die

Erschließung deS Baugeländes nördlich der Grunewald -

traße , zurückgezogen habe . Allseitig wurde dem Wunsche
AuSdnick gegeben , der Magistrat möge so bald als möglich der Ver -

sammlnitg einen neuen Entwurf vorlege ».

Wilmersdorf . Die O r t s - K r a » k e » k a s s e hat den Beschluß

gefaßt , die Krankcn - Uiiterstüynng der erste » Klasse von 7,20 M. ans

8. 70 M. « nd daS Sterbegeld von 60 M. auf 72 M. zn erhöhen ,

Von einer Erhöhung der Beiträge wurde abgesehen . Daß auch

dieser Unterstützungssatz noch völlig nngenügeiid ist . ist klar . Eine

praktische und vielleicht » achahmensiverte Neuerung hat die Kasse

jedoch dadurch getroffen , daß sie de » Mitglieder » Karten Lberwieseii

hat . wodurch sie sich in Krankheitsfälle » dem Arzt gegenüber legiti -
mieren können . Die ? ist namentlich an Sonnlagen von Wert , Ivo

die Beschaffung des Krankenscheines schivierig ist . Mißbrauch mit

den Karten wird verfolgt .

Votmripdjtes -
Zu der Kieler Mrffcrstrcherci - Affaire wird weiter berichtet ,

daß in den letzten Tagen zahlreiche durch Messerstiche vcrlctzie
Personen dem in Haft befindlichen Assistcnzarzt�Dr . Kleincrtz gegen -
über gestellt worden sind . Auch gestern wurde derselbe im dortigen
Untersuchungsgefängnis mit fünf Männeni und siebzehn Franc » und
Mädchen konfrontiert , doch haben diese in dem Verhafteten den
Messerstecher nicht wiedererkannt , da der Thäter nach ihrer Aussage
größer geivescn ist . als Dr . Kleincrtz . Ein Dienstmädchen , welches
nicht weniger als dreimal hintereinander auf offener Straße gc -
stochen worden ist , erklärte ans das bestimmteste , daß der Beschuldigte
der Attentäter nicht sei .

Von dem Brandnngliick im VreSlauer Stadttheater schreibt
die „ Brest , Ztg . " : Die Tänzeriii Fräulein Hübner schwebt durch
entsetzliche Brandwunden in ernster Lebensgefahr , Frau Rosenberg
hat zwar arge Brandwunden davongeiragcn , ivird aber wohl am
Leben erhalten bleiben . Der Zliftand des Fräulein Freege , die den
brennenden Christbamn trug , und des Fräulein Kauf ist befriedigend
und ihre Heilung ist sicher . Die Tanicn rannten mit lichterloh
brennende » Kleidern ans die Straße , Ivo Vorübergehende mit ihren
Röcken das Feuer erstickten . Feuerwehr und ärztliche Hilfe war so -
fort zur Stelle .

lieber ein SchiffSnngliick wird ans London berichtet : Nach
einem Lloyd - Tclegramm ans Coives ist der Dampfer „ Braemar
Castle " der Union - Cnstle - Linie auf der Reise von Kapstadt noch
Southampton , Dienstag kurz nach Mitternacht bei der Insel W i g h t
gestrandet . Das Schiff hat kein Leck erhalten , ist aber noch nicht
flott geworden .

Eine neue Eiseubahn - Katastrophe . Ans Brindisi ( Italien )
Ivird uns vom Sonntag gemeldet : Heute früh stürzte ein Eisen -
b a h n z u g in den Cillareys - Bach bei Brindisi . Er war ein
Matcrialienzng , welcher etwa zwanzig Arbeiter und Materialien zur
Wiederheistellüng der vor einem Monat eingestürzten Brücke über
den Bach mit sich führte . Bis Sonntagnachiniitag wurden vier Tote
und neun schwer Verletzte festgestellt . Der Maschinist des Zuges ist
flüchtig geworden , der Heizer wurde verhaftet .
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Produtteiiluarkt vom 14. Januar . Am heutigen Getreide marlte
bewirkten niedrigere PreiSmeldungen von fast allen AuSIaiidsbötsen
Realisieningeii i » Weizen , wöbet die Preise um etwa V« M. nachgabeli .
Am Roggenmarlte war die Situation anfänglich weniger unlustig . Die
auöiälidlschcu Zufuhren waren knapp , und da das Mehlgeschäft sich gc-
bessert hat , sind große Posten Roggen vom hiesigen Lager an die Mühlen
verschlossen worden . Der Artikel setzte gut behauptet ein, späterhin gaben
die Preise l/t Marl nach , da sich die Ansicht geltend machte , daß im In -
lande noch große Vorräte m erster Hand sind. Haser war loco fest.
Lieferungen sehr still ; Mais unverändert . Riiböl vernachlässigt , uomuieü
behauptet .

Spiritus bei gesteigerten Umsätzen 20 Pf . billiger , 70er loco 31,60 M.

WittcriiugStib erst cht tiam 14 . Januar l » 02 . niorgeuS « Uhr .
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tveltcr - Praguose fiir Mittwoch , dr » 15 . Januar 11102 .
Ein wenig kälter , vielfach heiter , aber noch veränderlich bei mäßiger

nordwestlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Ageut Haigcr ,
hier ab.

Briefkasten der Expedition .
Die Postabonuements gehen mit den ersten Frühzül

Briefkasten der Redaktion .

Tie turlslllche Sprechstunde findet täglich mit Ausuahme dr -
Souuabeuds vo « 71/s bis tt >/ , Uhr abends statt . *

®. It . 28 . Im MädchenrettungShaus „ Siloah " sind seit je nur sittlich
verwahrloste Mädchen ausgenommen worden .

St . H. Ringsirei ist die Ostdeutsche Spritfabrik , Comptolr Burgstr . 1 s.
Von den Händler » führen ringsreien Spiritus Sabersky , Mauerstr . 45/46 ,
und Gustav Wols Nächst . , Ripdorf , Rulmrdstr . 18.

Wrigd . Stein . — F. tt . . ll »f »ll . 1. Ja . 2. Nein , an die Berufs -
gcnosieujchaft . 3. Ja . — Sl. T. Nehmen Sie niündliche Rücksprache mit
) cm VoruiiindschastSrichter behufs Beschleunigung . In der Regel vergehen

ungefähr sechs Wochen — Zl. G. 08 . Eine Weiterversolgung der An-
geiegenheit hätte schwerlich einen weiteren Erfolg als den groben Zeitverlustes .
Treten Sie aus dem Verein aus . — B. ». T. Ja . — K. S . 11.
X. bis 3. Das Kraiileugeld erhält die Verstcheruugsanstalt : sie zahlt aber
aus Aulrag etwa 6 —10 M. an die Familie . 4. Den Antrag können Sie ,
falls Sie invalide sind, Breitestr 24, stellen . - Marjciidvrf , Wen » Sie
kklnen Erlaubnisschein deS Jagdberechilgten und des Eigentümers hatten ,
so wäre Antrag aus richterliche Entscheidung zwecklos , — k . H. Zur
Zahlung der ersvrderten Stempelgebühr sind Sie nicht verpstkbtet ,
— M. H. Ja : innerhalb 14 Tagen bei einer Stempeldistribution . Auch
nsiin gestempeite Scheine sind gültig . — G. O. B. 1 bis 3: Rein . 4, Ja .
- Oste » 151 . 1. Ja . 2. So bald Antrag aus Eröffnung gestellt ist.
3. Nein . — H. W. 9. Sie können auch selbst ein Testament aufsetzen ,
müssen aber die Förmlichleitcn beobachte ». Beispiele finden Sie aus den
letzte » Seilen des dem Arbeiterrecht beigefügte » Führers . DaS Buch liegt
in den össentlichen Lesehallen aus . — Ei » Lehrer . 1. Alepandriiieiistr . 26.
2. Vom 17. Lebensjahre ab — B- S . 100 . 1, Ein Widerspruch gegen die
Verordiiuug verspricht wenig Erfolg . 2. Der Wirt wäre , wenn nicht Vor -
lchriften des Mietsvertrages entgegenstehen , ersatzpflichtig . Die Höhe der
Entschädigung hängt von der Höhe des wirllicheu Schadens ab. — E. K. 57 .
Siein . Das betrcsiende Buch ist wertlos . — I . S . 22 . Sie müssen sich
a » die Polizeibehörde wende ». — M. E. 99b » . 1. Ja . 2. 53 000 000 M.
- I . W. H. 1. Die Entelin erbt an Stelle ihrer Mutter . 2. Es müßte
geklagt und der Erbanspiuch gepfändet werden . — 01. 109 . Das ist mög¬
lich, freilich wenig wahrscheinlich . - Kunhei » « 102 . Der von Ihne » gc-
dachte Fall ist und war unmöglich , gielchviel ob es sich um Militär - oder
Privatpersonen handelt . — Aug . M. 1. Nein . 2. Ja . 3. Ihre Braut .
— M. R. 1«1. Ja : vom Polizeioräsidium . — BS. 1293 . Sie müßten
Klage (bei der Gewerbedeputation Siraiaiierstr . 3 —6 ) erhebe ». — 10000
A. V. Das auszurechnen wäre uiüßiger Zeitvertreib . — O. D. Moabit .
1. und 2, Nein . 3. Auskunft über solche Dinge würde zu weit führni .

5! ein . 5. Sie können durch jede » Bankier deutsche Reichs - oder

preußische Staats - oder verlmer Stadtanleihe zu dem Betrage laiiseu . —

Filius II . Das Gesetz schreibt nichts vor . Die Kasse kann Borschrifieil

erlassen , eventuell gilt die Zeit bis 10 Uhr als angemessen . — F. E. 50 .
1. Verjährung träte erst mit Ablauf deö Jahres 1903 ein. 2. Strafen —

auch erlassene , oder verjährte — müssen auf Befragen von

Zeugen angegeben werden . — A. T. E . 12 . Ja . — O. (£. Nein
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